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Bank⸗Verein 80. Commandit⸗Antheile 97 /. Köln⸗Minden 135 B. Frei⸗ 
burger 87. Oberſchleſiſche Litt. A. 126. Oberſchleſiſche Litt. B. 118 B. 
Wilhelmsbahn 47 B. Rheiniſche Aktien 86 /. Darmſtädter 80. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 39 . Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 88. Oeſterr. National- Anleihe 
70, Wien 2 Monate 89%. Mecklenburger 50%. Neiſſe⸗Brieger 53. 
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Die Kreuzzeitung 
hat einen hohen Trumpf ausgeſdielt, aber es ſcheint, als ob ſie nicht 
am Stiche bleiben, ſondern ihr Spiel verlieren würde. 
Es iſt bekannt genug, daß die Kreuzzeitung einſt eine kleine, aber 
— mächtige Partei repräſentirte. Ueber ihre Macht konnte kein 
Zweifel ſein; denn man erlebte der Fälle genug, daß ein Wort der 
Kreuzzeitung alsbald zur That wurde; vor der winzigen Zabl ihrer 
Anhänger aber haben die jüngſten Wahlen den Schleier hinweg: 
gezogen. 


Beweis genug, daß ihre Macht nicht in der Kraft ihrer Ideen 


HMatur- und Völkerkunde. 
Kaiſer Soulouque und die Seinen. 
Da die jüngſten Geſchicke des Kaiſers von Haiti wieder die Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſen merkwürdigen Uſurpator gelenkt haben, ſo wer⸗ 
den die folgenden Mittheilungen über denſelben, die Karl Scherzer 
in den „Illuſtrirten Monatsheften“ giebt, gewiß nicht unwillkommen 


lag, und daß fie ohne Einfluß auf beſtimmte Perſönlichkeiten überhaupt[ Nummern des „Nord“ beſtätigt wird, welcher ſich aus Paris ſchreiben 


alle Bedeutung verlieren muß. 


läßt: 


„Neue Schwierigkeiten find entſtanden, welche Alles, ſelbſt das 


Die Kreuzzeitung hat dies am beſten ſelbſt erkannt und feit der Zuſtandekommen des Congreſſes in Frage ſtellen.“ 


Umwandlung der Dinge in Preußen verſchiedene Verſuche gemacht, 


Der Stillſtand, wenn er wirklich eingetreten ſein ſollte, wäre leicht 


für den verlorenen Faden an maaßgebender Stelle ein Häkchen zu aus der inzwiſchen nahe gerückten engliſchen Miniſterkriſe zu er⸗ 


gewinnen. 


klären, wie dies heut die „Oſtd. Poſt“ auch wirklich thut, indem ſie 


Die Verſuche find dis jetzt fehlgeſchlagen und der letzte, kühnſte, ſagt: „Die Sprache, welche England gegenüber dem franzöſiſchen Hofe 
mit welchem ſie am Sonnabende debutirte ), indem ſie ſich zum führt, verliert dadurch (durch die eingetretene Kriſe) plötzlich an Gewicht. 
Sprecher der Armee aufwirft, welcher fie aber ihre eignen Ideen Ein Miniſterium, das vielleicht in drei Tagen nicht mehr iſt, kann 
ſuppeditirt, und welcher fie die Rolle einer ſozialen Vehme zuweiſt, unmöglich fo kategoriſch auftreten, als ein Kabinet, das in der Voll⸗ 


dürfte, wenn nicht alle Kenntniß der dabei in Frage ſtehenden Perſön- kraft feiner Stellung ſich befindet. 


Der Kaiſer Napoleon kann ſich 


lichkeiten täuſcht, gerade das Entgegengeſetzte der verbofften Wirkung leicht mit der Hoffnung tragen, daß Lord Palmerſton, wenn er die 


hervorbringen. 


Leitung der Geſchäfte übernimmt, vielleicht den Abſichten Frankreichs 


In der berliner Preſſe iſt ein einſtimmiger Schrei der Entrüſtung gefälliger ſich zeigen werde.“ 


über das Vorgehen der Kreuzzeitung, welche, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ ſagt, eine „Aeußerung (des Herrn v. Vincke) benutzt, um 
ihn gewiſſermaßen dafür in Verruf zu thun, die Armee in der auf— 


Sei dem wie ihm wolle, ſo muß man zugleich konſtatiren, daß 
man in Wien ſich keinesfalls großen Erwartungen von dem Congreſſe, 
ſollte er wirklich noch zu Stande kommen, hingiebt, da man überzeugt 


regendſten Weiſe gegen ihn zu hetzen, um einen bedauerndwerthen |ift, wie dies der „Wanderer“ rundweg ausſpricht, daß der Congreß 
Zwiſchenfall zur Handhabe einer umfaſſenden Wühlerei gegen die gegen- nur den Zweck haben ſolle, für die Prätenfionen Sardiniens eine ſchick⸗ 
wärtige Entwickelung unſerer Staatsverhältniſſe zu machen“ — und liche Formel zu finden. — Zugleich erhalten wir gleichlautende Mit⸗ 
nicht blos die „National-Zeitung“ beſchuldigt fie des Verſuchs, theilungen der „Kölniſchen Zeitung“ und „Börſenhalle“, welche auf 
„die bewaffnete Macht zum Abfall, zur Ueberhebung über die geſetz-Jeiner nach Wien gelangten Depeſche des Herrn Baron Hübner beru⸗ 
liche Macht zu verlocken“ — auch das Organ der Regierung, die] hen ſollen, wonach anch nicht einmal die erſte der vom wiener Kabinet 
„Preuß. Zeitung“ wirft ihr vor, daß fie „die Armee zum Unge: | geftellten Congreßbedingungen auch nur entfernt in Paris mit einer 
horſam gegen die Akte der königlichen Regierung, gegen die Regierung, Entgegnung bedacht wurde, man vielmehr eben die Entwaffnungsfrage 
die in der Krone Namen und mit der Zuſtimmung des Herrſchers bezüglich Piemonts als willkommenes Intermezzo ausbeuten will, um 
handelt, aufgerufen; aufgerufen, damit fie ihren Willen gebieteriſch! durch neue Negociationen und Mäkeleien hierüber die zur Completirung 


dem Herrſcher ſelbſt entgegenſetze!“ 
Die Anklagen gegen die Kreuzzeitung find ſchwer, aber ges 


der eigenen Rüſtungen noch präliminirte Zeit zu gewinnen. 
Moͤge ſich dieſe Nachricht beſtätigen oder nicht: das feſt gewurzelte 


recht, und es wäre unbegreiflich, wie jene, bei ihrer ſonſtigen Klugbeit] Mißtrauen Oeſterreichs wird ſich nur ſchwer beheben laſſen und dem 
und großen Kenntniß der Perſonen, ſich zu einer Verirrung hinreißen] guten Fortgang eventuell zu eröffnender Friedensunterhandlungen keinen 
laſſen konnte, welche die „Preuß. 31g.“ zu der Frage berechtigt: ] Vorſchub leiſten. Wie energiſch übrigens die Kriegsrüſtungen fortgeſetzt 
„Was iſt noch preußiſch an ihr (der Kreuzzeitung), was noch kon- werden, erhellt aus nachſtehender weitern Mittheilung der „Börſen⸗Halle“, 


ſervativ?“ wenn man nicht wüßte, daß die Täuſchungen des Ehr: wo es heißt: 


geizes am ſchwerſten zu überwinden ſind. 5 


ie verſichert wird, iſt die Aufſtellung eines bedeutenden 
Armeecorps für Böhmen eine beſchloſſene Sache. Dieſes Corps ſoll in der 


Zu Preußens Heile aber iſt die zwölfte Stunde gekommen, in wel: | Stärke von 60 — 80,000 Mann gebildet werden, und demſelben haupt: 


cher das Maskenrecht mit der Maske fällt! 
Der diplomatiſche April 


fällt mit dem Kalender-April zuſammen. 
Krieg und Frieden wechſeln unaufhörlich, je nachdem das Männchen 
Cavour, oder das Weibchen Diplomatie aus dem Häuschen tritt. 

In den letzten Tagen hatten wir ſchones, diplomatiſches Wetter, 
und der Barometer flieg; denn das „Dresdener Journal“ brachte die 
offiziöſe Mittheilung, daß ſämmtliche Mächte ſich über die Präliminar⸗ 
Bedingungen geeinigt hätten. 

Indeſſen ſcheinen die Wetterzeichen ſich nicht beſtätigen zu wollen; 
vielmehr dürfte ein plötzlicher Stillſtand in den diplomatiſchen Vorverhand⸗ 
lungen eingetreten ſein, eine Vermuthung, welche in einer der neueſten 


) Der hier gemeinte Artikel, auf welch 


Regen und Sonnenſchein, des⸗Contingentes bilden. 


ſächlich eine große Zahl von ſchweren Kavallerie⸗Regimentern zugetheilt 
werden. Vermuthlich würde dieſe Armee das Gros des für gewiſſe 
Eventualitäten nach Deutſchland vorzuſchiebenden öͤſterreichiſchen Bun⸗ 


Preußen. 
Zandtags:Berbandlungen. 
L. C. C. Dreißigſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Anfang 10% Uhr. — Präſident Graf Schwerin. — Am Miniftertiihe: 


Flottwell, v. Auerswald, v. Bonin, v. Bethmann⸗Hollweg, ſpäter treten noch 


Fürſt Hohenzollern und v. Patow ein. — Die Tribünen ſind dicht gefüllt. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die bereits mitgetheilte Interpella⸗ 
tion des Abg. v. Niegolewski. Diefelbe wird vom Schriftführer verleſen. 
Der Miniſter des Innern erklärt, daß er erſt nähere Erkundigungen von 


hen bereits unſre berliner Gorrefpondenz | den Provinzial⸗Behörden einziehen müſſe und binnen acht Tagen die Interpel⸗ 


in Nr. 157 d. Z. hinwies, betitelt ſich: „Herr von Binde und die lation beantworten zu können hoffe. 


ſieben Küraſſiere und was dazu gehört“ und nimmt eine un⸗ 


Bei der Fortſetzung der Budget⸗Berathung wird der Etat der Seehandlung 


bedachte Aeußerung, welche dem Abgeordneten von Hagen in der Sitzung] mit den von der Commiſſion vorgeſchlagenen Reſolutionen — betreffend die 
des Abgeordnetenhauſes am 21. März entſchlüpfte, zum Anknüpfungspunkt. Veräußerung der Fabrik⸗Etabliſſements und die ausgedehntere Heranziehung der 


Barone mit ſeltſamen eß- und trinkbaren Namen. 


Marmelade und Chokolade und noch viele andere Herjöge, Grafen und] gewölbten Nacken. Als ein alter Herr von nahebei fiebzig Jahren trägt 
Man konnte und Soulouque den Kopf noch auffallend gerade, was aber mehr der pla⸗ 


nicht alle Granden im Zuge namhaft machen, ihre Zahl war zu groß. ſliſchen Form ſeines Oberkörpers als feiner Rüſtigkeit zuzuſchreiben iſt. 
Zuletzt kamen noch in Maſſe die Adjutanten mit wallenden Hahnenfe: | Die Bruſt iſt gut gewölbt, der Rücken von gewaltiger Breite, der Bauch 


derbüſchen. 


ſehr reſpektabel. Die Beine ſind ſchon von Natur gut wattirt und be⸗ 


Es war ein wahrhaft erhabener Anblick und wir erinnern uns] dürfen fo wenig als der übrige Körper zur Rundung irgend einer Nach⸗ a 


kaum, irgendwo eine fo impoſante militäriſche Cortege geſehen zu has | hilfe des Schneiders. 
ben. Die Tambours ſchlugen auf ihre Trommeln mit einer Kraft, als Eine getreue Büſte des Kaiſers Fauſtin würde auch der ſchlechteſte 
wollten die ſchwarzen Fäufte Eiſen dreſchen, und die Trompeter bliefen, | Antikenkenner nicht mit dem Apollo von Belvedere verwechſeln, wäre 
fo weit es nur Lungen und Kehlen vermochten, während der Kaiſer an auch leßtere aus ſchwarzem Marmor gemeißelt. Eher würde das pla⸗ 
den verſchiedenen Fronten des Vierecks binabritt. Vor jedem Bataillon ſtiſche Modell eines Bacchus Hafen, dem man den Kopf eines Satyrs 
lüftete er fein Bonapartehütchen, die getreuen Krieger und Thronflügen | aufgefegt. Der Geſichtswinkel giebt jedoch, nach dem Camper'ſchen 
mit freundlicher Majeſtät grüßend. Dann trag ihn der gewaltige] Syſteme gemeſſen, bei Soulouque ein viel günſtigeres Reſultat, als bei 
Schimmel nach der Weſtſeite des Marsfeldes. Das Gefolge reihte ſich! den Schimpanſe oder den Hottentotten. Ein Phrenologe könnte auf 
dem militäriſchen Range nach an den Herrſcher. Zuerſt die Marſchälle, der Höhe des Scheitels die Ausbildung des religiöfen Organs vermiſ⸗ 
dann die Diviſionäre, Brigadiers und übrigen Stabsoffiziere in ſtatt⸗ ſen und damit vielleicht die äußerſte Gemüthsruhe erklären, mit welcher 
lichen Reihen und die Armee defilirte vor ihnen mit klingendem Spiel. Se. Majeftät ſelbſt der Exkommunikation, die ihm vom heiligen Stuhle 
Auch wir Zuſchauer ſuchten in moͤglichſter Nähe von Sr. Majeftät Poſto her wegen ſchlechter Behandlung des von Rom geſandten Biſchofs 
zu faſſen und es gelang uns, eine Pofition zu nehmen, von wo wir drohte, entgegenſah. Stark entwickelt iſt dagegen jener Theil des Schä⸗ 
die ganze Geſtalt des Kaiſers von feinem kahlen Scheitel und Bona- dels, wo nach der Anſicht der Phrenologen die Organe der Wolluſt 
partehütchen bis zu den Stiefeln und Sporen herab in allen Details] und der Grauſamkeit ſich befinden ſollen. Hier aber ſcheint das Gall: 
des Wuchſes und der Garderobe muſtern konnten. ſche Syſtem wieder einmal ganz unzuläſſig. Erſtere Eigenſchaft ſcheint 
Vom ruſſiſchen Kaiſer Nikolaus iſt bekanntlich noch vor dem legten | bei Fauſtin nicht vorherrſchend und hätte in feinen Jahren auch wenig 
Kriege geſagt worden, daß er der ſchönſte, größte und ſtattlichte Mann zu bedeuten. „Grauſam ift er eben jo wenig aus Neigung“, meint 
feines Heeres, vielleicht feines ganzen Reiches ſei. Von Kaifer Fau⸗ ein europäiſcher Konſul, der ſeit vielen Jahren das Land bewohnt, 
ſtin J. iſt weniger ſchmeichelhaft aber noch richtiger zu fagen, daß er „aber er hat“, ſetzt derſelbe Konſul hinzu, „den Inſtinkt der Selbſter⸗ 
der ſchwärzeſte, dichte und häßlichſte Neger, wenn nicht der ganzen In- haltung“. Bei den Hinrichtungen, welche Soulouque 1848 in Maſſe 
ſel, doch ſicher der ganzen haitiſchen Armee ſei. Wer irgend einer Heer⸗vornehmen ließ, hatte er wahrſcheinlich nur dieſem „Inſtinkt“ gefolgt. 
ſchau in Port⸗au⸗Prince beigewohnt, wird uns bei Anwendung ſolcher Auch aus der Geſichtsbildung des Negerkaiſers würde der ſelige La⸗ 
Superlative weder der Uebertreibung noch der Schmeichelei beſchuldigen.] vater, der berühmteſte Phyſiognomiker feiner Zeit, ſchwerlich Richtigeres 
Der beſte Dintenfabrikant von England dürfte ſich glücklich ſchätzen, herausgeleſen haben, als der Phrenologe aus dem Studium des Schä⸗ 
wenn er eine Flüſſigkeit entdeckte, die an Schwärze dem Hautkolorit der dels. Soulouque hat ſelbſt für einen Negerkenner ein nichtsſagendes, 
haitiſchen Majeſtät gleich käme. Die Stirn iſt nicht zurückweichend, wie ſchwer zu entzifferndes Geſicht, das bekanntlich ſelbſt die feinſten Staats⸗ 
bei vielen Negern, aber auch nicht wohlgeſtaltet. Die Naſe zwar flumpf| männer unter den Mulatten irregeführt hat. Einige wollen in der 0 
und häßlich, aber nach unten nicht fo gar breit gequetſcht, wie bei an: | Geſammtphyſiognomie ſogar etwas Gutmüthiges, Andere etwas Duck⸗ 
dern Muſtertypen der äthiopiſchen Race. Die Augen find röihlich, blut: mäuſeriſches finden, je nachdem die Beurtheiler Freunde oder Gegner 
rünſtig, die Backenknochen ſtehen aus den vollen Wangen weniger ab: ſeiner Perſon und feines Regierungsſoſtems find. i 
ſtoßend hervor, wie aus magern Negergeſichtern. Die Lippen aber find| Zu Roß ſieht der Kaiſer beſſer aus, als zu Fuß. Seine Unförm⸗ 
ungemein wulſtig aufgeworfen und gleich den kurzen Wollhaaren und lichkeit iſt am auffallendſten, wenn er ſteht oder geht. Der Gang ift‘ 
dem Teint echt afrikaniſch. Der Kopf ſteckt tief zwiſchen den mächtigen etwas watſchelnd, gleich dem eines wohlgefütterten Enterichs in jenem 
Schultern auf einem kurzen, ſehr breiten Halſe und über einem flark Lebensalter, wo ſich das Podagra meldet. Den richtigſten Begriff ſei⸗ 


fein. Der Berichterſtatter wohnte einer Revue auf dem Marsfelde von 
Port⸗au⸗Prince bei. 

um 83 uhr verkündigte das Schmettern der Trompeten und das 
Blaſen vieler Hörner die Ankunft des Kaiſers auf dem Marsfelde. 
Voran ritt eine Abtheilung der kaiſerlichen Garde mit rothen Trompe⸗ 

tern, deren Stahlhelme prächtig in der Sonne blitzten, dann folgten 
Stabsoffiziere und höoͤchſte Hofbeamte, Alle im brillanteſten Koſtüme. 
Der Kaiſer ritt in abgemeſſener Diſtanz von ſeinem Gefolge allein auf 
einem ungeheuern Schimmel, den er mit vollkommener Meiſterſchaft 
dirigirte. Die Größe und die ſchneeweiße Farbe des Pferdes kontra⸗ 
ſtirten ſeltſam zu dem kleinen pechſchwarzen Neger, der darauf ſaß. Der 
Anblick erinnerte uns einigermaßen an den Vers des Dichters: 

„Ein kleiner Mann, ein großes Pferd, 
S muß Eins dem Andern helfen!“ 

Soulouque trug auf dem mächtigen, oben kahlen und nur zu bei⸗ 
den Seiten ſpärlich mit grauer Wolle beſetzten Haupte einen Hut ohne 
Federbuſch, mit weißer Garnirung, deſſen Schnitt genau dem berühm⸗ 
ten Hute des großen Napoleon Bonaparte entlehnt war. Sein blauer 
Uniformsfrack zeichnete ſich durch reiche Stickerei am Kragen und an 
den Hüften ſelbſt vor den Uniformen der Großmarſchälle aus. Er 
alleın trug hellgraue Pantalons mit zwei goldenen Längeſtreifen und 
kurze enganſchließende Reiterſtiefel bis an die Knie. 

Etwa fünfzig Schritt hinter dem Kaiſer ritt ein glänzender Gene⸗ 
ralſtab, beſtehend aus Marſchällen, Admiralen, Diviſionsgeneralen und 
Brigadiers — Fürſten, Herzöge, Grafen und Barone — alle in reich⸗ 
geſtickten blauen Uniformen nach altfranzöſiſchem Schnitt. Dekorationen 

der Ehrenlegion und des St. Fauſtinordens aller Grade glänzten auf 
ihrer Bruſt. Es waren manche bejahrte Veteranen darunter, z. B. der 
SGroßmarſchall Bobo, Fürſt von Cap Haiti; der Marſchall Lazarre, 
Faurſt von St. Yague; der Marſchall Souffrant, Fürſt von Jacmel, 
welcher Soulouque's Rival bei der letzten Präſidentenwahl war. Hin⸗ 
ter ihnen glänzten die Generallieutenants Frangois Bottex, Herzog von 
Barahoena; Cyprian Toni, Herzog von Du⸗Trou; Charles Alerte, 
Herzog von der Limonade; Segret, Herzog von Trou⸗Bonbon; die 
Grafen von Brutus und von Voltaire; die Barone von Spinat, von 


7 


Seehandlung zur Deckung der Staats⸗Bedürfniſſe — ohne Diskuſſion ange: 
no 


en. 

Beim Militär⸗Etat knüpft ſich eine Debatte an Tit. III.: Ausrüſtung der 
Truppen. Die Commiſſion hat beantragt: „das Haus der Abgeordneten wolle 
die im Etat ausgeſetzte Summe zur Vermehrung des Offizier⸗Corps um 409 
Hauptleute und Rittmeiſter bewilligen, aber dabei die Erwartung ausſprechen, 
es werde eine weitere Umgeſtaltung der Landwehr⸗Ordnung nicht ohne geſetzliche 

- Regelung erfolgen. 
Hierzu iſt ein Amendement vom Abg. v. Bockum⸗Dolffs geſtellt, nach 
welchem das Haus die Erwartung ausſprechen ſolle, daß das Avancement der 
Landwehr⸗Offiziere auch zan der Anciennetät nach erfolgen werde. 
s Kriegs miniſter erklärt, daß er auch in Zukunft nach der Anciennetät 
und nach der Befähigung Landwehroffiziere anſtellen wolle. 
g Abg. v. Vincke (Hagen) gegen den Commiſſions⸗Antrag. Derſelbe ſei un⸗ 
logiſch. Entweder ſei bereits die Anſtellung der 409 Offiziere gegen das Geſetz, 
und dann dürfte das Haus dieſe Vermehrung des Offtzier⸗Corps nicht geneh⸗ 
migen, oder der Antrag auf Bewilligung der Gelder für die 409 Offiziere ſtehe 
au geleblichem Boden und involvire keine Veränderung der Landwehrordnung. 
Der Antrag könne daher nur als ein Mißtrauensvotum angeſehen werden, und 
dazu ſei keine Veranlaſſung vorhanden. Nun gehe freilich durch das Land das 
Gerücht, man wolle die Landwehr als ſolche abſchaffen und zu einer Armee⸗ 
Reſerve umgeſtalten. Letzteres wäre jedenfalls eine Aufhebung des Inſtituts 
und ſtoße im Lande auf große Ungunſt. An die Inſtitution der Landwehr 
Inüpften ſich die theuerſten Erinnerungen, namentlich die an die nationale Er⸗ 
hebung von 1813 bis 15. Wenn es ſich darum handle, daß eine Nation von 
17 Millionen ihre Stellung unter den Großmächten behaupte, ſo verſtehe es ſich 
von ſelbſt, daß es auf die militäriſche Macht allein nicht ankomme, ſondern auf 
den Geiſt, der die Maſſe belebe. Daß dieſer Geiſt es geweſen, welcher 1813 
die ſchönſten Siege herbeigeführt, würde Niemand, auch kein Militär, in Abrede 
ſtellen. Inwiefern nun in Friedenszeiten Aenderungen einzutreten hätten, das 
würde der Kriegsminiſter zu erwägen haben; er hege das Vertrauen, daß dies 
auf vollkommen Pen Er Wege geſchehen werde. Gerade der Herr Kriegs⸗ 
miniſter habe auf dem Schlachtfelde und ſonſt im Dienſte das Inſtitut ſchätzen 
und das voltsthümliche Element würdigen gelernt. Daß die Regierung bei einer 
Aenderung der Landwehr⸗Ordnung die Genehmigung beider Häuſer nachſuchen 
werde, das erwarte er unbedingt. Er beantrage demnach die Verwerfung des 
weiten Theils des Antrages als ein Mißtrauensvotum involvirend. Was den 
ntrag des Mitgliedes für Hamm angehe, fo ſei nach der Erklärung des Herrn 
We nicht mehr der leiſeſte Grund, denſelben aufrecht zu erhalten. 
ravo! 

Kriegsminiſter v. Bonin: Ich bin auch der Meinung, daß der Zuſatz des 

N eu nicht anzunehmen ift, und zwar aus folgenden Gründen. Die Regi⸗ 
rung ſieht die Landwehr⸗Ordnung von 1815 als ein Landesgeſetz an (Bravo 


rechts); es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß, wenn eine Umgeſtaltung des 
Geſetzes beabſichtigt werden ſollte, dies nicht anders geſchehen könnte, als durch 
Vorlage eines neuen Geſetzes (Bravo rechts). Indeſſen iſt dies auch nicht be⸗ 
abſichtigt (Bravo rechts). Die Beſorgniſſe, auf welche der Vorredner hingewie⸗ 
ſen, find deshalb unbegründet, die betreffenden Gerüchte e der Luft 
gegriffen (Bravo rechts). Ich glaube auch, daß Niemand der Regierung zu⸗ 
muthen wird, daß ſie ſo leicht einem Syſtem entſagen ſollte, dem das Vater⸗ 
land einen mehr als 40jährigen Frieden verdankt. (Bravo!) Veränderungen 
ſind in dem Heere freilich vorgekommen und werden auch ferner vorkommen 
müſſen, wenn unſer ganzes Heer nicht zuletzt ein völlig ſtagnirender, abſterben⸗ 
der Theil unſeres Landes werden ſoll. (Sehr wahr!) Wenn aber anerkannt 
j wird, daß die Umſchaffung der Landwehr von der Regierung nicht vorgenom⸗ 
N men wird, ſo muß andererſeits das unbeſtreitbare Recht des oberſten Krigsherrn, 
in der innern Formation und Organiſation freie Hand zu haben, aufrecht er⸗ 
f halten werden. (Bravo!) Veränderungen, wie geſagt, werden vorkommen müſſen. 
| So find wir in dieſem Augenblicke im Begriff, unſer Heer mit einem neuen 
| vortrefflichen Gewehr zu bewaffnen. Die Linie hat dies Gewehr bereits erhal- 
ten, eben jo ein Theil der damit verbundenen Landwehr, und andere Theile der 
Landwehr werden noch in dieſem Jahre zuſammengezogen, um den Gebrauch der 
Waffe iu üben. Es iſt gewiß ein on des Vertrauens, welches die Regie⸗ 
rung dieſem Inſtitute giebt, wenn ſie ihm ein Gewehr anvertraut, welches eine 
geſchickte Hand und einen durchbildeten Soldaten erfordert. Wir ſind ferner in 
dieſem Augenblicke mit einer Umformung der Artillerje begriffen und ich denke 
am Ende dieſes Monats damit fertig zu ſein. Dieſe Verbeſſerung unſerer Waf⸗ 
N 
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fen, in Verbindung mit der Erfahrung der letzten Jahre, beſonders in der Krim, 
verlangt eine neue Gefechts⸗Ordnung, und dieſe bedingt wiederum geist or⸗ 
mationen in unſerem Heere, denen Linie und Landwehr werden folgen müſſen. 
5 Veränderungen in unſerem Heerweſen auch eintreten mögen, ob ſie bald 
5 werden koͤnnen, das Alles hängt noch von Erwägungen, oder beſſer, 
von Erfahrungen ab. Was aber auch beabſichtigt wird — an dem Grund⸗ 
prinzipe, der Baſis, auf welcher unſere Landwehr ſteht, wird nichts geändert. 
ravo!) Ich bitte deshalb um Bewilligung der im Intereſſe der Landwehr 
elbſt geforderten Summe. 

Abg. Kühne (Berlin): Als der Antrag in der Commiſſion angenommen, 
habe er der Berathung nicht beigewohnt, würde aber dem Antrage beigeſtimmt 
haben. Zur Rechtfertigung der Commiſſion wolle er in Abweſenheit des An⸗ 
tragſtellers anführen, daß die Commiſſion die Vermehrung der Armee um 409 

tere für nöthig erachtet habe; ſie glaubte aber nicht gefehlt zu haben, wenn 
ſie den 1 des Landes, daß die Landwehr in die Linie inkorporirt 
werden ſolle, Ausdruck gegeben; dieſe Beſorgniſſe hätten den zweiten Theil des 
Antrages veranlaßt. Er müſſe nun erklären, daß dieſer Antrag ſehr nützlich 
90h ſei; derſelbe habe dem Herrn Kriegsminiſter Veranlaſſung zu der mit 
o großer Befriedigung aufgenommenen offenen und männlichen Erklärung ge⸗ 
geben. (Bravo!) Dieſe an dieſer Stelle abgebene Erklärung habe einen ganz 
anderen Klang, als die Aeußerung eines N ee im Commiſ⸗ 
ſionsbericht. Nach der jetzt abgegebenen Erklärung halte er den Antrag aber 
auch für überflüſſig. (Bravo!) 
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Abg. v. . Mit Befremden habe er bemerkt, daß in dem An⸗ 
trage der Commiſſion ein Mißtrauensvotum läge und zwar in Bezug auf 
Etwas, das bereits ſeit längerer Zeit zu geſchehen pflege. Was die Landwehr⸗ 
ordnung anbetreffe, ſo handle es ſich nicht blos um die vom 6. September 1814, 
ſondern auch um die vom 21. November 1815 und die Kabinetsordre vom 
3. November 1833. Von dem, was in dieſen Landwehrordnungen ſtehe, ſei 
Vieles nie zur Ausführung gekommen, Vieles obſolet. Unter Erſteres rechne 
er namentlich die Wahl der Landwehr⸗Offiziere auf Vorſchlag der Kreisſtände. 
(Große Heiterkeit rechts) Es ſei von dieſen Landwehrordnungen vielfach abges 
gangen, und zwar nie auf dem Wege der Geſetzgebung, ſondern auf dem der 
Verordnung. Die erſte derartige Abänderung — Einſchub von Linien⸗Offizieren 
als Landwehr⸗Hauptleute — ſei im dritten Armeecorps, das derzeit unter dem 
Commando des jetzigen Prinz⸗Regenten geſtanden, vorgenommen worden. Auch 
die Landwehr⸗Cavallezie ſei umgeſtaltet, nicht auf dem Wege des Geſetzes, ſon⸗ 
dern der Verordnung. Im anderen Falle würden auch die Rechte des höchſten 
Kriegsherrn beeinträchtigt. Gegen das Amendement von Bockum⸗Dolffs müſſe 
er ſich erklären, da ja auf die Qualifikation Rückſicht genommen werden müſſe, 
über welche doch nur die vorgeſetzte Militärbehörde entſcheiden könne. Daß 
eine radikale Umformung der Landwehr nicht populär ſei, wolle er nicht leug⸗ 


nen; doch ſei man in ſeinen Kreiſen nicht mit allen Zuſtänden ſo zufrieden. 
Man wünſche, daß die jungen Leute mehr zum Kriegsdienſte herangezogen 


Nach den Erklärungen ſeitens der Staatsregierung habe der Antrag aber ſeine 
Bedeutung verloren, und ziehe er ihn Namens der Kommiſſion zurück. (Bravo!) 
— Es wird darauf das Militärbudget ohne weitere Diskuſſion genehmigt. 

Bei Berathung des achten Berichts der Petitions⸗Kommiſſion will 
der Referent Abg. de Syo die beiden Petitionen aus Aachen — Beſchwerden 
zweier Bürger gegen baupolizeiliche Anordnungen — von der Tagesordnung 
entfernen, da ein Nachtrag dazu eingegangen ſei. 

Abg. v. Vin cke (Hagen), Vorſitzender der Petitions⸗Kommiſſion: Der Nach⸗ 
er ſei — eine Amplifikation. — Das Haus lehnt die Vertagung der Be⸗ 
rathung ab. f 

Waͤhrend die Kommiſſion Tagesordnung beantragt hat, will Abgeordneter 
Reichenſperger (Köln) Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung. 
Es handelt ſich dabei um die Grenzen der Befugniß der Polizei, bauliche Aligne⸗ 
ments feſtzuſetzen, und inwiefern dieſe Befugniß Expropriation und Entſchädi⸗ 
gung zur Folge haben muß. r 

Der Vicepräſident Mathis übernimmt den Vorſitz. 

Abg. Reichenſperger (Köln) macht ausführliche Mittheilung über die 
Details der betreffenden Baulichkeiten, der von der Polizei angeordneten Straßen⸗ 
Anlagen, und zieht daraus den Schluß, daß in dem vorliegenden Falle ein 
Eingriff in das geheiligte Eigenthum geſchehen ſei wider den Art. 9 der Verfaſſung. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er bedaure, daß er vor leeren Bänken ſpreche, 
und noch mehr, daß der Vorredner, gewiß zum erſtenmale, die Rolle des Haus⸗ 
leerers übernommen habe. (Heiterfeit.) Er habe ji gewundert, daß der Vor⸗ 
redner des Gegenſtandes ſich mit ſo vieler Wärme annehme, zumal der Bruder 
deſſelben vor einiger Zeit bei Gelegenheit einer Petition des Dorfes Krakau bei 
Magdeburg in der Nayonfrage ganz andere Anſichten über den Art. 9 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde entwickelt habe; ebenſo habe der Abg. v. Mallinckrodt der Pe⸗ 
titions⸗Commiſſion die bitterſten Vorwürfe darüber gemacht, daß fie mit den 
Petitionen ſo viele Umſtände mache; jetzt empfehlen dieſe Herren einmal eine 
Petition zur Berückſichtigung, weil die Petenten ihnen angehören; er nehme Akt 
davon. Er habe ſich über den Eifer der Partei des Vorredners für die Peti⸗ 
tionen gewundert; dieſe Verwunderung habe aber aufgehört; er habe nämlich 
erfahren, daß auf der Straße, um die es ſich handle, eine Kirche gebaut wer⸗ 
den ſolle, und nicht blos eine Kirche, ſondern auch ein Kloſter, und zwar ein 
Kloſter für die Herren Jeſuitenpatres (Heiterkeit); jetzt begreife er Alles. Der 
Redner führt darauf aus, die Petition ſei nicht begründet, da die franzöſiſchen 
Geſetze von 1807 und 1808 maßgebend ſeien. b 

Abg. Reichenſperger (Köln): Wie zu erwarten geweſen, ſei der Vor⸗ 
redner zum Hausfüller geworden. Die Straße, auf welche ſich die Petitionen 
beziehen, ſei eine ganz andere als die, welche der Handelsminiſter als für den 
Verkehr der Stadt mit dem Bahnhofe nothwendig bezeichne. Daß Beſchrän⸗ 
kungen des Eigenthums ſchon ſeit zwei Jahren beſtänden, und zwar Beſchrän⸗ 
kungen, für welche Entſchädigung geleiſtet werden müſſe, ſei ſo klar wie die 
Sonne am Himmel; das werde auch ein ſo ſcharfſinniger und . 
Dialektiker wie der Vorredner nicht widerlegen können. Art. 9 der Verf⸗Urkunde 
und die kaiſerl. franzöſiſchen Dekrete könnten nicht mit einander beſtehen; ent⸗ 
weder jene ſei giltig oder dieſe. Der Vorredner habe eine Thatſache zur Sprache 
gebracht, die ihm (Redner) nicht zur Sache zu gehören ſcheine; allerdings ſolle 
auf der Straße, um die es ſich handle, eine Kirche gebaut werden; es ſei ſo⸗ 
gar davon die Rede, dort ein Kloſter, und ſogar, horribile dietu (Heiterkeit), 
ein Jeſuitenkloſter zu errichten; dazu ſei aber noch kein Geld vorhanden; die 
Gefahr ſei alſo noch nicht ſo imminent; wenn ſie es aber auch wäre, ſo möge 
man Gerechtigkeit üben, ſelbſt einem Jeſuitenkloſter gegenüber! (Bravo im 
Centrum.) N 

Der Regierungs-Commiſſaxius für das Miniſterium des In⸗ 
nern: Die nach den franzöſiſchen Geſetzen den Munizipalbehörden zustehenden 
Befugniſſe bei Feſtſetzung eines Alignements ſeien auf die preußiſchen Verwal⸗ 
tungsbehörden, im vorliegenden Falle auf die Polizeidirektion zu Aachen über⸗ 
gegangen; danach ſeien die Verwaltungsbehörden unzweifelhaft berechtigt, für 
ein Bauwerk, welches dem Alignement nicht entſpreche, den Bauconſens zu ver⸗ 
weigern. Dies ſei für Frankreich auch durch mehrere Urtheile des pariſer Caſſa⸗ 
tionshofes anerkannt. Die Kommunalbehörde habe über das Alignement nicht 
zu befinden. Die Regierung werde mit dem Expropriationsverfahren vorgehen, 
und da der Handelsminifter die möglichſte Beſchleunigung anempfohlen habe, 
ſo werde die Angelegenheit in kurzer Zeit ihre Erledigung finden. . 

Abg. Reichenſperger (Köln): Die Ausführung des Regierungd:Coms : 
miſſarius beruhe auf der faltiſchen DVorausfegung, daß bereits ein Alignement 
beſtehe, und von der competenten Behörde feſtgeſetzt ſei, oder daß wenigſtens 
bereits die Grundfläche zu einer Straße vorhanden ſei. Dieſe Vorausſetzung 
ſei aber nicht richtig; nicht einmal die Grundfläche ſei bereits da, ſondern ſie 
ſei noch im Beſitz der verſchiedenen Eigenthumer. Die Befugniß, um die es 
ſich handle, ſei auf den Polizeidirektor nicht übergegangen. Die Stadt habe 
ſich niemals für dieſe Straße ausgeſprochen. Es handle ſich um Grundſätze 
von großer Tragweite, um das wichtige Prinzip, daß Eigenthum nicht ohne 
Entſchädigung entzogen oder beſchränkt werden darf. 

Der Commiſſions⸗Antrag auf Tagesordnung wird, nachdem der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. de Syo die Debatte reſümirt hat, angenommen; dafür ſtimmen 
die Fraktionen Vincke und Mathis. 2 > 

Der Präſident Graf Schwerin übernimmt wieder den Vorſitz. 

In einer folgenden Petition bitten die Kommunalbehörden von Poſen, das 
Haus möge dahin wirken, daß einige Beſtimmungen des Reglements vom 
5. Januar 1836, wonach für die ganze Provinz Poſen nur eine öffentliche So⸗ 
cietät beſtehen ſoll, in Beziehung auf die Stadt und Feſtung Poſen außer Kraft 
geſetzt werden und den Grundbeſitzern in derſelben erlaubt ſein möge, eine eigene 
auf Gegenſeitigkeit der Immobiliar⸗Verſicherung gegen Feuersgefahr gerichtete 
Societät zu gründen. Die Commiſſion beantragt, das Betitum: „für die Stadt 

Berichterſtatter Abg, v. Vincke (Olbendorf): Die Kommiſſion habe auf] Poſen den Zwang zur Verſicherung bei der Provinzial⸗Immobiliar⸗Societät ges 
Grund der im ganzen Lande verbreiteten Gerüchte geglaubt, gegen eine nicht gen Feuersgefahr aufzuheben“, der Regierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
geſetzmäßige Aenderung der Landwehrordnung Verwahrung einlegen zu müflen; weiſen. . - 15 5 
in die innere Organiſation der Landwehr habe man nicht eingreifen wollen. Abg. v. Chlapowski ſtellt den Antrag, die Petition der Staatsregierung 
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den, damit man nicht in den Frauen der verheiratheten Landwehrmänner ein 
zweites Heer zu ernähren habe. Vor Einem wolle er warnen, daß man nicht, 
wenn man von der Volksthümlichkeit der Landwehr ſpräche, einen Dualismus 
in die Armee trage (Oho! rechts.); in Preußen ſei das ganze Heer, Linie und 
Landwehr, eins. (Bravo!) Ä 

Abg. Harkort will nur anführen, daß es feit 1852 ſechs Landwehr⸗Regi⸗ 
menter gebe, in denen kein einziger Landwehr⸗Hauptmann oder Premier⸗Lieute⸗ 
nant wäre. Er glaube nicht, daß die Qualifikation der Landwehr⸗Offiziere ſo 
raſch abgenommen habe. 

Kriegsminiſter v. Bonin: Ich muß zunächſt erklären, daß die Landwehr⸗ 
ordnung vom 24. November 1815 ein Landesgeſetz (Bravo), wie das Geſetz vom 
3. September 1814. Wenn der Vorredner erwähnt, daß unſere Landwehr⸗ 
Cavallerie eine Umformung erhalten habe, dann iſt das Haus in ſeinem Rechte, 
wenn es eine geſetzliche Regelung verlangt. Ich kann aber verſichern, daß ich 
ſofort mit dem Herrn Miniſter des Innern in Berathung getreten bin, und 
daß ich hoffe, im nächſten Jahre mit einer Geſetzesvorlage über dieſen Gegen⸗ 
ſtand hervorzutreten (Bravo!). Daß es noch nicht geſchehen, iſt, wie ich hinzu⸗ 
fügen muß, meine Schuld. Ich habe die Formation im Jahre 1852 begonnen, 
allein man mußte erſt Erfahrungen machen, ob eine derartige Aenderung ſich 
bewähren würde. Sie hat ſich bewährt, hat die militäriſchen Stadien durchge⸗ 
macht, und nun iſt es Zeit, mit einem Geſetze vorzugehen. £ E Die, 

Abg. v. Wedell (Erfurt): Es thue ihm leid, daß der Kriegsminiſter die 
Landwehrordnung von 1815 als Geſetz anſehe (Oho! rechts); er halte ſie nicht 
dafür; denn dann würde der höchſte Kriegsherr kein Recht haben, die Landwehr 
zu ändern. Dieſes Recht wolle er dem höchſten Kriegsherrn wahren. In der 
Einleitung der Ordnung von 1815 hätten zwar manche Beſtimmungen einen 
geſetzlichen Charakter; andere wären aber nur reglementariſcher Natur (Oho! 
rechts). Solche Reglements ſeien auch ſpäter erlaſſen, ſogar für die Marine, 
und Niemand halte ſie für Geſetze. 

Abg. v. Mallinckrodt: Er halte die Sache nach den abgegebenen Er⸗ 
klärungen für erledigt, und würde ſowohl gegen den Kommiſſions⸗Antrag als 
gegen das Amendement ſtimmen. Was aber die Abg. v. Blanckenburg und 
v. Wedell beireffe, ſo verwickelten ſie ſich mindeſtens in einen Widerſpruch, 
wenn ſie die Landwehrordnung nicht als Geſetz anſähen. Bei einer ähnlichen 
Materie hätten ſie gerade einem ähnlichen Geſetze, dem Landesgendarmerie⸗ 
Edikte, Geſetzeskraft vindicirt, natürlich, weil das in ihren Kram gepaßt habe. 
(Schallendes Gelächter — Bravo! Sehr gut! rechts.) Das Geſetz von 1815 
enthalte allerdings auch Reglementariſches; bei einer Abänderung des Geſetzes 
würde alſo zunächſt zu prüfen ſein, was Reglement und was Geſetz wäre und 
ſchon deshalb würde die Sache vor das Haus gehören. (Sehr gut! rechts.) 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Die beſtehenden Verordnungen bewirkten, daß 
wenn nicht beſondere Gründe vorlägen, auch für die Landwehroffiziere die 
Dienſtzeit im erſten Aufgebote mit dem 32. Lebensjahre endige. Im Lande ſei 
das Gerücht verbreitet, daß man die Landwehr aufheben wolle; unter dieſem 
Eindruck ſeien die Abgeordneten hergekommen, und er habe geglaubt, demſelben 
in feinem Amendement Ausdruck geben zu müſſen. Nach den von Seiten der 
Regierung abgegebenen Erklärungen werde er nicht nur gegen den zweiten Theil 
des Kommiſſions⸗Antrages ſtimmen, ſondern ziehe auch ſeinen Antrag zurück. 
(Bravo rechts.) 

Abg. v. Blanckenburg bedauert, vom Kriegsminiſter mißverſtanden zu 
ſein; er halte die Umformung der Landwehr⸗Kavallerie für vollkommen geſetz⸗ 
lich, wenn fie, wie geihehen, auf dem Verordnungswege bewirkt worden. — 
Abg. Mathis würde mit feinen politiſchen Freunden auch ohne die Erklärung 
des Kriegsminiſters gegen den Kommiſſions⸗Antrag geſtimmt haben (Heiterkeit 
in der Fraktion v. Vincke), und zwar, weil ſchon in der Kommiſſion eine ähn⸗ 
liche Erklärung abgegeben ſei; er habe das Vertrauen zur Regierung, ſie werde 
nur auf geſetzlichem Wege das Heerſyſtem ändern. 

Regierungs⸗Kommiſſar Oberſt⸗Lieut. v. Hartmann macht in Bezug 
auf die Landwehrordnung von 1815 darauf auſmerkſam, daß damals die Ger 
ſetze noch nicht, wie jetzt, von den drei Faktoren der Geſetzgebung beſchloſſen 
worden ſeien. (Hört! Hört!) Daher habe man damals in dem Geſetz das eigent⸗ 
lich Geſetzliche und die reglementariſchen Beſtimmungen nicht geſchieden. Die 
Staatsregierung behalte ſich in Beziehung auf die Landwehrordnung vor, zu 
unterſcheiden, was Geſetz und was Reglement ſei, und werde danach bei et⸗ 
waigen Aenderungen der Inſtitution verfahren. 


ner ganzen Figur würden diejenigen gewinnen, welche gewiſſe groteske 
Fabrikate der nürnberger Spielwaarenfabriken kennen. Als Hampel⸗ 
männer oder Nußknacker haben dieſe auf den Weihnachtstiſchen aller 
Länder zum jubelnden Ergoͤtzen der Kinder paradirt. Man übergebe 
eeinem nürnberger Sculptor einen Talgklumpen von mindeſtens dritte: 
balb Centner in Gewicht mit dem Auftrag, eine feiner gewöhnlichen 
Puppen mit Negerzügen daraus zu kneten und dieſe recht ſchwarz an⸗ 
zuſtreichen. Der prometheiſche Lebensfunke der nürnberger Figur ein⸗ 
geblaſen, gäbe wahrſcheinlich den Kaiſer Soulouque, wie er leibt und lebt. 
Die Revue war zu Ende. Fauſtin und fein Gefolge galoppirten 
davon. Viele ſeiner hohen Stabsoffiziere haben eine auffallend gute 
militäriſche Haltung. Es giebt nicht nur ſtattliche Geſtalten unter ihnen, 
ſondern ſogar wahrhaft ſchoͤne Männer, beſonders unter jenen, die durch 
lichtere Hautfarbe eine Beimiſchung des weißen Bluts verrathen und 

zu den Mulatten zählen. 


8 Die Kaiſerin Adeline iſt bei dem Volke der Hauptſtadt eine wohl⸗ 

bekannte Perſon. Sie verkaufte auf dem Markte Bananen und Zwie⸗ 
beln, Seife und Zuckerbrödtchen in einer kleinen Krambude, bevor ſie 
den Kapitän Soulouque heirathete. Obwohl ſie von beſcheidenſten Her⸗ 
kunft war, ſoll ſie ſich doch etwas beſonnen haben, als der ſtattliche 
Kavallerieoffizier ihr ſeine Liebe erklärte und um ihre Hand warb. Sou⸗ 
louque war nämlich dreißig Jahre älter als ſie und die Hauptmanns⸗ 
gage iſt in Haiti ſelbſt für eine ſchwarze Haushaltung faſt zu mager. 
Die Hauptmänninnen waſchen hier an den öffentlichen Brunnen. Sie 
kochen ſelbſt und führen ſtets eigenhändig die Nadel, beſonders wenn 
es gilt, die vielfachen Schäden an den Uniformen ihrer Männer aus⸗ 
zubeſſern. Madame Soulouque ſetzte auch in der Ehe noch den klei⸗ 
nen Spezereihandel fort, bis ihr Gemahl avancirte und beſſere Gage 
bekam. Als man ihr ſpäter ankündigte, daß ſie Kaiſerin geworden, 
ſoll ſie darüber ebenſo verwundert geweſen ſein, wie die Gattin Sancho 
Panſa's, als fie des Gemahls Botſchaft erhielt, daß er vom Schild⸗ 
knappen zum Statthalter avancirt ſei, und daß ſie nächſtens Gräfin 
werden ſolle. ö 


Madame Soulouque fand ſich in ihrer neuen Würde wunderbar 
ſchnell zurecht; Nadel und Kochlöffel wurden gegen Scepter und Krone 
vertauſcht und Perlenketten und Brilaantſchmuck mit den ſchonſten Klei⸗ 
dern von Sammet und Seide angeſchafft. Bei der großen öffentlichen 
Aufwartung am Neujahrötage reicht die Kaiferin die Hand zum Kuſſe 
manchem Kavalier dar, der ſich noch recht wohl erinnert, wie dieſelbe 
ſchwarze Hand ihm einſt gegen geringe Scheidemünze Yamwurzeln 


Soulouque hat an ſeinen täglichen Lebensgewohnheiten, ſeitdem er 
Kaiſer geworden, Manches geändert. Er ſchläft länger und ißt mehr 
als früher. Seine Korpulenz hat noch zugenommen und die Leibärzte 
ſind deswegen nicht ohne Beſorgniß. Kummer und Sorgen haben 
wohl nicht viel beigetragen, ihn zu einem Schlauch aufzublaſen. Seit⸗ 
dem Soulouque aber ſich nicht mehr ſo viel Bewegung zu Pferde macht, 
wie zur Zeit, wo er noch einfacher Kavallarieoffizier war, und beſon⸗ 
ders ſeit feine Tafel außer den gekochten Yamswurzeln, dem Speck und 
den gebratenen Bananen, die er noch immer liebt, auch mit ſchmack⸗ 
haften Roſibeafs, Negerpuddings und andern Delikateſſen der haitiſchen 
Küche ſich bedeckte, mußten die kaiſerlichen Leibſchneider das Maß bei 
jeder neuen Uniform vergrößern. 

Die gewöhnliche Frage, welche Soulouque an den Vorgeſtellten 
richtet, betrifft das Land, von dem er kommt, und die nächſte iſt, wie 
ihm Haiti gefalle? Der Herzog Salomon pflegt dem Kaiſer kurz vor dem 
Anfange der Audienz eine kleine geographiſche Lektion zu ertheilen, um da⸗ 
durch zu verhindern, daß ſich Se. Majeſtät im Geſpräche Bloͤßen gebe und 
3. B. Deutſchland mit dem Kaiſerreich Japan oder Spanien mit der 
Türkei verwechsle. Um dem Kaiſer zu gefallen, muß man vor Allem 
feine Armee loben und ihm ſagen, daß ohne haitiſche Kaffeebohne die 
weiße Cioiliſation gar nicht beſtehen könne. Sein ganzes Wohlwollen 
gewinnt man jedoch erſt, wenn man ſeine Perſon und ſeine Thaten 
denen Napoleon Bonaparte's mindeſtens gleichſtellt. Wir meinen na⸗ 
türlich Napoleon I., denn jeder Vergleich mit Louis Napoleon würde 
Soulouque nur irritiren. Franzoſen, die ihm aufwarteten, ſollen hier 
und da die Unvorſichtigkeit begangen haben, Fauſtin Glück zu wün⸗ 
ſchen, daß er ihren Kaiſer fo erfolgreich nachgeahmt habe. Soulouque 
wird dann ſogar ſarkaſtiſch und verbittet ſich franzoͤſiſche Komplimente. 
Er reklamirt nämlich in allen ſeinen Thaten und Einrichtungen die 
Priorität vor Louis Napoleon und kann dies auch chronologiſch bewei⸗ 
ſen. Der Staatsſtreich von Haiti, der Sturz der Republik und die 
Errichtung des Kaiſerthums, die Kriegsgerichte, die ſtandrechtlichen Hin⸗ 
richtungen, die wichtigſten Reformen, z. B. die Verſchärfung des Paß⸗ 
weſens, die Bildung eines Senates aus perſönlichen Günftlingen und 
die Einführung der kurzen Pantalons als Hoftracht erfolgten in Haiti 
zwei bis drei Jahre früher als in Frankreich. Auch behauptet Sou⸗ 
louque, daß fein Staatsſtreich vom 15. April mehr dem franzöͤſiſchen 
Brumäre als dem 2. Dezember gleicht, daß er ſeine Gegner nicht durch 
Sbirren des Nachts im Bette überfallen, und daß ſeine Thaten nie 
den hellen Tag geſcheut hätten. 


und Knoblauch reichte oder ein Gläschen Taffia kredenzte. Von dieſer 
Vergangenheit wird zwar mit Ihrer Majeſtät nicht mehr geſprochen; 
aber ein ſüßes Lächeln in den Zügen der erhabenen Frau deutet öfters 
auf alte Bekanntſchaſten und Erinnerungen. Huldvolles Nicken giebt 
dies mehr als einem huldigenden Herzog zu verſtehen, von welchem 
Kaiſerin Adeline einſt manchen halben Gourd für Käfe und Cigarren 
eingenommen. Mäßiger jedoch wird dieſelbe Gunſt den zum Handkuß 
zugelaſſenen Gräfinnen geſpendet, die einſt mit der Kaiſerin an demſelben 
Brunnen gewaſchen haben. Man war damals beiderſeits in anderen 
Verhältniſſen. Kleine Wortwechſel aber ſind beim Trocknen der Wäſche, 
wo es ſich um den beſten Platz handelt, in Port⸗au⸗Prince, wie ander⸗ 
wärts, nicht ganz zu vermeiden. Die verſchiedenen Namen, Titel und 
Ehrenprädikate, welche die ſchwarzen wie die weißen Waſchweiber ſich 
oſt in der Hitze des Streits zu geben pflegen, werden jetzt natürlich 
nicht mehr wiederholt, vielmehr alles auf jene Vergangenheit Bezüg⸗ 
liche mit einem ebenſo diplomatiſchen als großmüthigen Schweigen über⸗ 
gangen. 

Die Kaiſerin ſpricht nur den franzöſiſchen Negerdialekt. Man wird 
ſie nicht im Verdacht haben, daß ſie die Romane Paul de Kock's ge⸗ 
leſen, indem ihr alles Gedruckte, auch das franzöſiſche, ebenſo unver⸗ 
ſtändlich iſt, wie die Hieroglyphen von Meroe. Die Verfaſſung ſichert 
ihr außer dem Titel einer Kaiferin von Haiti auch eine jährliche Apa⸗ 
nage von 50,000 Gourds und nach dem Ableben des Kaiſers ein Witt⸗ 
wengehalt von 10,000 Gourds zu. Sie erſcheint an den Nationalfe⸗ 
ſten öffentlich mit ihren Hofdienern in einem prächtigen Galawagen und 
trägt dann all ihren Schmuck und ihre beſten Kleider zur Schau. Bei 
ganz außerordentlichen Gelegenheiten funkelt ein goldenes Krönlein auf 
ihrem edlen Haupte. Sonſt trägt ſie gewöhnlich wie andere Frauen 
des Landes ein weißſeidenes Tuch in maleriſchen Falten über die Haare 
geſchlungen. Dieſe Nationalmode kommt ſowohl den ſchwarzen als den 
farbigen Damen des Landes zu ſtatten, denn die dickwolligen Haare 
find der wenigſt reizende Theil, ſelbſt an den Prinzeſſinnen und Herzo⸗ 
ginnen. Nach unſern Schönheitsbegriffen würde man zwar die Kaiſe⸗ 
rin Adeline nicht beſonders reizend finden. Das äthiopische Ideal der 
Aphrodite aber ſchließt einen großen Mund, wulſtige Lippen und vor⸗ 
ſtehende Backenknochen nicht aus, es fordert ſogar einen recht dunkeln 
Kohlenteint und eine anſehnliche Breite der Naſenläppchen. Darnach 
kann alſo auch Kaiſerin Adeline in einem Negerlande als eine recht 
hübſche Frau paſſiren. Selbſt die raffinirteſten ſchwarzen Hofſchmeich⸗ 
ler, ja ſogar die loyalen Hymnen der haitiſchen Schulkinder haben da⸗ 
gegen die Schönheit der Prinzeſſin Olivie nicht zu preiſen gewagt. 
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he der e Earn zu überweiſen, daß die $$ 11 und 12 


erwähnten Reglements nicht blos für die Stadt Poſen, ſondern für die 
3 aufgehoben werden. 

Neumann (Poſen) befürwortet die Petition, welche nicht zum erſten⸗ 
male 9 wie er aber hoffe, nunmehr zum letztenmale dem Hauſe vorliege. Seit 
dem 5 Beſtehen des Reglements habe die Stadt Poſen 800,000. Thlr. mehr ges 
eat als ſie an Entſchädigung erhalten habe. Der Zweck des Reglements von 

836 jei geweſen, auf die Bauart einzuwirken und eine größere Zahl von Ver⸗ 


ngen herbeizuführen; dieſer Zweck fei aber, wie Zahlen beweiſen, nicht 


icht worden. Die Stadt Poſen jei gegen das platte Land im allergrößten 
8 auf letzterem kämen . 1 und umfangreiche Brandschäden vor, 


gelten laſſen, 82 die Clone ofen, welche als Sitz der lebenden manche 
Sale genieße, den Verluſt leicht verſchmerzen könne. In der Provinz leide 

Jeder unter dem beſtehenden Zwange, und er bitte das Haus, dazu beizutragen, 
daß demſelben ein Ende gemacht werde. 

Einige Worte des Abgeordneten v. Chlapowski für ſein Amendement 
bleiben unverſtändlich. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Noah bezieht ſich auf feine in der 
Kommiſſion gegebene Erklärung. Das Reglement von 1836 beruhe auf den 

erathungen der Provinzialſtände von 1834; damals hätten die Stände erklärt, 
ß ohne Zwang nicht auszukommen ſein werde. Wie die Sache jetzt liege, 
hätten ſich die Umſtände in der Provinz Poſen fo geändert, daß mit einer even⸗ 
tuellen Aufhebung des Zwanges vorgegangen werden könnte; ehe man aber 
zu ſchreite, wuͤrde, wie dies in ähnlichen Fällen in anderen Provinzen ge⸗ 
leben, die Angelegenheit wohl den Provinzial⸗Ständen (die bisher ſich gegen 
die Aae zung des Zwanges erklärt) vorzulegen fein. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Peter en und Naumann 
(Poſen), und nachdem der Ref, v. Saenger ſich dem Amendement des Abg. 
v. Chlapowski angeſchloſſen, wird daſſelbe fait einſtimmig angenommen. 

Der Miniſter v. d. Heydt und Graf Pückler ſind eingetreten. 

Dem Schneidermeiſter Panſtein zu Gerzlow bei Berlinchen ift von dem Land: 
rath zu Soldin der Conſens zur Errichtung eines Gebäudes auf einer nur 1 
Morgen 90 Quadratruthen großen Parzelle auf Grund des Geſetzes vom 24. Mai 
rg verweigert. Der Beſchluß des Landraths iſt durch alle Inſtanzen beſtä⸗ 

tigt. — Petent bittet das Haus, ſeine Angelegenbeit der Regierung zur ſchleu⸗ 
nigen . zu empfehlen. Die Kommiſſion beantragt Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung. 

Abg. v. Wedeli e empfiehlt einfache Tagesordnung: Ihm ſei der 
* — ei er müſſe ſich aber enthalten, nähere Aufſchlüſſe zu geben, weil 

valter der Ortspolizei nahe verwandt ſei und man ihm dies als 
ere auslegen könnte. Doch müſſe er verſichern, daß die Behörde völlig 
chte geweſen. 

Auch der Regierungs⸗ Kommiſſar nimmt das Verfahren der Behörde 
in Schutz. Der Umſtand, daß die Parzelle zu klein ſei, habe allein nicht den 
Ausſchlag gegeben, ſondern der fernere Umſtand, daß der Beſitzer nicht den nö⸗ 
ar en geliefert und die Ortsobrigkeit der 0e wi⸗ 


Abg. Lette: Wozu die Novelle von 1853 und die Tendenz, in welcher ſie 
aßen worden und e werde, führe, das könne man auf den Land⸗ 
uswanderung werde am meiſten in denjenigen Provinzen 
j = Belchen die Prinzipien der Geſetzgebung von 1807—11 am meien 
unterdrückt werden. Die Leute entfliehen den Maßregelungen und Beläſtigun⸗ 
gen, und leider ſeien es vor Allen die Wohlbabenden, welche ſich auf die Flucht 
machen. Nicht jeder könne ſich gleich ein Rittergut kaufen; man müfje daher 
dem Armen, wenn er ſich auf ſeiner Scholle ein Haus bauen wolle, nicht über: 
mäßige Hinderniſſe in den Weg legen. 
Abg. v. Wedell: Nach feinen Erfahrungen wanderten die Leute aus ben: 
= igen Gegenden, in denen man die Parcellirungen gar nicht Tenne, böchſt 
— aus; die Auswanderung ſei ſtärker dort, wo die Parzellirungen zu Haufe 


arkort: Es fei Pflicht des Hauses, die Angelegenheit beſonders ins 
Ien; er erwähne ein Beiſpiel aus feiner Heimath, welches in ſchla⸗ 
e die Mangelhaftigkeit des Geſetzes über die Anſiedelungen erweiſe. 


Abg. v. Ammon weiß nicht, warum der Regierungs⸗Kommiſſar widerſpro⸗ 
chen habe; wenn das Geſetz vorſchreibe, daß nur dann die Genehmigung zur 
Anſiedelung g. egeben werde, wenn das genügende Vermögen nachgewieſen ſei, 
ſo ſei ja gar n Grund vorhanden, dem Antrage der Kommiſſion, die nichts 
gegen das Geſetz wolle, zu widersprechen. 


5 Strohn: — die Petition ſei bemerkt worden, daß ſie nicht bewie⸗ 
ſene achen enthalte; wenn man dieſem Grundſatz folgen wolle, ſo müßte 
— uber jede Petition zur Tagesordnung übergehen. Selten oder nie werde 

bei Petitionen der Beweis der ſaktiſchen Richtigkeit geführt, und man müſſe 
ſtets die vorgebraßhten Fhatſachen bis zum Beweis des Gegentheils als richtig 
annehmen. (Oh! Ohl) 

Der Regierungskommiſſar: Die Regierung widerſpreche dem Antrag 
der Kommiſſion, weil ein beſtimmter formeller Vermögens nachweis nicht gelie⸗ 
fert ſei. Abg. v. Salviati: Gerade nach der Interpretation des Reg.⸗Kom⸗ 
miſſars müſſe man für den Antrag der Kommiſſion ſtimmen: das Ver⸗ 
mögen des Petenten beſtehe in einem Grundſtück, das er gekauft, bezahlt habe 
und auf das er eine Hypothet aufnehmen könnte. — Der Antrag auf Tages⸗ 
ee lenken sn. Jeanne dis se en wird darauf abgelehnt und der Kommiſſions⸗Antrag, für — 
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DD (Gin Theaterſcandal in San Francisco in n Cali⸗ 
fornien.] Unter vielen andern Herrlichkeiten beſitzt San Francisco 
zwei deutſche Theater, das eine unter Leitung der Herren Klebs und 
Fiſcher, das andere unter Leitung einer Madame Grünwald, außerdem 
einen deutſchen Dichter H. Bien und eine deutſche Zeitung, der, „Cali⸗ 
fornian Democrat“, deſſen am 19. Februar d. J. erſchienene Nummer 
vor uns liegt. Aus dieſem Blatte entnehmen wir nun Folgendes: 
H. Bien hatte eine „bibliſch⸗romantiſche“ Tragödie Dagon und Zebaoth 
in fünf Akten und einem Vorſpiel verfaßt, welche laut dem uns gleich⸗ 
falls vorliegenden Theaterzettel am 6. Februar d. J. in San Fran⸗ 
cisco auf dem Theater der Herren Klebs und Fiſcher aufgeführt wurde, 
nachdem ſie bereits vier Monate früher der Madame Grünwald ange⸗ 
boten, dann aber wieder zurückgenommen worden war. Bevor es zur 
Aufführung kam, machte Bien öffentlich bekannt, daß ſein Stück außer 
am Sonntage auch noch an dem darauf folgenden Freitage und zwar 
zu des Verfaſſers Benefiz gegeben werden würde. Gleich darauf er⸗ 
ſchien in obgedachter Zeitung folgende Anzeige: „Buch geſtohlen. Sim 
ſon und Delila, Tragödie in fünf Akten von Prof. Eduard Müller, 
Verlag von Joſef Max u. Comp. in Breslau ift verloren oder geſtoh⸗ 
len worden. Wer Auskunft geben kann, wird erſucht, es auf der Office 
d. Bl. zu thun.“ Bien, der jedenfalls annahm, daß dadurch dem 
Publikum angedeutet werden ſollte, er habe ſeine „bibliſch⸗romantiſche“ 
Tragödie geſtohlen, verhandelte mit der Redaction der Zeitung, wollte 
demjenigen hundert Dollars zahlen, der ihm die Exiſtenz der Müller: 
ſchen Dichtung nachwieſe und ließ ſich von dieſer Exiſtenz nicht über⸗ 
zeugen, als man ihm das Blatt der augsburger „Allgem. Zeitung“ 
vom 22. Ottober 1858 vorlegte, in welchem ſich eine die Dichtung 
betreffende Anzeige der Buchhandlung Joſef Max befand. Er machte 
vielmehr öffentlich bekannt, daß „niedriggeſinnte und übelwollende Per⸗ 
ſonen durch kleinliche Theater⸗Intriguen“ feine Ehre als Schriftſteller 
u. ſ. w. zu beflecken ſuchten. „Ich bin“, heißt es weiter, „ein junger 
Mann, dem es weder an Kopf noch Herz fehlt, um auf den Na⸗ 
men eines deutſchen Dichters dereinſt Anſpruch zu haben, 
wenn mir die nöthige Aufmunterung und Unterſtützung 
zu Theil wird. Jedem, der mir das verlorene oder geſtohlene Buch 
vor einem öffentlichen Beamten vorzeigt, dem zahle ich eine gute Be⸗ 
lohnung“. Unser dereinſlige deutſche Dichter hat die Genugthuung ge: 
habt, daß ſeine Tragödie am 6. Februar d. J. wirklich in San Fran⸗ 
cisco zur Aufführung kam. 

Ob ſie unſerm ſchleſiſchen Dichter geſtohlen iſt, wiſſen wir nicht; 
die auf dem Theaterzettel angegebenen Perſonen ſtimmen nicht mit den 
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noch der Referent Zumloh, (Warendorf) zuletzt das Wort nimmt, mit großer 
Mehrheit angenommen (auch die Miniſter ſtimmen dafür). 

Im Laufe der vorſtehenden Diskuſſion erſchienen der Prinz Friedrich 
Dem und der Großherzog von Baden, etwas ſpäter auch der Prinz 
Wil His von Baden in der Hofloge, wo ſie bis zum Schluß der Sizung 
verweilten 

In einer anderen Petition führt der Vorſtand der Synagogengemeinde zu 
Schwetz in Weſtpreußen Beſchwerde, daß die den Juden zugeſtandenen verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte nicht zur Geltung gebracht werden, und beantragt in Folge 
eines Judikats des Obertribunals zu dem Art. 12 der Verf. einen Zuſatz hin⸗ 
zufügen zu wollen, nach welchem alle älteren Spezialgeſetze außer Kraft geſetzt 
„werden, damit die Juden die im Art. 12 verbürgten Rechte wiedererlangen. 
e Die Kommiſſion ſchlägt vor, über dieſen Antrag zur Tagesordnug überzugehen 
4115 ele zugleich, die Petition als ferneres Material der Staatsregierung zu 

erweiſen 

Abg. v. Vin cke ben zeigt an, daß die Petitionskommiſſion beſchloſſen 
babe, bei allen denjenigen Petitionen, deren Grundlagen bereits früher erörtert 
ſind, den Antrag zu ſtellen, dieſe Angelegenhzit als erledigt anzuſehen. Dieſen 
Antrag ſtellt er auch hier. 

Abg. Glöckner beantragt, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, 
event. jie der Regierung zur Erwägung zu übergeben. Er habe das lebhafteſte 
Bedenken dagegen, Juden Richter werden zu laſſen. Bei allen Gerichten ſeien 
beſondere Schwurzimmer; darin ſtände auf einem Tiſche ein Kruzifir. Wenn 
nun ein Chriſt in einem ſolchen Zimmer vor einem jüdiſchen Richter vereidigt 
würde, ſo ſei dies ſowohl für den Chriſten, als für den jüdiſchen Richter ver⸗ 
legend; dann könne der Jude überhaupt feine hrijtlihen Religionshandlungen 
vornehmen; der Eid ſei eine Religionshandlung. Man habe nun auch vorge⸗ 
ſchlagen, die Eidesform zu ändern; er ſei aber für Beibehaltung des konfeſſio⸗ 
nellen Eides: Millionen chriſtlicher Preußen würden in ihrem Gewiſſen verletzt 
werden, wenn man jüdiſche Richter anſtelle (Bravo links). 

Abg. Simſon: Das Haus ſei gewiß mit ihm einverſtanden, daß es über 
Wunſch mit ſpeziellen Petitionen beihäfti tigt worden, an die ſich Diskuſſionen 
der e Art knüpften. Dieſe etrachtung hätte den Vorredner zehn⸗ 
mal veranlaſſen müſſen, — zehnmal, nicht einmal — zu erwägen, ob es ihm 
freiſtehe, das Haus durch ſeine Argumente, die ſich wahrlich nicht durch Neu⸗ 
heit auszeichneten (Heiterkeit) nach zehn Tagen, nachdem eine gründliche und er⸗ 
ſchöpfende Diskuſſion ſtattgefunden, das Haus wieder in dieſelbe Sache hinein⸗ 
zuziehen. Er wolle dieſes Beiſpiel des Muthes nicht nachahmen und die Diskuſſion 
nicht wieder aufnehmen. Dem Hauſe bleibe nichts Anderes übrig, als die 
Sache durch die frühere Diskuſſion erledigt anzuſehen (Bravo). 

Abg. v. Mallinckrodt: Da das Petitum um geſetzliche Regulirung der 
Angelegenheit von der Commiſſivn für nicht begründet erachtet worden, ſo hätte 

auch Tagesordnung über die ganze Petiton vorgeſchlagen werden müſſ en. Er 
W deshalb für die Tagesordnung. 

Abg. v. Vincke (Hagen) hält es für gleichgiltig, ob über die Petition zur 
Tagesordnung übergegangen oder der Commiſſionsantrag angenommen werde, 
da der Erfolg derſelbe ſein werde. Die vorliegende Petition ſtimme in ihrer 
Begründung völlig mit der des Rabbiners Sutro überein. Die Commiſſion 
Ba ihren Antrag geſtellt, als über die genannte Petition noch nicht Beihluß 
gefaßt war. 

Abg. v. Prittwitz beantragt über den Antrag auf Tagesordnung nament⸗ 
A Abſtimmung ohne — 1 — Unterſtützung. 

Abg. Oſterrath: Wenn das Haus Tae ben beſchließt, ſo werde da⸗ 
durch nur ausgeſprochen, daß man einen Nachtrag zur Verfaſf ungsurkunde 
nicht beſchließen wolle. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag auf Tagesordnung wird ab⸗ 
gelehnt, ebenſo der Antrag, die Petition der Staatsregierung zur Erwägung zu 
überweiſen; damit iſt der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 

Die übrigen Petitonen dieſes Berichts werden ohne Diskuſſion, nach den 
Commiſſionsanträgen, durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 

Es folgt der vierte Pelton bericht der Unterrichts⸗ 5 
Die meiſten Petitionen werden, nach den Anträgen der Commiſſion, durch Ta⸗ 
berg ee erledigt. Bei der Petition des Lehrers Möwing zu Königs⸗ 

i. Pr., die auf eine Aenderung in den von der Regierung in Königsberg 
bei 1910 1 0 der Lehrergehälter ir diefen Ort angenommenen Grundfäße 
gerichtet 155 beantragt die Commiſſion die Ueberweiſung an die Staatsregie⸗ 
rung zur Berüchſicht gung bei dem nach Art 26 der Verfaſſungsurkunde zu er⸗ 

laſſenden Unterrichtsgeſeße. Einen gleichen Antrag ſtellt ſie bei der folgenden 
Petition der 57 Lehrer des Kreiſes Namslau um zeitgemäße Erhöhung der Ele⸗ 
mentarlehrer⸗Gehälter.“ 


Abg. Oſterrath beantragt für beide Petitionen einfache Tagesordnung, da 
die Ue erweiſung an die Regierung den Petenten weder formell noch materiell 
nützen würde; formell nicht, weil Art. 26 der Verfaſſung ſchon das verheiße, was 
ſie erbitten, und man doch nicht ſo weit gehen könne, für jedes N 
beſondere Beſoldungsnormen feſtzuſtellen; materiell nicht, weil beſonders 
die Provinz Preußen im J. 1845 ein beſonderes Schulreglement erlaſſen ſei, 
und die Regierung auch im J. 1856 ausgeſprochen habe, daß das Minimum 
der Beſoldung für einen Elementarlehrer auf 150 Thaler feſtzuſetzen ſei. Das 
Unterrichtsgeſetz werde den e der Petenten nicht genügen können; 
man möge nur ſich anſehen, wie dieſelben ſich allmälig ſchon ſteigerten. 

Abg. v. Ro ſenberg⸗ Lipinsky unterſtützt den Commiſſionsantrag wegen 
der namslauer Petition mit ſeiner genauen Kenntniß von der Noth der Peten⸗ 
ten, die in der That zum Sattwerden zu wenig, zum Verhungern zu viel hät⸗ 
ten; er hoffe, daß der Kultusminiſter auch ſeine Landsleute wohlwollend berück⸗ 
fichtigen werde. 

Abg. Harkort: 
Schulen bisher wenig Unterſtützug erhalten; 
auf ſeine Hilfe; dafür wende er ſich an die Mitglieder ihm gegenüber (auf 
der Linken). Der Abgeordneter Oſterrath ſei ein guter Rechenmeiſter, aber mit 
120 Thaler jährlich eine Familie in einer Stadt zu erhalten, das möchte auch 


Von der Seite des Abgeordneten Oſterrath hätten die 
er verzichte auch in dieſem Falle 


a 


ihm ſchwer werden. Die 8 habe den richtigen Weg vorgeſchlagen, 
um die Sache zum 5 — ringen; auf die Berückſichtigung des einzel⸗ 
nen Petitums komme es nich 

Abg. Hartmann führt 5 Gunten des Commiſſions⸗Antrags als Beiſpiel 
an, daß ein Lehrer, deſſen Ehe mit 9 Kindern geſegnet ſei, ihm angezeigt habe, 
daß er ein Gehalt von 7 Thlrn. monatlich „ und von der Kirche als 
Küfter noch eine Remuneration in Naturalien ale Derartige Fälle könnten 
zu hunderten angeführt werden. Jedermann wiſſe, daß der Kultusminiſter vom 
beſten Willen beſeelt ſei; er wünſche nur, daß ſeine Organe dieſen Willen bald 
zu ni ihrigen machen möchten. 

. Oſterrath nimmt Akt davon, daß der Vorſitzende der Unterrichts⸗ 
Comm fion, Abg. Harkort ſelbſt erklärt habe, der Antra rin Petenten ſei nicht 
zu berückſichtigen, ſondern die Petition ſolle nur als Material der Regierung 
überwieſen werden. 

Abg. Eckſtein weiſt den Vorredner darauf hin, wie eigentlich die Sache 
liege; der Commiſſtons⸗Antra gehe von der Erwägung aus, daß provinzielle 
Geſetze, welche die Regierung 900 ſt in ihren guten 5 — hinderten, auf⸗ 
zuheben ſeien und daß dies bei dem Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes mit zu be 
rückſichtigen ſei. 

Nachdem der Berichterſtatter, Abg. Glöckner, den Commiſſions⸗Antrag 
befürwortet hat, wird derſelbe angenommen; dafür ſtimmen die Fractionen 
8 ei und Mathis, v. Roſenberg⸗ Lipinsky, die Polen und ein Theil des 

entrum 

Die folgenden Petitionen, ſo wie die in dem dritten Petitionsbericht der 
Agrarcommiſſion behandelten Petitionen werden ſämmtlich durch Uebergang zur 
Tagesordnung beſeitigt. Bei Gelegenheit einer Petition der Aelteſten des Fiſcher⸗ 
Gewerks zu Kroſſen um Aufhebung einer Beſtimmung der Fiſchereipolizeiordnung 
für den Regierungsbezirk Frankfurt beantragt der Abg. André: „die Erwar⸗ 
tung auszusprechen, die Regierung werde baldmöglichſt ein Geſetz über die 
Fiſcherei vorlegen“, zieht dieſen Antrag aber zurück, nachdem 

Min. für landw. Angel. erklärt hat, die Regierung werde, wenn ſich in 
einzelnen Landestheilen ein Bedürfniß nach dem Erlaſſe ſolcher Fiſchereiordnung 
äußern würde, demſelben entſprechen. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: 
Geſetz⸗Entwurf wegen des Baues der Bromberg⸗ThorenerEiſenbahn; Bericht der 
Budget⸗Commiſſion über den Etat des landwirthſchaftlichen Ministeriums und 
Petitionsberichte. 


+ Berlin, 3. April. [Eine Erklärung der Staatsregie⸗ 
rung über die disponiblen Fonds zu Kriegszwecken.] Bel 
der Berathung der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes über den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Bromberg 
über Thorn zur Landesgrenze in der Richtung auf Lowicz, ſowie die 
Beſchaffung der Geldmittel zur vollſtändigen Ausrüſtung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn mit einem Doppelgeleiſe, imgleichen die 
Deckung des Mehrbedarfs für den Bau der Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankfurter 
und der Saarbrück-⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn, wurden Einwürfe 
gemacht, wie jetzt der Moment zur Bewilligung einer Anleihe, ja ſelbſt 
zur Vorlage eines ſolchen Geſetzes nicht richtig gewählt ſei, und um 
ſo weniger der Geldbedarf für dieſelben im vollen Maße bewilligt wer⸗ 
den könne, als ſie auf mehrere Jahre im Voraus gefordert würde. 
Auf dieſe Einwürfe wurde von Seiten der Regierungs⸗Kommiſſarien 
geantwortet, daß die Staatsregierung die gegenwärtige politiſche Lage 
nicht für eine ſolche anſehe, um die Zurückziehung des vorliegenden 
Geſetzentwurfes dadurch für motivirt zu halten. Mit dieſer Erklärung 
war indeß die Commiſſion nicht zufrieden geſtellt, fie wünſchte ihre Be⸗ 
denken nochmals dem Handels⸗ und Finanz⸗Miniſter vorgelegt zu 
ſehen und von denſelben eine ausdrückliche Aeußerung zu empfangen, 
wie es mit dieſer Anleihe bei veränderten politiſchen Zuſtänden gehalten 
werden ſolle. Dieſe Erklärung wurde in der folgenden Sitzung der 
Commiſſion von den beiden Miniſtern durch die betreffenden Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſare dahin abgegeben: „daß bereits vor einiger Zeit 
im Staatsminiſterium Berathungen darüber ſtattgefunden 
hätten, welche Ermäßigungen der Staatsausgaben für den 
Fall eines Krieges ftattfinden könnten, und dieſe Berathun⸗ 
gen hätten zu einer Verſtändigung zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Reſſort⸗Chefs dahin geführt, daß alle außerordentliche 
r Ausgaben, ſoweit fie nicht unabweislich ſeien, alsdann zu⸗ 
rückzuſtellen und die dazu disponiblen Fonds zu Kriegszwecken 
zu verwenden ſeien. Dieſe hier angeführte Verſtändigung 
zwiſchen den Mitgliedern des Staatsminiſteriums beziehe ſich 
auch auf diejenigen Ausgaben, zu welchen die Staatsregie⸗ 
rung im Falle der Annahme des § 2 des vorliegenden Ge: 
ſetz⸗Entwurfes die Ermächtigung erhalten würde.“ — Der 
Geſetz⸗Entwurf iſt mit einigen Modifikationen in der Faſſung der Com⸗ 
miſſion acceptirt worden und wird dem Plenum zur Annahme em⸗ 
pfohlen. 

Die Staatsregierung hat ſich mit dem Projekt zur Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Stettin über Küſtrin nach Frankfurt a. d. O. 
einverſtanden erklärt und die nöthigen Vorarbeiten bereits vornehmen 


Perſonen der Müllerſchen Dichtung überein, In der Bienſchen Tragödie 
kommen unter andern folgende Muſikſtücke vor: „Opfer⸗Muſik, großer Feſt⸗ 
marſch, Melodrama, Flucht der Philiſter, Chor der Philiſter, Opfer⸗Gebet 
der Philiſter: Es iſt des Menſchen Fleiſch und Blut, zeſungen von dem 
Herren⸗ und Damenchor“, ferner ein großes Tableau mit Finale: Ein: 
ſturz des Tempels Dagons; außerdem macht der Theaterzettel auf die 
„neue paſſende Garderobe und brillantes oriental. Koſtüm“ aufmerkſam. 
Endlich heißt es: „Da die Ausſchmückung des Stückes mit bedeuten⸗ 
den Koſten verknüpft war, ſo haben wir die Preiſe der Plätze für dieſe 
Vorſtellung feſtgeſtellt wie folgt: Dreßcirele und Parterre Ein Dollar, 
Gallerie 50 Cents.“ Man ſieht, es wird für ſchweres Geld viel ge⸗ 
boten. Daß aber der dereinſtige deutſche Dichter ein fo vorzügliches 
Werk, wie Eduard Müllers Simſon und Delila iſt, geradezu verleug⸗ 
net, kommt uns denn doch etwas verdächtig vor. Die Redaction des 
„Californian Democrat“ wird ein Exemplar dieſer Dichtung zugeſandt 
erhalten und wir hoffen alsdann Näheres darüber zu erfahren, ob der 
„Theaterſcandal“ Grund hatte oder nicht. Uebrigens iſt auch dieſer 
Fall wieder ein Beweis von der Einigkeit und Verträglichkeit der deut⸗ 
ſchen in der Fremde. 


OD lAmerikaniſche Preſſe.] Der „Californian Democrat“ 
vom 19. Februar d. J. theilt mit, daß der Indianerkrieg im Oregon 
den Vereinigten Staaten in den letzten zwölf Monaten über 10 Mill. 
Dollars gekoſtet hat. Dazu macht die Zeitung nun folgende Bemer⸗ 
kungen: „Da iſt doch noch anders geſtohlen worden wie in Utah... 
SR es da ein Wunder, wenn die Steuern dreimal höher find, als in 
irgend einem Lande der Welt.... Es iſt einer organiſirten Corruption 
gelungen, die Macht in die Hände zu bekommen, die unſere von Natur 
einfache und billige Verwaltung zur koſtſpieligſten in der Welt gemacht. 
Jeder weiß, daß die kleinen Gehalte der hoͤchſten Ver. St.⸗Beamten ein 
Humbug ſind, und daß dieſe zehnmal ſo viel ſtehlen, wie ihr Gehalt 
beträgt; jeder weiß, daß unſere 6000 Mann (ſtehende Truppen) ſo viel 
koſten, wie die 200,000 Mann in Preußen, daß die Verwaltung die 
koſtſpieligſte iſt, die ein Land je gehadt. Wer es noch nicht weiß, lernt 
es mit Schrecken aus den Defizits der letzten zwei Jahre und jeder 
ſieht, daß wenn es nicht anders wird, ein Bankerutt unvermeidlich iſt.“ 


Theater und Alufik. 


[Die Soiree der Geſangsakademiel, unter Leitung ihres 
Direktors Herrn J. Hirſchberg, gegeben am 2. April im Muſikſaale, 
gewährte den Anweſenden einen zum größten Theile ſehr ſchoͤnen Ge⸗ 


nuß. Mit großer Freude haben wir wahrgenommen, wie das junge 
Inſtitut von Aufführung zu Aufführung immer beſſer geworden iſt und 
damit ein ehrenvolles Zeugniß von der unermüdlichen Thätigkeit ſeines 
Dirigenten ablegt. Die erſte Abtheilung der Soiree brachte einen 
Doppelchor von Eccard: „O Freude über Freud'“, Chor 
von Schütz: „Ehre ſei dir Chriſte“, Ave verum corpus von 
Mozart und das ſechsſtimmige Crucifixus von Lotti, welche vier 
Stücke ganz vortrefflich ohne jede ſtörende Nachhilfe des Klaviers 
geſungen wurden; ja bei dem Crucifixus ſanken die Sänger auch 
nicht um eine Schwebung. Die Ausführng war auf das Feinſte 
ſchattirt vom Forte bis zum Hauche; das hat uns um fo 
wohler gethan, je ſeltener man dergleichen bei öffentlichen Auf⸗ 
führungen erlebt. Der Vortrag eines Muſikſtückes ohne feine Nüanci⸗ 
tung, ſei es im Orcheſter, im Chore, im Inſtrumental⸗ oder Geſang ⸗ 
Solo kann unſer Intereſſe nicht im Mindeſten anregen, da wir ſchon 
von Jugend auf durch ſeltene Genüſſe verwöhnt worden find. Die bis 
in das kleinſte Detail ausgearbeiteten muſikfeſtlichen Aufführungen unter 
Mendelsſohn, Spohr, Ries ꝛc. werden uns, abgeſehen von vielen 
andern Hochgenüſſen, immer eingedenk bleiben. Mit Freuden wollen 
wir aber auch bekennen, daß unſere Stadt ſich in muſikaliſcher Bezie⸗ 
hung ſehr gehoben hat. In die Orcheſter iſt ein noch regeres Leben 
gekommen; auch in geſanglicher Hinſicht iſt unter tüchtiger Männer 
Leitung Bedeutendes geleiſtet worden und könnten unſere hochverdienten 

und verehrten Meiſter: Joſeph Schnabel, F. W. Berner und 

B. Bierey Zeuge jetziger muſtkaliſcher Leiſtungen fein, fie würden ſich gewiß 

darüber freuen. — Kehren wir zur Soiree zurück. Außer den an⸗ 

geführten Stücken hörten wir noch die beiden herrlichen Arien aus 

Händels Meſſias: 1) „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ 
(Sopran) und 2) „Er ward verſchmähet“ (Alt), welche beide, 

ein kleines Verſehen in der erſlern abgerechnet, ſchön und mit gefühl: 
vollem Ausdruck geſungen wurden. Die Sängerin der Alt⸗Arie er⸗ 

freute noch durch den Vortrag der Arie von Stradella „Sei 
miei sospiri“. Die Neigung, zuweilen etwas zu hoch zu intoniren, möge 
die Sängerin noch überwinden. — Der 42fte Plalm von Mendels⸗ 

ſohn beſchloß den Abend und wurde im Solo, wie im Chore trefflich 

exekutirt; bei dieſer Kompoſttion fehlte uns das Orcheſter am meiſten. 


Warum iſt dieſes herrliche Werk nicht ſchon längſt einmal im Konzert⸗ 


Saale vollſtändig gegeben worden? In den Kirchen St. Magda⸗ 
lena und Bernhardin haben wir es unter Kahl und Siegert 
gehört. — Herrn Hirſchberg danken wir für den genußreichen Abend; 
fehr der verdienſtvolle Dirigent in feinen Beſtrebungen fo fort, fo 


wird fein Inſtitut, wofern die Betheiligung an demſelben ſich noch be⸗ 


das beſte Glück. Heſſe. 


vor 


mit, die er von dem einzigen geretteten Chineſen erhalten haben will: 


laſſen. Man hegt die Hoffnung, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ſich zur Ausführung dieſer Bahn entſchließen werde. 
Berlin, 2. April. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten. — Zur 
Tages⸗Chronik.] Vor Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten fand heute 
Vormittag unter dem Kommando des General⸗Majors Herwarth von Bitten⸗ 
feld, Commandeur der 3. Garde⸗Infankerie⸗Brigade, die dritte Frühjahrs⸗Kir⸗ 
chen⸗Parade ſtatt, zu welcher das Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiment, die 1., 
2., 4. Kompagnie des Garde⸗Schützenbataillons (die 3. Kompagnie bildet zur 
eit die Beſatzung der Burg Hohenzollern) und die Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung 
efohlen waren. Die Aufſtellung war, wie bei den beiden früheren Paraden, 
in Linie erfolgt, das Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiment ſtand mit den erſten 
beiden Bataillonen auf der ſüdlichen Seite der Linden von dem niederländiſchen 
Palais bis über die Friedrichsſtraße hinweg, auf der nördlichen Seite ſtanden 
das Füfilier-Bataillon dieſes Regiments, das Garde⸗Schützen⸗Bataillon und die 
ionnier⸗Abtheilung. General⸗Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel, General- 
ieutenant Prinz Auguſt von Würtemberg königl. Hoh. und General⸗Lieutenant 
v. Griesheim befanden ſich auf dem rechten Flügel der Aufſtellung; an der 
Tete des Garde⸗Schützen⸗Bataillons der Inſpecteur der Jäger und Schützen, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Werder, an der Tete der Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung der 
General⸗Inſpecteur der Feſtungen, Chef des Ingenieur⸗Corps und der Pionniere, 
General der Infanterie v. Breſe⸗Winiary, der General⸗Lieutenant und Inge⸗ 
nieur⸗Inſpecteur v. Prittwitz und der General⸗Major und Pionier⸗Inſpecteur 
v. Winterfeld. Die Genannten traten auch bei dem Vorbeimarſch ein. Dem 
niederländiſchen Palais gegenüber hatte ſich die ſehr zahlreiche glänzende Suite 
e um Se. königl. Hoh. den Prinz⸗Regenten zu empfangen. Präciſe 
11 Uhr verließ S. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent das Palais, gefolgt von 
Mur königl. Hoheiten dem Großherzog von Baden und den Prinzen Friedrich 
ilhelm, Karl, Friedrich Karl, Alexander und Adalbert. Se. königl. Hoh. der 
Prinz⸗Regent trug die Generals⸗Uniform, desgleichen die Prinzen Friedrich 
Wilhelm und Friedrich Karl, der Großherzog von Baden die ſeines preußiſchen 
Ulanen⸗Regiments, Prinz Karl die Uniform der Garde⸗Artillerie, Prinz Adal⸗ 
bert die Admirals⸗Uniform und Prinz Alexander die ſeines Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillons. Nachdem der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel den Rapport über⸗ 
reicht hatte, beſichtigte Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent, gefolgt von der Suite, 
die Aufftellung und ließ alsdann die Truppen einmal in Zügen vorbeidefiliren, 
zu welchem Behufe Se. königl. Hoheit Höchſtſeine Stellung vor dem Standbilde 
Blüchers nahm. Ihre königl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, die 
Großherzogin von Baden, die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und die Prinzeſſin 
Karl ſahen dem militäriſchen Schauſpiel von den Fenſtern des Palais der Frau 
Fürſtin von Liegnitz zu. Nach Beendigung der Parade, welche, wie wir hören, 
zur vollen Zufriedenbeit Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ausfiel und zu 
welcher eine große Zuſchauermenge ſich eingefunden hatte, brachte die 1. Kom⸗ 
pagnie des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments, welche die Fahnen des Re⸗ 
iments und des Garde⸗Schützen⸗Bataillons vom Schloſſe abgeholt hatte, die: 
elben dorthin zurück. Die letzte Frühjahrs⸗Kirchen⸗Parade findet am 9. d. M. 
ſer und wird vom General⸗Major v. Plonsky kommandirt werden; das Kai⸗ 
er Franz eee und die Garde⸗Fuß⸗Artillerie werden diejelbe bilden. 
— Bei Sr. königl. Hoh. dem Prinz⸗Regenten fand heute Mittag nach 
beendeter Parade ein Dejetiner dinatoire ſtatt, an welchem die Prinzen und 
een des hohen Königshauſes, die am königl. Hofe zum Beſuche wei⸗ 
lenden hohen Gäſte, der Prinz Auguſt von Würtemberg, der Prinz Wilhelm 
von Baden, der Fürſt von Hohenzollern, der Fürſt Radzibvill und andere fürjt: 
liche Perſonen theilnahmen und zu dem auch die hohe Generalität, die Regi⸗ 
ment3:Commandeure und Stabs⸗Offiziere, welche in der Parade geſtanden, 
Einladungen erhalten hatten. — Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl, 
welcher Vormittags 10% Uhr von Potsdam hier eingetroffen war, begab ſich 
um 2 Uhr wieder dorthin zurück. 
— Ihre königl. Hoh. der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin von Preußen, 
der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Baden, die Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz Georg 
und andere fürſtliche Perſonen beehrten die geſtrige Gaſtvorſtellung der engli⸗ 
ibn Beſuch -Geſellſchaft im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater mit 
ihrem Beſuch. 
— Der franzöſiſche Geſandte am Hofe zu St. Petersburg, Herzog v. Mon⸗ 
tebello, welcher vor einigen Tagen aus Paris hier eingetroffen war, hat bereits 
am Donnerstag Abend mit ſeinen Begleitern die Reiſe nach St. Petersburg 
ſortgeſetzt. — Der Fürſt Waſiltſchikoff tft von Warſchau hier angekommen. — 
Se. Durchlaucht der Fürſt von Reuß iſt nach Reuß und der ruſſiſche Geſandte 
in Nordamerika, C. v. Stoeckel, nach Waſhington abgereiſt. (Pr. Ztg.) 
— Nach der „Ceylon⸗Times“ hatte die Bevölkerung der Inſel der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen ein Perlenhalsband zu verehren gedacht 
und zu dem Zweck eine Geldſammlung veranſtaltet. Jetzt, da die Summe bei⸗ 
ſammen it, hat man ſich für ein anderes Geſchenk entſchieden. Es beſteht aus 
einem kunſtwoll gearbeiteten ſilbernen Käſtchen auf einem Geſtell aus eben jo 
erlich verarbeitetem Ebenholz, und überragt von einem goldenen Glephanten. 
eben dieſem liegen ein Paar Armbänder mit den ausgeſuchteſten Perlen aus 
der Arippo⸗Fiſcherei beſetzt. Das Ganze befindet ſich in einem mit kunſtvoller 
Schnitzerei verzierten Kabinet aus Ebenholz. Sir Charles Mac Carthy wird 
die Ehre haben die „Lankas“⸗Gabe zu überbringen. 
— Der zum Regierungs⸗Präſidenten in Sigmaringen ernannte Geh. Ober: 
Finanzrath Seydel war bekanntlich auch Mitglied der Central⸗Kommiſſion für 
die Angelegenheiten der Rentenbanken. Bei der Wahl eines Nachfolgers, die 
dem Finanzminiſterium obliegt, dürfte es zunächſt auf einen Beamten ankom⸗ 
men, der mit dem Kaſſenweſen genau vertraut iſt. 
— Der Oberſt⸗Lieutenant und Commandeur des 4. Jäger⸗Bats., v. Gers⸗ 
dorff, iſt in Folge ſeiner Ernennung zur Abſtattung der perſönlichen Meldun⸗ 
gen von Danzig hier eingetroffen. 
— In Stelle des Ober⸗Konſiſtorialraths Richter, der am letzten Montage 
aus dem Ober⸗Kirchenrath ausgeſchieden, ſoll, wie wir hören, der Kammer⸗ 
gerichtsrath Stahn in die genannte Behörde eintreten. . 


deutend mehrt, bald einen ſehr ehrenvollen Platz unter den Singaka⸗ 
demien Deutſchlands einnehmen. Wir wünſchen ihm in dieſer Hinſicht 


Miscellen. 


[Ein verhafteter Magiſtrat.] In Sondershauſen macht es 
großes Aufſehen, daß der ganze dortige Stadtrath (wie wir 
einiger Zeit bereits gemeldet) gefänglich eingezogen wurde. 
Die Verhaftung erfolgte auf gerichtlichen Antrag. In Folge 
einer gegen den Regiſtrator des Stadtrathes geführten Unterſu⸗ 
chung wegen Unordnungen aller Art ſollen ſich Indizien gegen das ge⸗ 
ſammte Perſonal des Magiſtrats ergeben haben. Es ſcheint, wie in 
der augsb. „Allg. Ztg.“ bemerkt wird, als ob die ſtädtiſchen Finanzen, 
welche in den letzten Jahren durch Bauten, Anlagen, Gaseinrichtung, 
Waſſerleitung über die Gebühr in Anſpruch genommen wurden, außer⸗ 
dem nicht in Ordnung befunden worden ſind. Die ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tungsgeſchäfte werden augenblicklich durch von Regierungs wegen interi⸗ 
miſtiſch eingeſetzte fürſtliche Beamte beſorgt. 


[Ein Opferfeſt auf der Südſee-⸗Inſel.] Ueber die gemel- 
dete Ermordung mehrerer hundert chineſiſcher Auswanderer auf der 
Sürfee-Infel Roſſel theilt der „Sydney⸗Herald“ folgende Einzelnheiten 


Nachdem uns der Kapitän vermittelſt der Schiffsbobote ans Land ge 
bracht hatte, fuhr er mit ſeinem Boote fort, um ein Schiff aufzuſu⸗ 
chen, und wir blieben ungefährdet einen ganzen Monat auf der Inſel. 
Erſt dann kamen die Eingeborenen von dem etwa ! Meilen entfernten 
Feſtlande herüber und griffen uns an. Einige von uns hatten doppel⸗ 
läufige Karabiner, abet wir fühlten Angſt und warfen ſie von uns. 
Der einzige Weiße, den Kapitän Pennard bei uns zurückgelaſſen hatte, 
war em Grieche, der ſich mit feinem Hirſchfänger verzweifelt wehrte 
und eine große Anzahl Eingeborener niederſchlug, bevor er überwältigt 
wurde. Hierauf nahmen ſie unſere Kleider, die fie zum Theil verbrann⸗ 


ten. Unſere Werthſachen, wie Münzen, Ringe und dgl. ſteckten ſie in 


Netze, von denen Jeder eins um den Hals trug, und eine Taſchenuhr 
wurde ganz beſonders von ihnen angeſtaunt. Des Nachts wurden wir 
auf einem offenen Platze zwiſchen Feuern ſtrenge bewacht und während 
des Tages ſuchten ſie immer 4 oder 5 unter uns aus, ſchlachteten ſie, 


brieten ſie, aßen das Fleiſch und bewahrten die Reſte in ihren Netzen 
auf. Ihre auserkorenen Opfer ſchlugen fie gewohnlich mit Keulen auf! ſchwarzen Rivalen bemächtigt. Ein Bericht Velpeaus, deſſen Schluß⸗ 


* 
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— In dieſem Augenblicke find hier mehrere Geſtütsinhaber aus der Pro⸗] Solche Wahrheiten verträgt der baieriſche Magen ſchwer oder gar 
vin Preußen verjammelt, Wie wir boren, ſind dieſelben ſeitens 8 landwirth- nicht; am folgenden Tage blieben die Zuhörer in der öffentlichen Siz⸗ 
e Miniſteriums zu einer das Geſtütweſen betreffenden Konferenz ein⸗ zung aus, und Koni 9 Ludwig, obw obl erwartet, fand ſich nicht ein, 
Deut ſ ech land wie auch kein geiftlicher Würdenträger mehr zu ſehen war. Für den 
x ſpecifiſchen Münchener hat die Akademie der Wiſſenſchaften keine Bes 
Frankfurt a. M., 1. April. [Vom Bundestage.] In der] deutung, er weiß nur, daß „daſelbſt“ alljährlich die baieriſchen Ka⸗ 
geſtrigen Sitzung des Bundestages iſt über die neue Formation des lender gemacht werden. Als Steinheil 1835 feine erſtern grögern Verſuche 
lübecker Bundeskontingents Beſchluß gefaßt; Lübeck wird keine in der Telegraphie machte und deshalb eine Anzahl iſolirter Drähte 
Cavallerie und Artillerie, ſondern lediglich Infanterie zu ſtellen haben. von der Sternwarte bei Bogenhauſen bis in die Lokalitäten der Aka⸗ 
Vom Senat der Stadt Hamburg iſt außerdem vorläufig angezeigt, demie (im ehemaligen Jeſuitenkollegium) gezogen wurden, da äußerten 
daß der Verſuch einer theilweiſen Revifion der Verfaſſung an dem Wi⸗ die münchener Pfahlbürger, es ſcheine, die Herren im Jeſuitenkollegium, 
derſtande der Bürgerſchaft, welche feine Vorlagen abgelehnt, geſcheitert | wollten ſich aufs Seiltanzen verlegen. Viele liefen auf die Polizei und 
ſei; der Senat hat ſich weitere Mittheilungen vorbehalten. Sonſt if wollten gegen das Führen der Drähte über ihre Häuſer weg Proteft 
nichts von allgemeinerem Intereſſe vorgekommen; einige Anträge in einlegen, da dieſe den Blitz anzögen. (Magd. 3.) 
Bezug auf die Bundesfeſtungen, worüber Inſtruktionen einzuholen ſind, Baden, Ende März. [Deutſches Pulver für's Ausland.] 
betreffen nur laufende Feſtungsangelegenheiten und haben mit dem in Wie wir hören, iſt in letzter Zeit von den ſüddeutſchen Zollvereins⸗ 
der vorigen Sitzung gefaßten Beſchluß nichts zu thun. — Die Nach- ſtaaten ein weiterer Schritt rechtzeitiger Vorſicht beantragt, von Preußen 
richt der augsburger „Allgemeinen Zeitung“, daß der bairiſche Bun- aber bis jetzt beanſtandet worden. Erkundigungen, wozu, wie es ſcheint, 
destagsgeſandte, Hr. v. Schrenk, aus Anlaß der Miniſterkriſts nach] der Pulverbedarf der Feſtungen Anlaß gegeben, haben die Thatſache 
München gerufen ſei, entbehrt der Begründung. — Der engliſche Ge- | ans Licht gebracht, daß verſchiedene Pulverfabriken des Zoll: 
fandte am Bundestage hat einen dreiwöchentlichen Urlaub angetreten[ vereins mit ausländiſchen Beſtellungen überladen find. 
und ſich währenddeſſen den Hrn. Edwards ſubſtituirt. Die Unterſuchung ergab, daß dieſe Beſtellungen von Sardinien, 
Der Graf von der Goltz iſt von der königlich preußiſchen Re- und zum Theil vielleicht auch von Frankreich, ausgegangen find. 
gierung von dem Poſten als Kommandant der Bundesbeſatzung in] Thatſache if, daß zollvereinsländiſche Fabrikanten für den Bedarf des 
Frankfurt abberufen und nach Potsdam verſetzt worden. Es iſt davon, muthmaßlichen Gegners beſchäftigt und dadurch verhindert ſind, für die 
wie verlautet, den Bundesbehörden bereits officielle Kenntniß gegeben. | paterländiſchen Bezüge zu arbeiten. Die ſüddeutſchen Staaten bean⸗ 
(Als Nachfolger deſſelben iſt bekanntlich Major v. Alvensleben ernannt |tragten daher auf telegraphiſchem Wege das Pulver⸗Ausfuhr⸗Verbot. 
worden.) ; Die Antworten liefen von den bedeutenderen Zollvereinsſtaaten unver: 
München, 31. März. [Zur Miniſterkriſe.] Einem ſich züglich und bejahend ein; nur der bedeutendste antwortete zuletzt und 
verbreitenden Gerücht zufolge, wäre Graf Lerchenfeld, der baierifche | hat angezeigt, daß er noch Bedenken trage, und diesfalls das Nähere 
Geſandte am öͤſterreichiſchen Hof, beſtimmt, das Portefeuille der auswärti⸗ auf dem Correſpondenzwege begründen werde. Hoffen wir, daß die 
gen Angelegenheiten zu erhalten, während Herr v. d. Pfordten letzten Zweifel möglihft bald ſchwinden! A. Z. 
an feine Stelle nach Wien ginge. Die übrigen Miniſter ha.“ Kaſſel, 31. März. [Nationale Kundgebung.] Die zweite 
ben noch nicht ihre Entlaſſung eingereicht, was ich Ihnen zur Berich⸗ Kammer hielt heute ihre erſte öffentliche Sitzung. Der Präſident eröff⸗ 
tigung eines Artikels im „Schwäbiſchen Merkur“ bemerke. Natürlich] nete dieſelbe mit einer Anſprache, in welcher er zunächſt erklärte, daß der 
folgen dieſelben ihrem Meiſter, aber fie wollen abwarten, bis Seine | Zuſammentritt der Kammer durch die verſpätete Vorlage des Budgets 
Majeſtät über die Annahme des Entlaſſungsgeſuchs des Herrn von der ſo lange verzögert worden fei, und ſodann mit folgenden Worten ſich 
Pfordten entſchieden habe. Eigenthümliche Rückſichten auf die Stellung über die gegenwärtige Weltlage vernehmen ließ: 
des Herrn v. d. Pfordten ſcheinen dieſe Haltung nothwendig zu ma-] Der Zufammentritt der Kammer findet in einer ernſten und tiefbewegten 
chen. Was ſonſt noch über die Beſetzung der Miniſterpoſten, nament⸗ 55 ſtatt Der Friede Europas, deſſen Segnungen wir uns ſeit mehr als vier 
f FRRRT DO) ; ; ahrzehnten zu erfreuen hatten, iſt durch Zerwürfniſſe zweier großen Mächte, 
lich des Kriegs miniſterums, umgeht, übergebe ich, bis man darin N . a | 
5 1855 5 deren eine zugleich unſerem deutſchen Vaterlande mit angehört, gefährdet. Noch 
etwas klarer ſieht. Uebrigens dürfen Sie überzeugt fein, daß das kann die Hoffnung gehegt werden, daß durch die Vermittelung unparteiiſcher 
Kriegsminiſterium alle Thätigkeit entfaltet; ich enthalte mich, darüber] Mächte der Frieden werde erhalten werden; doch wenn dieſe Sermung ſcheitern 
in Details einzugehen, um fo mehr, da ein Erlaß des Miniſteriums | jollte, dann wird ſich auch Deutſchland die Frage ſtellen müſſen. ob es ein 
den Redaktionen öffentlicher Blätter in dieſer Hinſicht Diskretion em- müßiger Zuschauer eines ausbrechenden Krieges bleiben dürfe. Obſchon nir⸗ 
ö gends und niemals ein Zweifel darüber gehegt werden kann, daß die Nachkom⸗ 
pfiehlt, was wir auch ganz in der Ordnung finden. (A. 3.) ſ men der alten Katten, getreu ihren zweikauſendjährigen geſchichtlichen Ueberlie⸗ 
Der König iſt durch die Vorgänge der letzten Tage in beiden | ferungen, von demſelben Geiſte beſeelt find, welcher in allen Gauen unſeres 
Kammern tief verletzt worden und läßt niemand vor, daher weiß man deutſchen Vaterlandes das Bewußtſein von der Einheit des deutſchen Volkes in 
; ie di ini i i erhebendſter Weiſe bethätigt bat, jo erachte ich es doch für eine Pflicht der 
Aa ui 5 Diinifertrifie ; 84 0 1 N 11 n e Landesvertretung, ein offenes Zeugniß darüber abzulegen, daß die Hefen bereit 
lar, daß die liberale Partei, welche ſich in ihren Angriffen auf das ſind, für die Ehre, Unverletzbarkeit und Unabhängigkeit Deutſchlands, wo und 
Ministerium, ohne es zu merken, überſtürzte, von den Ultramontanen] wann immer dieſelbe gefährdet werden ſollte, eng verbunden mit den deutſchen 
am Gängelbande geführt war. Das Miniſterium hatte ſich aus der ee ernie g 15 101. 3 705 
erſtrickung der ariſtokratiſch⸗klerikalen Partei losgemacht; das Organ hohen Kammer, ihr Einverſtändniß durch Erhebung von Ihren Sitzen tun 
5 . der en und om 805 15 Redakteur gr geben. (Die Mitglieder erhoben ſich zum Zeichen des Einverſtändniſſes einſtim⸗ 


AR ihren Sitzen.) 
Verleger deſſelben, der Mann, welcher ſich dazu bergab, das Miniſte⸗ mig von ! 
rium in allen möglichen Wendungen und Formen im feiner verbiſſenen Hamburg. [Zur Verfaſſungskriſe.! ae iſt der 
Manier anzugreifen. An Stoff fehlte es ihm leider nicht, Dank dem 5 eee eee 8 erſamm⸗ 
Polizeiregiment, über das die Kammer der Abgeordneten den Stab lungen über die Verfaſſungsange 1 ver erden: 


> E. H. Rath damit äſtigt i en Kopien 
gebrochen hat. Die „Fremdenlegion“, jene Schaar von Gelehrten, Nathe und Pipe eum e Verfaſſune betreffende Vor⸗ 


0 elegenbeit 
welche König Max an die Univerfität und die Akademie der Wiſſen⸗lagen für die Berathung mit Gollegiis und Erbgeſeſſener Bürgerſchaft vorzube⸗ 
9 h - - 
[haften aus dem deutſchen Auslande feit Jahren berufen hat, ift den En 555 En ei er ea en en Golan. Yard Ki 
Ultramontanen ein Dorn in den Augen, der verhaltene Groll trat] durch agtirende Verſam demon ra 2 
öfters bei verſchiedenen Gelegenheiten hervor, ſelbſt die Jubiläums: A run Le: G n deen e 
Feier der Akademie der Wiſſenſchaften zeigte den Zwieſpalt. Es 


fluſſen, fo ſieht er ſich mit Rückſicht auf SS 1 und 2 des Vereinsgeſetzes und 
befremdete, daß König Max den Feſtſitzungen nicht beiwohnte. Am] 3 des Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 1854, publicirt den 20. Oktbr. 1854, 


erſten Tage hatte ſich ein zahlreiches Publikum verſammelt; auch Kö: deranlaßt, bei der gegenwärtigen Lage der Sache jede Verſammlung welche den 
= eudwig 220 8 Got 18 Münch ai la Ein 25 hat, 1 7 ume derb gelte jaiende Be 
bedenkliches Schütteln der Köpfe erfolgte aber, als der Sekretär der reihe Äntei oe! f 5 930. Mürz 1859. 


i ; : jagen. Gegeben in unſerer Rathsverſammlung. Hamburg, 8 
Geſchichtsſektion, Profeſſor Müller, in feiner Verherrlichungsrede der Das von dieſem Senatsmandat betroffene Comite hat ſofort feinen 


Stiftung der Akademie fagte: Baiern ſei mit einer chineſiſchen Mauer] Committenten davon Mittheilung gemacht, in der es zunächſt ausführt, 
umgeben geweſen und die neugeſtiftete Stätte der Wiſſenſchaften hätte daß die vom Senat angezogenen Geſetzesſtellen auf den vorliegenden 
erſt ihren Segen verbreiten können, als die Jeſuiten vom Unterrichte Fall gar nicht paſſen, und ſchließlich erklärt, daß es der von ihm bis⸗ 
entfernt waren. Dabei hätte es auch Mühe gekoſtet, das einheimiſche] her vertretenen Sache treu bleiben werde. „Wir wiſſen“, ſagt es, 
Vorurtheil gegen die vom Auslande berufenen Gelehrten zu beſeitigen. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


[Ein luſtiges Duell.] Am vergangenen Sonntage gegen Abend 
ſen und der Grieche am Leben. fand in Berlin vor dem Schönhauſer⸗Thore, ein eigenthümliches Duell 
den Gebirgen geſchleppt, als die Boote des „Styx“ dem Lande zuru⸗ zwiſchen einem Goldarbeiter und einem anderen Handwerker ſtat. Der 
derten. Mich ließen fie zurück, da ich krank und lahm war, und fo Goldarbeiter war in einem Kaffeehauſe von dem anderen Handwerker 
verkroch ich mich, bis die Bootsleute kamen. Dieſe Eingeborenen find beleidigt, und beim Nachhauſegehen verhöhnt worden. In Folge deſſen 
ſehr zahlreich, doch ſcheinen ſie keine Häuptlinge zu haben. Sie leben ſandte der Goldſchmied ſeinem Beleidiger eine Aufforderung zum Duell, 
von Kokosnüſſen und geröſteten Vamswurzeln. Außer einigen Hunden die dieſer auch annahm, und ſich pünktlich nebſt einem Sekundanten, 
ſah ich weder vierfüßige Thiere noch Hühner bei ihnen. an oben genanntem Orte einſtellte. Der Goldſchmied, welcher ſich eben⸗ 
ar falls mit einem Sekundanten eingefunden hatte, fragte feinen Gegner 
[Der ſchwarze Doktor,] der an dem Inſtrumenten⸗Fabrikanten] und die Sekundanten, da er nicht mit Schuß⸗ und Stichwaffen umzu⸗ 
Adolph Sax eine wahre Wunderkur vollbracht hat, macht in Paris] gehen wiſſe, ob fie damit einverſtanden wären, daß um ein Glas Gift 
noch immer viel von ſich reden. Er hat bereits eine Menge Broſchüren] gewürfelt werde. Dabei holte er aus der Taſche eine Flaſche, die mit 
veranlaßt, von denen die neueſte, in einem halb ſchwarzen, halb weißen] dem Etiquette „Schwefelſäure“ beklebt war. Wer, proponirte er, die 
Umſchlag: „Le docteur noir par un docteur blanc“ heißt. Die] meiſten Augen werfe, follte dem andern ein Glas Gift einſchenken, was 
Aerzte werfen dem ſchwarzen Doktor vor, daß er gar nicht Doktor fei, | diefer auszutrinken habe. Die Sekundanten hatten wohl eine einfache 
ſondern Quackſalber, ferner daß er gar nicht ſchwarz ſei, ſondern daß] Holzerei vermuthet, auf dieſen Ernſt aber waren fie nicht vorbereitet. 
er ſich bloß eingerußt habe, um intereſſanter zu erſcheinen, wie die ſo⸗JDer Vorſchlag wurde angenommen. Der Goldſchmied warf die meiſten 
genannten Negro Songers, die ſich auf den Straßen Londons hoͤren] Augen, und ſchenkte nun feinem Gegner ein Glas ein. Stoiſch, wie 
laſſen, und wenn er ſich weiß wüſche, behaupten fie, würde er augen: Sokrates, ſetzte er das Glas an die Lippen, und leerte es in einem 
blicklich feinen Kredit verlieren. Die Thatſache aber, daß er Jemand Zuge. Aber er brach nicht in Zuckungen zuſammen, ſondern er ſchnalzte 
von einem für unheilbar erklärten Uebel befreit hat, disputiren fie durchſ mit der Zunge und rief: „Noch ein Glas!“ Er hatte nicht Gift, ſon⸗ 
die Verſichernng hinweg, daß die Krankheit ſich nur auf kurze Zeit ver: dern Arak de Goa getrunken. Natürlſch folgte eine Verſoͤhnung. 
abſchiedet habe, um deſto intenfiver und hartnäckiger wieder aufzutreten, 
ſo daß es im Intereſſe des Patienten und zur Ehre der Wiſſenſchaft [Zum pariſer Schwindel.] Dem „Nord“ wird von Paris 
viel beſſer geweſen wäre, das Uebel nicht auf eine fo raſche Weiſe zu] geſchrieben: „Die Verhaftung eines pariſer Bankiers, der gegen Kau⸗ 
entfernen. Die heftigen Angriffe der Aerzte dienen aber nur dazu, die tion und nach Niederlegung von 100,000 Fr. wieder auf freien Fuß 
außerordentliche Popularitat des ſchwarzen Doktors noch zu vermehren, geſetzt wurde, ſcheint größere Verhältniſſe annehmen zu wollen. Kläger 
und ihm eine zahlreiche und höͤchſt einträgliche Praxis zuzuführen. Man ſind die Aktionäre der naſſauiſchen Rhein⸗Eiſenbahn. Der Präſident 
erzählt, die Kaiſerin habe beim letzten Empfang in den Tuilerien eine dieſer Bahn, der engliſche Bankier Stokes, hat Paris plötzlich verlaſſen, 
mediziniſche Celebrität, die als Mitglied des Inflituts Zutritt hatte, be⸗ und die Intereſſenten ſchweben in großer Angſt. Ein ehemaliger Mi⸗ 
fragt, was es denn eigentlich für eine Bewandtniß mit dem ſchwarzen] niſter, ein Mair von Paris und andere namhafte Männer, ſollen Mit⸗ 
Doktor habe. Auf die gegebene Antwort konnte die Kaiſerin nicht ums glieder des Ueberwachungsrathes ſein. Die erſchreckten Aktionäre dro⸗ 
hin, ihr Bedauern darüber auszusprechen, daß man für eine der ſchreck- hen mit einem Prozeſſe; vorläufig kommt die Sache nur erſt vor das 
lichſten e. welche den i kann, noch kein a das Handelsgericht, Matt vor das Zuchtpolizeigericht.“ 
mittel gefunden. Auch die mediziniſche Akademie hat bereits diefed| — — 
2 8 u — 741 Mit zwei Beilagen. 


von der Inſel erloͤſt wurde. 
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Dinstag, den 5. April 1859, 


59 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

„was wir wollen, ſind berechtigt, das zu wollen, was wir wollen, 
müſſen ſchließlich obſiegen, 
Conſequenz mit immer friſcher Entſchiedenheit vorgehen.“ 

Hannover, 31. März. [Rückblick auf die Ständever⸗ 
ſammlungen ſeit dem Jahre 1840.) 
Zeitraum von vierzig Jahren feine Verfaſſung nicht weniger als ſieben⸗ 
Mal geändert; zuerſt 1814, wo nach der Reſtauration aus den Pro: 
vinzialſtänden die erſte allgemeine Ständeverſammlung konſtituirt wurde; 
dann 1819, wo das Zweikammerſoſtem anfing; darauf 1833 durch 
das Staatsgrundgeſetz; dann 1837 durch deſſen Umſturz und theilweiſe 
Wiedereinfübrung der Beſtimmungen von 1819; dann 1840 durch 
das Verfaſſungsgeſetz Ernſt Auguſt's; darauf 1848 durch das Sep⸗ 
tembergeſetz, das endlich 1855 auf Befehl der deuiſchen Bundes: Ver: 
ſammlung in weſentlichen Stücken aufgehoben und durch das Geſetz 
von 1840 ergänzt wurde. Wir könnten noch von einer achten Ver⸗ 
faſſungs⸗ Aenderung ſprechen, da 1857 ein vollſtändig neues Finanz: 
kapuel in das Grundgeſetz gebracht wurde; dieſe Aenderung mag aber 
als Fortſetzung der 1855er gelten. Dieſe Dauerloſigkeit der Grund⸗ 
geſetze hat die Folge gehabt, daß die Landtage ſich entweder durch un⸗ 
gewöhnliche Kürze oder maßloſe Länge auszeichnetrn, jene, weil ſie in 
Verfaſſungskämpfen unterlagen, dieſe, weil ſie alle paar Jahre die Ein⸗ 
zelgeſetze den vorausgegangenen Wandlungen anzupaſſen hatten. Das 
rechte Maaß haben die wenigſten gehalten. Die erſte Verſammlung 
nach Erlaſſung des Staats- Grundgeſetzes ſaß vom 5. Dezember bis 
1833 bis 17. September 1834, alſo faſt zehn Monate; die erſte nach 
dem Landesverfaſſungs⸗Geſetze dagegen vom 2. bis 30. Juni 1841; 
alſo kaum vier Wochen; jene fo lange, weil fie das neue Verfaſſungs⸗ 
werk zu vollenden hatte, dieſe ſo kurz, weil ſie die Rechtsgiltigkeit der 


Verfaſſung beſtritt, die Steuern unbewilligt ließ und deshalb aufgelöft 


wurde. Der Landtag, welcher ihr folgte, in der Zahlenreihe der achte, 
war dann einer der wenigen, die ihre ganze ſechsjährige Lebensdauer 
vollendet haben: ſeine erſte Diät dauerte vom 2. Dezember 1841 bis 
14. Juli 1842, die zweite vom 21. März bis 25. Juli 1844, die 
dritte aber vom 24. Februar 1846 bis 21. April 1847, war aber 
dazwiſchen vom 7. Auguſt bis 2. November 1846 vertagt. Dieſe 
Diät würde trotzdem die eben geſchloſſene an Dauer übertroffen haben, 
wenn nicht während der Vertagung auch die Ausſchuß⸗Arbeiten geruht 
bätten; damals fürchtete man noch einen Zuſtand, der eine ſtändiſche 
Permanenz einzuführen drohte. Der neunte Landtag trat am 28. 
März 1848 unter Stüves Miniſterium zuſsmmen, vollendete die Ver: 
faſſungs⸗Aenderungen und mußte in Folge derſelben am 8. Juli wie⸗ 
der aufgelöft werden, damit das neue Wahlgeſetz in Anwendung kam. 
Auf Grund deſſelben trat am 1. Februar 1849 der zehnte Landtag 
zuſammen, wurde ſchun am 15. März vertagt, weil er nicht von den 
deutſchen Grundrechten laſſen wollte, und bald nachher aufgelöft, 
weil es für unerlaubt angeſehen wurde, daß die Abgeordneten 
ihre Bemühungen zu Gunſten der Grund = Rechte als Vertrau⸗ 
ensmänner des Landes fortſetzten. Die erſte Diät des folgenden (eilf- 
ten) Landtages währte vom 8. November 1849 bis 23. Juli 1850 
und brauchte zur Schaffung der Organiſationen nicht ſo viel Zeit, als 
heute zu ihrer Abänderung nöthig wurde, denn damals war Einigkeit 
und heute Streit. Stüve trat nach der Vertagung ab, und unter 
Münchbauſen tagte die zweite Diät (es fanden nun wieder, wie unter 
dem Staatsgrundgeſetz, jährliche Diäten ſtatt) vom 12. Februar bis 
3. Juli 1851. König Ernſt Auguſt ſtarb, ſeine letzten Miniſter woll⸗ 
ten nicht vor den Kammern erſcheinen, ohne ihnen die Zuſage mitzu⸗ 
bringen, daß die Stüveſchen Organiſationen ausgeführt würden. Kö⸗ 
nig Georg entließ fie fünf Tage nach feinem Regierungsantritt, und 
die Kammern traten zu der für den Fall eines Thronwechſels vorge: 
ſchriebenen außerordentlichen Diät vom 2. Dezember 1851 bis 29. Ja⸗ 
nuar 1852 zuſammen. Das neue Kabinet Scele-Windthorft brachte 
die königliche Sanktionirung der Organiſation mit, verlangte aber da⸗ 
für die Abänderung der Verfaſſung, ſcheiterte damit in der 3. Diät 
(14. Mai bis 17. Juli 1852) und abermals in der 4. Diät vom 
25. April bis 30. Juni 1853, löſte ſich auf und erlag den Neuwahlen. 
Das Kabinet Lütcken trat mit einem Bundesbeſchluſſe in der Hand 
vor den nächſten (zwölften) Landtag, deſſen erſte Diät vom 20. April 
bis 13. Juli 1854, die zweite vom 15. Juni bis 13. Juli 1855 
dauerte, worauf das Miniſterium Kielmannsegge die zweite Kammer 
am 31. Juli, die erſte aber am 1. Auguſt deſſelben Jahres auflöfte; 
damit war die Anwendung der Bundesbeſchlüſſe auf die Verfaſſung 
von 1848 entſchieden, denn nach der letzteren wäre die erſte Kammer 
unauflösbar geweſen. Der 13. Landtag, zwar wieder nach den Vor: 
ſchriften des Wahlgeſetzes von 1840 gewählt, dennoch in der zweiten 


Hannover bat in einem ſerets eröffnet wurden, 


es dagegen von dem Berichte über die Eiſenzollfrage heißt, derſelbe 


ſagen, die Indiscretion der Comité⸗Mitglieder zu Hilfe zu rufen, nad): 
dem unglaublicherweiſe die Berathungen mit der Verleſung eines De⸗ 
welches den Theilnehmern in der energiſcheſten 
Weiſe die unbedingte Geheimhaltung der Verhandlungen bis dahin zur 
Pflicht macht, wo das Finanzminiſterium den Enquste⸗Bericht erledigt 
haben wird. Die Geheimnißthuerei wird in dieſem Falle ſo arg betrieben, 
daß nicht einmal offizielle Sitzungsprotokolle der Handelskammer, 
welche den Vorgang verrathen könnten, zur Publication gelangen ſol⸗ 
len. Das Motiv, welches für dieſe Verſchließung vor der Oeffent⸗ 
lichkeit maßgebend geweſen iſt, wird in dem Decret ſelbſt angegeben: 
man will die Zeitungspolemik verhindern. Uns ſcheint dieſer Gedanke 
ein ſehr geringes Vertrauen in die Urtheilsfeſtigkeit der berathenden 
Mitglieder zu verrathen, und wir wollen uns nicht anmaßen, darüber 
beſſer unterrichtet zu fein, als das Decret: 

Bei der geſtrigen Ziehung der Looſe der Creditanſtalt 
iſt der zweite Haupttreffer einem unbemittelten Manne zugefallen, 
welcher das Spielrecht für die Gewinn-Nummer kaum eine Stunde 
vor der Verlooſung in der Goldſand'ſchen Wechſelſtube erworben hatte. 
Ebendaſelbſt wurde auch das Loos verkauft, auf welches der dritte 
Haupttreffer fiel. Der erſte Haupttreffer aber ward einem Großhand⸗ 
lungshauſe zu Theil, welchem vielleicht blos noch dieſe 200,000 fl. ge⸗ 
fehlt haben, um endlich die böhmiſche Weſtbahn, deren Conceſſion es 
vor Jahren erhalten hat, zu bauen. 

2 Wien, 3. April. Aus verſchiedenen Andeutungen, die wir 
erhalten, geht hervor, daß das Zuſtandekommen des Congreſſes 
ſtärker als je in Frage geſtellt iſt. Die Verhandlungen, welche hier⸗ 
über zwiſchen Wien und Paris durch Vermittelung des londoner Ka⸗ 
binets geführt werden, find noch immer nicht beendet. Mit auffallen 
der Langſamkeit geht der Kaiſer der Franzoſen auf die Beantwortung 
der Propoſitionen ein, welche Oeſterreich an die Beſchickung des Kon⸗ 
greſſes geknüpft hat. Dieſelben ſind dem Vernehmen nach zwiſchen 
dem 22. und 24. März bereits in Paris bekannt geworden, und 
noch immer weiß man nichts Offizielles, welche Aufnahme fie dort ge⸗ 
funden haben. Die Hoffnungen auf eine friedliche Löſung ſind ohne⸗ 
dies ſehr ſchwach; es giebt hier kaum Jemanden, der daran glaubt, 
daß der Congreß ſeinen Zweck erfüllen wird. 

Man bat dieſer Tage davon geſprochen, daß der neue General⸗ 
Direktor der ſüdlichen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herr v. Lapeyrier, ſich 
nach Paris zurückbegeben werde, weil die Uebergabe der Bahn 
von Seite des Staats in die Hände der neuen Geſellſchaft auf ein 
Jahr verſchoben ſei. Aus zuverläſſiger Quelle können wir dage⸗ 
gen mittheilen, daß Herr v. Lapeyrier in Wien auf feinem Poſten ver⸗ 
bleibt und die Bahn in kürzeſter Zeit definitiv an die Geſellſchaft über⸗ 
geben werden dürfte. Nur iſt beſchloſſen, daß die jetzige Adminiſtration 
fortbeſteht, weil die gegenwärtigen Verhältniſſe für Reformen nicht ge⸗ 
eignet erſcheinen. 

Trieſt, 28. März. [Truppenbewegung.] Die beſchleunigte 
Abſendung von Dampfern nach Zengg zur Abholung von 3 Grenzer⸗ 
Bataillonen, die Nachricht, daß dieſen noch eine Anzahl anderer folgen 
folle, find eben keine den friedlichen Anſichten günſtige Symptome. — 
Oberſt Möring weilt noch immer in Dalmatien, wo mit raſtloſem 
Eifer an der Küſtenbefeſtigung gearbeitet wird. Die Truppen, die für 
die Vertheidigung Iſtriens beſtimmt ſind, werden ſich zum Theil ſchon 
in den nächſten Tagen in den Umgebungen zu ſammeln beginnen. 
Heute Abend ging auch das bier formirte 4. Bataillon unſers küſten⸗ 
ländiſchen Regiments Graf Wimpffen nach Venedig ab. Mit dem 
Lloyddampfer „Pluto“ ging gleichzeitig ein ungariſches Bataillon nach 
Venedig ab. (A 3.) 

Venedig, 27. März. [Miliäriſche Vorbereitungen.] 
Morgen verläßt das in Mainz und Frankfurt a. M. wohlbekannte In⸗ 
fanterieregiment Kronprinz Albert von Sachſen die hieſige Garniſon; 
ihm wird in wenigen Tagen das ungariſche Regiment Frhr. v. Zobel 
folgen, nach dem Maßſtab, wie die zur Beſatzung Venedigs beſtimmten 
vierten Infanteriebataillone und Gränzer hier einrücken werden. Zur 
Vertheidigung Venedigs ſind alsdann über 10,000 Mann verfügbar. 
Nach heute angelangten Depeſchen ſoll das zweite Armeecorps Marſch⸗ 
befehl nach Italien erhalten haben, wo gegenwärtig eine ſehr zahlreiche 
Feldartillerie, eine Menge Extratruppen und Branchen (Genie, Pionniere, 
Sanitätsbataillone, Küften und Feltungsartillerie, Proviant⸗, Fuhr⸗ 
weſen u. ſ. w.), 5 ausgezeichnet berittene Cavallerieregimenter, 15 Jä⸗ 
ger: und 3 Gränzbataillone, 22 Infanterieregimenter zu 4 Bataillonen, 
jedes zu 1300 Mann, in der heiläufigen Geſammtſtärke von 170,000 


Kammer dem Miniſterium entſchieden feindlich, erlebte wieder nur eine Mann unter dem Oberbefehl des Feldzeugmeiſters Grafen Giulay voll- 


einzige kurze Diät vom 2. bis 21. April, und, inzwiſchen vertagt vom 
3. Juni bis 5. September, wurde er am 8. November 1856 aufge⸗ 


kommen kriegsfähig und kampfbereit verſammelt find. Dazu kommt 
noch die Kriegsmarine (etwa 800 Geſchütze und 12,000 Mann) und 


löſt. Die Wählbarkeit wurde durch Verordnungen beſchränkt, und die die Binnenflotille mit Dampfſchiffen und Kanonenbooten auf dem Lago 


Wahlen zum vierzehnten Landtage, dem heutigen, verſchafften dem 
Kabinet die Mehrheit. In außerordentlicher Diät erledigte dieſe Ver⸗ 
ſammlung vom 7. Februar bis Mitte Mai 1857 das Finanzkapitel 
der Verfaſſung, trat am 2. Februar 1858 zu ihrer erſten ordentlichen 
Diät zuſammen und iſt am 29. dieſes Monats vertagt, die längſte 
aller Sitzungen in dem Zeitraum, welche dieſer Rückblick umfaßt. Die 
Plenarſitzungen waren zwar durch eine längere Sommervertagung un⸗ 
terbrochen, aber die Ausſchußarbeiten dauerten fort, und wenigſtens 
deren Mitglieder haben nun länger als ein Jahr unaufhaltſam für 
das Wohl des Vaterlandes gearbeitet. Von den ſieben Stände⸗Ver⸗ 
ſammlungen feit 1840 find, wie dieſe Ueberſicht ergiebt, nicht weniger 
als ſechs vor der Zeit aufgelöſt, und darunter 5 in Unfrieden. Die 
gegenwärtige Stände⸗Verſammlung würde ihr ene = am 
r. 3. 


2. Februar 1864 erreichen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 2. April. [Zur Tageschronik.] Se. Maſeſtät 
der Kaiſer iſt geſtern Morgens ganz unerwartet bei den Truppen⸗ 
übungen am joſephſtädter Glacis erſchienen. 

Der Herr Cardinal Fürſt Erzbiſchof Othmar Ritter 
von Rauſcher hat nach einer angelangten telegraphiſchen Depeſche 
am 1. April die Rückreiſe nach Wien angetreten und wird am 10. 
April hier eintreffen. f 

; 5 der En Sitzung der wiener Handelskammer zur induftriellen 
Enquete vom 23. März wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, welche 
die Elaborate des Comited zu einem Gutachten zu bearbeiten hat, 
erſt, wenn ein ſolches vorliegen wird, wird die Handelskammer ſelbſt 
dazu ſchreiten, ihr Votum abzugeben. Es lag hier der erſte der 4 
Berichte der Commiſſion vor, und dieſer bezog ſich auf die Induſtrie 
der Spinner und Weber. Was wir über den Inhalt dieſes Theils 
des Berichts hören, verräth, daß die Commiſſion ſich im allgemeinen 
gegen die Petitionen der vorſtädtiſchen Fabrikanten erklärt hat, während 


Maggiore, dem Gardaſee, dem See von Mantua, dem Po und in den 
Lagunen. Man rechne dazu die natürlichen und künſtlichen Befeſtigun⸗ 
gen, welche letztere der Zahl nach unglaublich vermehrt und verſtärkt 
wurden; den trefflichen Zuſtand der Straßen, die raſche Communica⸗ 
tion mit dem Innern der Monarchie, die Eiſenbahnlinien zwiſchen 
Alpen und Po, die Telegraphen, die wohlverproviantirten Feſtungen, 
das reiche Land mit ſeinem Ueberfluß an Vieh, Wein, Getreide und 
Reis, das einen Kriegsſchauplatz bildet, den der Generalſtab und nicht 
wenige Truppencommandanten ſo genau kennen, wie jeder Stabsofficier 
den Exercierplatz feines Bataillons, und man wird geſtehen müſſen, 
daß heutzutage die Eroberung des Gebiets zwiſchen Teſſin und Ta⸗ 
gliamento eine der ſchwierigſten Aufgaben wäre, die einem Feldherrn 
anvertraut werden könnten, beſonders wenn es ihm ein Heer ſtreitig 
macht, das an Tapferkeit und Kampfesmuth nicht weniger furchtbar 
iſt, als an Zahl. Von den italieniſchen Nationaltruppen iſt, nach dem 
Abmarſch der vierten Feldbataillone zu den auf den Kriegsfuß geſetz⸗ 
ten, in den außeritalieniſchen neun Regimentern von jedem Regiment 
nur eine Divifion (wei Compagnien) als Depotkörper und Cadre zur 
Formirung der fünften Bataillone zurückgeblieben, ſo daß ſich außer 
dieſen neun Diviſionen keine geſchloſſenen italieniſchen Truppen mehr 
in Oeſterreichiſch⸗Italien befinden; jedoch ſind, von der Marine nicht 
zu reden, in der Artillerie, dem Pionnier⸗, Genie⸗, Flotillen⸗ und Fuhr⸗ 
weſenscorps viele italieniſche Mannſchaften eingetheilt, die mit ihren 
übrigen Kameraden an treuer Pflichterfüllung und gutem Geiſt wett⸗ 
eifern werden. Verleitung von Militärs zum Treubruch, ebenſo De⸗ 
fertionen nach Piemont find fo ſeltene Vorkommniſſe, daß fie der Zahl 
nach geradezu verſchwindend genannt werden können. (A. Z.) 
Nu ß l — n d. 5 
etersbur 26. Marz. as bereits mermahls erwähnte 
ur behufs Auſtadung der Mittel und Feſiſtellung der Modalität 
zur Ablöſung der Bauerngehöfte durch die Bauern, unter Präſidium 


des Generals Roſtowzow, iſt mit ſeinen Arbeiten ſo weit gediehen, daß 


. h 0 und ſei den Petitionen der Producenten entſchieden günſtig. Nähere Mit es im Auguſt dieſelben ſchließen wird. 
wenn wir in beharrlicher Ehrenhaftigkeit und theilungen über dieſen Gegenſtand fehlen, und wir muͤſſen es uns ver⸗ 


Am 20. September, als am Tage der Volljährigkeit (16 Jahre) 
des Thronfolgers, ſoll ein kaiſerl. Manifeſt die Bauern⸗Emancipation 
verkünden. Zu derſelben Zeit würde die höhere Beſoldung der Armee⸗ 
Offiziere und wohl auch der Civil⸗Beamten eintreten. Ueber das von 
dem erwähnten Comite behandelte Projekt ſind verſchiedene Verſionen 
im Umlauf. Einerſeits wird behauptet, das Projekt des Banquiers 
Fränkel ſei als Grundlage adoptirt und ſolle das behufige Anlehen 
im Lande (200 Millionen) von mehreren hieſigen Bankhäuſern, 
Stieglitz u. ſ. w., beſchafft werden. Andererſeits verſichert man, die 
Anleihe würde nur zu Gunſten der kleinen Grundbeſitzer mit 20 Seelen 
und darunter gemacht werden, weil ſämmtliche größere Grundbeſitzer 
bereit ſind, ihre Bauern auch ohne dieſe Beihilfe freizugeben. — Es 
wird eine neue Eiſenbahn zwiſchen den Städten Tümen und Perm 
projectirt, welche das Stromſoſtem des europäiſchen Rußlands mit dem 
Sibiriens mittelſt einer Eiſenſtraße von 500 Werft, deren Koſten 
auf 25 Millionen R. veranſchlagt ſind, berbinden würde. — Dieſer 
Tage iſt der Sohn des hieſigen General⸗Gouverneurs Ignatiew über Sibi- 
rien nach China auf ſeinen Poſten abgegangen. — Der Kaiſer hat der 
Geſellſchaft zur Verarbeitung thieriſcher Erzeugniſſe geftattet, außer den 
bereits ausgegebenen 15,000 Actien noch 10,000 Actien zu 100 Sil⸗ 
ber⸗Rubel zu emittiren. (B. H.) 


a Frankreich. 

Paris, 1. April. [Der Kongreß. — Nachrichten aus 
Madagaskar.] Sardinien wird nicht in die Reihe der tagenden 
Großmächte aufgenommen, und zwar aus dem Grunde, weil Rußland 
der deshalb beabſichtigten franzoͤſiſchen Propoſition feine Zuſtimmung 
verweigert hat. Der Froſch mag ſich aufblähen, ſo viel er will — 
es wäre doch allzu ſtark, den Stier zu zwingen, ihn für ſeines Gleichen 
anzuerkennen. Sardinien wird nicht entwaffnen, doch ſcheint 
die dahin gehende Bedingung Oeſterreichs für die Annahme des Kon⸗ 
greſſes glücklicherweiſe nicht ganz ſo kategoriſch geweſen zu ſein, wie 
ein Artikel der „Oſtd. Poſt“ glauben machen konnte; denn es wird 
verſichert, daß die offizielle Zuſtimmung des wiener Kabinetes zu den 
Präliminarien des Kongreſſes bereits hier eingelaufen ſei. Was 
letzteren ſelbſt angeht, ſo ſchwebt darüber ein eben ſo geheimnißvolles 
Dunkel, wie über den Unterhaltungen, welche der Kaiſer mit dem Gra⸗ 
fen Cavour gehabt hat. Wollte man den prahleriſchen Verſicherungen 
der hieſigen Italiener Gehör ſchenken, ſo hätte ihr vielgeliebter Maulheld 
die Kriegs⸗Erklärung Frankreichs gegen Oeſterreich ſchon in der Taſche 
— wir wagen jedoch einige Zweifel in dieſer Hinſicht. 
weniger wird ganz beſtimmt verſichert, Herr v. Cavour habe ſich im 
Augenblicke ſeiner Abreiſe äußerſt kriegeriſch vernehmen laſſen. Es hat 
ſogar in Bezug auf derartige Auslaſſungen, welche der ſardiniſche Mi⸗ 
niſter ſich hat zu Schulden kommen laſſen, eine heftige Scene zwiſchen 
Letzterem und dem Grafen Walewski ſtattgefunden. — Der Kongreß 
wird nicht vor den erſten Tagen des nächſten Monats ſtattfinden; in 
Bezug auf den Ort der Vereinigung erfahre ich, daß gegenwärtig 
Oſtende und Spaa die meiſten Chancen haben; Baden⸗Baden und 
Mannheim ſind definitiv zu den übrigen gelegt worden. 

Das „Pays“ hat Nachrichten aus Madagaskar vom 3. Januar. 
Danach waren im Lande Unruhen ausgebrochen, veranlaßt durch das 
Gerücht vom Tode der Königin Ranavolo. Um fie beizulegen, wurden 
in den Städten Proklamationen angeſchlagen, worin jenes Gerücht 
widerlegt wird. Die 60jährige Königin, auf der rechten Seite gelähmt, 
wird ſchwerlich noch lange leben, und ſchon halten ſich die Par⸗ 
teien bereit, um nach ihrem Tode einander die Macht ſtreitig zu machen. 
Der Thronfolger iſt ein Mann von milden Grundſätzen, und ſeine 
Thronbeſteigung würde für den auswärtigen Handel ein großer Vor⸗ 
theil ſein. Leider hat er wenig Ausſichten, da er die energiſchen und 
grauſamen Häupter der alten Hova⸗Partei gegen ſich hat. Kürzlich 
wurde eine Goldmine etwa 80 Kilometres von der Hauptſtadt entdeckt; 
die Betriebsverſuche der Regierung waren geſcheitert, und wird dieſelbe 
höchſt wahrſcheinlich einer engliſchen Geſellſchaft die Konzeſſion ertheilen; 
ein Ingenieur hatte ſich bereits an Ort und Stelle begeben. (K. 3.) 

Die kriegeriſche Flugſchrift: „Réxélations politiques“ 
(Paris, bei Dentu), erſcheint in dieſem Augenblicke. Der Anfang lautet: 
„Weder in Wien, noch in Turin, noch auch in Paris hat man den 
Knoten der Frage, die Europa ſo lebhaft beſchäftigt, zu ſuchen, ſondern 
in London liegt derſelbe, und was wir hier entwickeln werden, zielt 
auf nichts Geringeres ab, als darzuthun, daß die Löſung im jetzigen 
Augenblick! vom Bleiben oder vom Rücktritte des Miniſteriums, deſſen 
Vorſitz Lord Derby einnimmt, abhängt. Die Entwicklung wird eine 
friedliche, wenn das engliſche Parlament gegen die trübe Politik, die 
von den Tories vertreten wird, ſich ausſpricht; ſie wird eine krie⸗ 
geriſche werden, wenn die Häuſer des vereinigten Königreichs einer alten 
Gewohnheit verfallen, die zu anderen Zeiten gelingen mochte, die jedoch 
der Fortſchritt aus den jetzigen Sitten verbannen ſollte, wenn ſie näm⸗ 


lich Anſtand nehmen, Lord Derby begreiflich zu machen, daß die 


Beobachtung einer zweideutigen Neutralität zwiſchen zwei Mächten in 
einer Frage, bei der er zu den erſten Anſtiftern gehoͤrte, gleichbedeutend 
damit wäre, daß eine große Nation eine unwürdige Rolle ſpielen 


Nichts deſto 


würde.“ Die Flugſchrift ſucht dann zu beweiſen, daß Frankreich Sar⸗ f 


diniens natürlicher Beſchützer ſei und daß Oeſterreichs Haß gegen letz⸗ 
teres von dem Tage, wo König Victor Emanuel ſich am Krim⸗Kriege 
betheiligte und nun auch England ein warmer Lobredner dieſes „elei⸗ 
nen Köͤnigsreichs“ wurde, datire. 


| batte über dieſen Gegenſtand nichts dazu beigetragen habe, die Sache der par⸗ 
lamentariſchen Reform u 


ſei, ſondern inwieweit das Haus, indem es ſich f 
Energie anwenden konne, um eine ae Löſung der Frage zu erzielen. 
bud betrachtet als einen Hauptman 


ländlichen auf 10 L. feſtzuſetzen, jo ſei er bereit, für die 2. Leſung der Bill zu 
ſtimmen. Der Schatzkanzler da die Bill ſtütze ſich auf Jeroße Grund⸗ 


2 


dann auf Verleihung des Rechtes der direkten 


das gegenwärtige 1 — der ſtädtiſchen Vertretung beib 


1 eißen, zu dem das Comite etwa gelangen möge. Die Reſolution beziehe ſich 
loß auf Detailpunkte, die im Comite erörtert werden könnten. Auf eine Herab⸗ 
oe des Cenſus in den ſtädtiſchen Bezirken vermöge er nicht ohne große Be⸗ 
orgniß zu blicken. Auch enthalte die Reſolulion in dieſer Hinſicht gar keine 


Bill rrleichtert. Er erinnert an die Art und Weiſe, wie Lord John Ruſſell frühere 
Minſſterien geſtürzt habe, und rügt es mit Schärfe, daß er einen ſo ernſten 
Zeitpunkt, wie den gegenwärtigen, zu einem Partei⸗Angriff be⸗ 
nutzt habe, durch welchen die Regierung in die größte Verlegen⸗ 
heit verſetzt worden ſei. Für den — einer Parlaments⸗Auflöſung hege 
er das Vertrauen zu einer großen und hoch Kt Nation, daß, wenn die Di 


ener 
der Königin vor ihren Wählern auf der Wahlbühne ſtänden, das Volk nicht die 


Schwierigkeiten vergeſſen werde, unter welchen die gegenwärtige Regierung ans 
Ruder gelangt ſei, und ebenſo wenig, was ſie geleiſtet habe. Das erwarte er 
von dem Gerechtigkeitsſinne des engliſchen Volkes und von der Macht der öf⸗ 
fentlichen Meinung, welche das Miniſterium während dieſes Kampfes unterſtützt 
habe und noch jet unterſtütze. Bei der Abſtimmung wird der Antrag, daß 
die Bill zum zweitenmale verleſen werde mit 330 gegen 291 Stimmen verwor⸗ 
k . Die Regierung hat mithin eine Majorität von 39 Stimmen gegen ſich. 
13 hierauf die Reſolution geſtellt wird, beantragt Wyld als Amendement die 
Hinzufung der Worte: „und daß bei jeder Erwählung von Parlaments⸗Mit⸗ 
gliedern die Abſtimmung auf dem Wege der Ballotage erfolge.“ Dieſes Amen⸗ 
dement wird mit 328 gegen 98 Stimmen verworfen und ſodann die Reſol u⸗ 
tion Lord J. Ruſſells angenommen. 

5 [Engliſche Congreß-Vorſchläge.] Aus London, 31. März, 
wird der „Independance belge“ geſchrieben: „Lord Malmesbury hat 
im Oberhauſe erklärt, die Regierung der Königin wünſche, daß die 
italieniſchen Staaten zur Mitwirkung am Werke der fünf Großmächte 
zugelaſſen werden. Se. Herrlichkeit hat ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr 
vorſichtig ausgedrückt. Die Sache iſt die, daß England unter ſeinen 
Vorſchlägen die Zulaſſung ſämmtlicher italieniſchen Staaten, Neapel 
eingerechnet, mit berathender Stimme, aufgenommen hat. Was die 
den Bevollmächtigten vorzulegenden Gegenſtände anbetrifft, ſo hat die 
Regierung dieſelben ſo präciſirt, daß die ganze italieniſche Frage aus⸗ 
führlich verhandelt werden kann, mit Ausnahme jedoch der Frage wegen 

der Unabhängigkeit des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, die nur 

durch die Journale, jedoch niemals, fo viel bekannt, durch die Diplo: 
matie geſtellt worden iſt. Die Reviſton der Privat⸗Verträge Oeſter⸗ 
reichs mit den italieniſchen Staaten iſt ausdrücklich vorgeſehen und 
durch die Regierung der Königin ſogar fo präciſirt worden, daß dieſe 

Reviſion den Zweck habe, die in Rede ſtehenden Verträge durch eine 

Conföderation der Staaten Italiens zu erſetzen. Drei weitere Bedin⸗ 
gungen, welche Lord Malmesbury geſtellt hat, gehen dahin, daß der 
Congreß ſich mit Berathung über die in den verſchiedenen italieniſchen 
Staaten einzuführenden Reformen, über die Mittel, um die Räumung 
des Kirchenſtaates zu ermöglichen, fo wie endlich über die Verhütung 
eines Krieges zwiſchen Oeſterreich und Sardinien beſchäftigen ſoll. 

Englands Bedingungen betreffen die obigen fünf Punkte, deren Faſſung 
im Weſentlichen die oben gegebene iſt. Ich wiederhole, daß Sie dieſes 

flür wohlbegründet halten dürfen. Ich bin auch in Stand geſetzt, 
Ihnen ganz beſtimmt den Ort, wo der Congreß zuſammentritt, zu 
bezeichnen. Frankreich hat Baden-Baden in Vorſchlag gebracht, 
und dieſe Stadt iſt jetzt definitiv auserſehen worden, da keine von den 

anderen vier Großmächten in Oppoſition gegen Frankreichs Wünſche 
in dieſer untergeordneten Frage beharren zu müſſen vermeinte.“ 

K [Marquis von Waterford.] Nach einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche aus Waterford in Irland iſt der wegen feiner luſtigen und tollen 

Schwänke früher allgemein bekannte Marquis von Waterford 

(Henry de⸗la⸗Poer Beresford, dritter Marquis von Waterford, geboren 

1811) vorgeſtern auf der Jagd ums Leben gekommen. Der Verſtor⸗ 

bene war mit einer Tochter des erſten Lord Stuart de Rothſay ver: 
aehelicht. Im Oberhauſe ſtimmte er ſtets mit den Conſervativen. Er 
hinterläßt keine Kinder, und ſein Titel geht demnach auf ſeinen Bruder, 
den hochwürdigen Lord John Beresford, über. Nach einem Telegramm 
aus Clonmel wurde der Marquis von feinem ſcheuenden Pferde gegen 
ceeine Mauer geſchleudert und ſtarb an den erhaltenen Verletzungen nach 
einigen Stunden. 


— 


Italien. 


EN Turin, 30. März. [Stimmung im Schoße der Regierung: 
8 — Der Congreß und die italieniſchen Staaten. — Rü⸗ 
tungen.] Ein hieſiges Blatt brachte neulich die Nachricht von hef⸗ 
a tigen Debatten, welche im Miniſterrathe vor der Abreiſe Cavours nach 
Paris ſtattgefunden haben ſollten; die miniſteriellen Blätter ſtellen ſie 

5 geradezu in Abrede. Ich kann jedoch als begründet mittheilen, daß 
dieſe Mißſtimmung im piemonteſiſchen Miniſterium exiſtirt, ſowie daß 
ener Vorfall in Wahrheit ſtattgefunden hat. Nachdem nämlich in je: 
nem Miniſterrathe Cavour in einer langen Rede die unabweisliche 
Nothwendigkeit eines raſchen Vorgehens in der Politik auseinanderge⸗ 
ſetzt und behauptet hatte, Piemont müſſe, im Falle Frankreich noch zöͤ⸗ 
gere, unverweilt zu den Waffen greifen und vorderhand allein mit ſei⸗ 
nem Nachbar den Streit anfangen, denn nur auf dieſe Weiſe könne 
dann Frankreich gezwungen werden, Piemont raſche Hilfe zu ſenden — 
erhob ſich der General Lamarmora und proteſtirte gegen jedweden 
Handſtreich, den er als eine Tollheit anſähe. Als Soldat weigere er 
ſich natürlich nicht, ins Feuer zu gehen, allein als Kriegsminiſter würde 
er in ſolchem Falle ſeine Entlaſſung einreichen. Hierauf ſoll der Kö⸗ 
nig im piemonteſiſchen Dialekt Lamarmora bemerkt haben, er möge 
ſich beruhigen, denn in dieſem Falle gäbe auch er die ſeinige. Von 
Paris aus kommen gute Nachrichten, d. h. für unſer Miniſterium. 
Man hofft ganz beſtimmt auf die Annahme Piemonts in den Con⸗ 
greß. Das iſt wohl möglich, doch es fragt ſich, in welcher Stellung? 
Als Großmacht kann man es doch nicht gelten laſſen, und als italie⸗ 
niſche Macht auch nicht. Der Papſt hat ſchon gegen den Congreß 
reclamirt, Neapel kümmert ſich nicht darum, Modena hat weder 
Louis Philipp, noch die Republik, noch Napoleon III. anerkannt, wird 
daher den Congreß auch nicht beſchicken. In welcher Eigenſchaft wird dann 
Piemont dort erſcheinen? Man glaubt aber deſſenungeachtet, daß Ca⸗ 
vour auf den Kongreß geht. Ich hatte vorgeſtern gehört, daß Cavour 
von Paris aus verlangt habe, man moͤchte ihm ſchleunigſt meh⸗ 
rere Dokumente nachſchicken. Ich vernehme nun ſoeben, daß dies die 
Liſten der italieniſchen Freiwilligen find, welche fi in unſere Armee 
einreihen ließen. Man verſichert mir, Kaiſer Napoleon habe von Ca⸗ 
vour verlangt, ihm über dieſen Gegenſtand nähere Auskunft zu geben. 
Cavour kommt Freitag hierher zurück, und man iſt geſpannt darauf, 
was er mitbringt. Von den militäriſchen Vorbereitungen iſt nur we⸗ 
nig zu ſagen. In der Militär⸗Akademie iſt der Befehl gegeben wor⸗ 
den, die Offizlers⸗Examen Ende April vorzunehmen, anſtatt Ende 
Auguſt, da es in der piemonteſiſchen Armee gewaltig an Offizieren 
mangelt, und man ſie nach der Einberufung der Contingente ſchmerz⸗ 

lich vermißt. Die Eauipirung und Inſtandſetzung der Contingente fo: 

ſtet ſaure Mühe, da die Leute wirklich keinen Raum haben. Man 
bat deshalb auch Befehl gegeben, mehrere Klöfter und Schulen zur Ein 
quartirung der Truppen herzugeben, ſo z. B. das Collegium der Pro⸗ 
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ſaͤtze, nämlich rege = Vermehrung der Zahl der Stimmberechtigten, ſo⸗ 

£ eriretung im Parlamente an 
gewiſſe große Ortſchaften, und drittens auf das Prinzip, daß im Allgemeinen 
5 E 1 ehalten werde. Alles 
Uebrige ſeien Detailfragen, deren Erörterung ins Comite gehöre. In Bezug auf 
die Aeußerungen Roebucks bemerkt er, daß die Regierung jeden Vorſchlag, der 
nicht dieſen drei Prinzipien widerſtreiie, aufrichtig in Erwägung ziehen werde. 
Jedoch könnte er ſich nicht zum Voraus verbindlich machen, jeden Beſchluß gut 


Details. Die Zulaſſung des Arbeiterſtandes zum Stimmrechte, werde durch die 
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vinzen in Turin, das jetzt ſchon von den Zöglingen dem Militär ge⸗ 
räumt wurde. Im Arſenale herrſcht eine außerordentliche Thätigkeit; 
bis jetzt ſind in vollſtändigem Zuſtande, beritten und ausgerüſtet, un⸗ 
gefähr 30 Batterien; 10 weitere Batterien ſtehen ebenfalls bereit, ins 
Feld zu rücken, doch feht es an Pferden. (Preſſe.) 
O. C. Turin, 1. April. [Rückkehr Cavours. — Ver⸗ 
miſchtes.] Graf Cavour iſt heute Früh zurückgekehrt. Einige ſeiner 
ſpeziellen Verehrer und mehrere ihm untergeordnete Beamte ſind ihm 
nach Suſa entgegengefahren. Die angebliche Verſicherung, Piemont 
genieße das unbegrenzte Wohlwollen Frankreichs und Rußlands und 
die Angelegenheiten gingen unbeirrt durch den Congreß ihren feſtgeſetz⸗ 
ten Gang, ſpukt vor wie nach in der geſammten piemonteſiſchen Preſſe. 
Hieſige Blätter ſprechen von einem angeblich provocirten republika niſch⸗ 
kommuniſtiſchen Aufſtandsverſuche in Modena, woran ohne Zweifel kein 
wahres Wort, eben ſo wenig wie an dem von hieſigen Blättern ver⸗ 
breiteten Gerüchte, der Herzog von Chartres werde in das Kavallerie⸗ 
Regiment Savoyen eintreten, um ſich in der Kriegskunſt auszubilden. 


Ptovinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] Wäre in den ge 
ſtrigen Morgenſtunden ein Fremder, der mit der ſchleſiſchen Sitte des 
„Sommergehens“ unbekannt iſt, durch einen großen Theil unſerer 
Straßen gewandelt, er hätte glauben müſſen: daß in Breslau eine un⸗ 
glaubliche Zahl Geſangs⸗Inſtitute beſtehen müſſen — oder: daß Bres⸗ 
lau ein bei weitem mehr muſikaliſcher Ort ſein müſſe, als jene berühmte 
Gegend bei Töplig, aus welcher alle in Europa exiſtirenden Harfen⸗ 
mädchen herſtammen; oder — was ihm ſonſt in den Sinn gekommen 
wäre. — Genug, in jedem Hauſe faſt (beſonders in den Vorſtädten) 
erklangen die bekannten volksthümlichen Sommer⸗Sonntags⸗Lieder, die 
wahrſcheinlich viele Leſer noch aus ihrer Jugend her kennen und die 
ſie damals gewiß leichter als das Schulpenſum gelernt haben. Mit⸗ 
unter horte man auch zwei⸗, ſogar dreiſtimmige Geſänge, die höchſt er⸗ 
freulichen Früchte des erhaltenen Gejang » Unterrichts, der in mehreren 
unſerer Elementarſchulen ganz vortrefflich iſt. — Leider wird die kleine 
ſingende Welt nicht überall den Lohn geerntet haben, der ihrer kindli⸗ 
chen Phantaſte vorgeſchwebt hat, denn nicht immer waren Mehlweiſſen 
oder eine Semmel, oder Pfennige der Benefiz⸗Ertrag ihrer Morgen⸗ 
Ständchen, ſondern nicht ſelten fegte ein donnerndes „Marſch“ die 
erſchrockenen Sänger von der Thür und die Treppe hinunter. 

Der Regen, der Morgens anhaltende Sturm, der den kleinen 
„Sommerträgern“ um das Geſicht peitſchte, hatte Mittags aufgehört, 
die Sonne blickte minutentenlang zwiſchen den zerriſſenen Wolken hin⸗ 
durch — und dies genügte, Breslau's vergnügliche Welt in die „Kon⸗ 
zerte“ zu locken. Es drängte ſich in langen Reihen nach dem Schieß⸗ 
werder, wo der neue Pächter, Hr. Werner, zum erſtenmale debütirte, 
in den Wintergarten, zu Kutzner, in den Volksgarten und zu 
Weiß. Ueberall war es voll, am letzteren Orte aber war es fürchter⸗ 
lich. Schon nach 4 Uhr war kein Platz zu haben, denn es ſangen 
hier zum letztenmale die „blaskiſchen Sänger.“ Der Tabaksdampf 
war dick bis zum Zerſchneiden, auf 5 Schritt ſelbſt bei der hellſten 
Beleuchtung der Abendſonne kein Menſchen-Angeſicht zu erkennen, und 
wenn die Basken nicht gewohnt geweſen wären, in ihren heimathlichen 
Bergen auch beim dickſten Nebel zu ſingen, ſie würden geſtern nicht 
einen Ton aus der Kehle gebracht haben. Sie haben dadurch ſicherer 
als durch ihre Certificate bewieſen, daß ſie — Basken ſind. — 
Und wie haben ſie geſungen? — Bei ſolchen olympiſchen Hinderniſſen 
muß die Kritik ſchweigen. Sie kann es dem erſten Tenor nicht an⸗ 
rechnen, daß er die hohen Töne alle etwas zu ſtark gegen den Gaumen 
quetſchte — wars doch zum Verwundern, daß die Töne nicht in Rauch⸗ 
wolken ſtecken blieben. Und wer wollte es tadeln, daß der zweite 
Baß etwas ſtrohern klang. Eine fo mit Dünften geſchwängerte At: 
moſphäre kann unmoglich die gleichmäßige Fortbewegung der Tonwellen 
fördern; das Sonore des „Metall“ ging bei beiden Stimmen ganz 
eigentlich in Rauch auf. Doch Ehre, dem Ehre gebührt! Das Enſemble 
war vortrefflich, Präziſion, Piano und Forte in allen Nüancirungen 
ließen nichts zu wünſchen übrig. 

Heute iſt die erſte Nr. der „Breslauer Montags⸗Zeitung“ 
erſchienen. Der Redakteur, Hr. Dr. M. Kurnik, hat mit dieſer Num⸗ 
mer die beſte Empfehlung für fein Unternehmen geliefert. Eine aus⸗ 
führlichere Beurtheilung dürfte dieſe neue, und gewiß beachtenswerthe 
Erſcheinung der Tagesliteratur in einem anderen Theile dieſer Zeitung 
erfahren. 

y. [Ehrengeſchenk.] Eine von ſammtlichen Beamten der königl. 
Oſtbahn ausgewählte Deputation übergab am 2. d. M. dem Vorſitzen⸗ 
den der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herrn Direktor Offer⸗ 
mann, ihrem früheren allverehrten Chef, als ein Zeichen der Liebe 
und Verehrung, ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einem prachtvollen 
ſilbernen Schreibzeuge. Dieſem zugefügt war in einem ange⸗ 
meſſen ausgeſtatteten Album eine Adreſſe der ſaͤmmtlichen Beamten der 
Oſtbahn, die den Ausdruck der Gefühle wiederzugeben verſuchte, die 
jene Ovation hervorgerufen haben. — Ein Souper bei dem Herrn 
Direktor Offermann vereinte die Deputation noch einmal vor ihrem 
Scheiden von dem verehrten Chef. — Das edle und prachtvolle Ehren⸗ 
geſchenk iſt aus dem Atelier von Friedberg und Soͤhne in Berlin. 

y. [Feuerwehr.] Am 3. April Vormitt. 11 Uhr erereitte unfere 
neuorganiſirte Feuerwehr vor ihrem Director Hrn. Weſtphalen und 
mehreren Magiſtrats⸗Mitgliedern, im Hofe des Marſtall⸗Gebäudes und 
legte Proben ihrer ſchnell erworbenen Geſchicklichkeit ab. 

[Ein Unglücksfall,] der am 2. d. M. Nachmittags ſich ereignete, 
möge allen Eltern zur ernſteſten Warnung dienen, ihre Kinder einer 
ſorgfältigeren Aufſicht und Pflege als nicht felten in ſehr leichtſinniger 
Weiſe geſchieht, zu übergeben. Es fuhr nämlich ein Knabe von zwölf 
Jahren an der engen Paſſage am „Sieh⸗dich⸗für“ einen Kinderwagen, 
in welchem ein kaum zweijähriges Kind ſaß. Im Begriff einem ihm 
begegnenden Hürdlerwagen auszubiegen, warf der Knabe ſeinen Kin⸗ 
derwagen um, das Kind fiel heraus, und leider fo unglücklich, daß es 
mit dem Köpfchen unter die ſchweren Räder des großen Wagens kam, 
welche über dieſen hinweggingen und ihn zermalmten. Das Kind war, 
wie es ſchien, ſofort todt. 

J. [Tunnel in der Stadt.] Im Innern der Stadt, wenn wir 
den Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhof dazu rechnen dürfen, iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit ein Tunnel angelegt, deſſen Herſtellung der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an 10,000 Thaler gekoſtet hat. Er führt 
vom früheren Direktorial⸗Gebäude quer unter der Bahn in die Garten⸗ 
anlagen, links neben dem früheren Empfangsgebäude. Der Zweck deſ⸗ 
ſelben iſt ein durch die Vorſicht gebotener: nämlich Verhütung von 
Störungen und Unglücksfällen, die bei dem großen Verkehr auf der 
Bahn durch die zur Arbeit gehenden und zurückkehrenden zahlreichen 
Arbeiter aller Art leicht herbeigeführt werden können, die faſt alle täg⸗ 
lich viermal ihren Weg über die Schienenſtränge des Bahnhofes neh⸗ 
men mußten. 

s [Lotterie] Bekanntlich iſt in Preußen der Verſchleiß aus: 
wärtiger Lotterie⸗Looſe jeglicher Art verboten. Die Amtsblätter ent⸗ 


halten dagegen eine Bekanntmachung, daß dem Major Serre auf Abe 


Maren im Königreich Sachſen es allerhoͤchſten Ortes geſtattet worden 


\ 


ſei, Looſe zu der von ihm beabſichtigten deutſchen National⸗Lotterie zu 7 
Gunſten der Schiller⸗Stiftung, der Tiedge⸗Stiftung und des 5 
Denkmals C. M. v. Webers innerhalb des preußiſchen Staates abzu⸗ 
ſetzen und zu verſchleißen. Das Loos koſtet einen Thaler. 

[Vieh markt.] Der eben erſchienene amtliche Bericht über den am 
30. und 31. März hier abgehaltenen Viehmarkt beſtätigt die neulich 
gemachten Andeutungen. Es waren nämlich zum Verkauf aufgeftellt 
circa 3500 Stück Pferde, darunter circa 400 Stück junge Pferde, ca. 
160 St. Ochſen, ca. 130 St. Kühe, 12 St. Ziegen und 840 St. Schweine. 
Gute Reit⸗ und Wagenpferde wurden mit 150 bis 280 Thlr. das 
Stück bezahlt. Minder brauchbare Pferde waren faſt durchſchnittlich 
zu auffallend niedrigen Preiſen käuflich. Junge Pferde wurden mit 
60 bis 210 Thlr. das Stück bezahlt. Ochſen wurden mit 30 bis 
90 Thlr., Kühe mit 20 bis 60 Thlr. das Stück bezahlt, von erſteren 
gingen nur wenige in andere Hände käuflich über. — Von den zum 
Markte gebrachten Schweinen wurden 355 Stück gekauft und das Paar 
derſelben mit 2 bis 30 Thlr. bezahlt. 

* Zu den muſikaliſchen Unterhaltungen dieſer Woche geſellt ſich 
noch eine „Soirée musicale“, welche Mittwoch den 6. April, im 
großen Saale der Loge Friedrich zum goldenen Zepter (Anto⸗ 
nienſtr. Nr. 33) ſtattfinden wird. Dieſelbe wird von Fräul. Albertine 
Meyer, einer vortrefflichen Altiſtin, mit Unterſtützung bedeutender 
muſikaliſcher Kräfte veranſtaltet, und verſpricht einen genußreichen 
Abend. Das Programm beſtebt u. A. aus folgenden Piecen: 1) Ron- 
deau, Alla Spagnuola pour Violon et Pianoforte Concertants par 
Louis Spohr; 2) Geſangsnummern; 3) großes Quintett für 
Pianoforte, Violine, Viola, Violoncello und Contra-Baß von 
J. G. Hummel. 

Geſtern verſchied hierſelbſt Herr Kaufmann Louis Lohnſtein, 
66 Jahre alt, nach mehrmonatlichen qualvollen Leiden. Hr. Lohn⸗ 
ſtein war eines der älteſten und hochverdienten Mitglieder der hieſigen 
Iſraeliten-Gemeinde, zu deren Repräſentanten er vor Jahren einſtim⸗ 
mig gewählt wurde. Als ein Muſter wahrer Frömmigkeit und opfer⸗ 
fähiger Mildthätigkeit war er auch in weiteren Kreiſen gekannt, und 
von allen religiöſen Parteien gleich geachtet und geſchätzt. 

Heute Morgen fand auf dem iſraelitiſchen Friedhofe die jährliche 
Gedächtnißfeier für die Todten ſtatt. Trotz des ſchlimmen Wet⸗ 
ters war die Gemeinde zahlreich erſchienen, um den verſtorbenen An⸗ 
gehörigen eine Stunde liebevoller Erinnerung zu weihen. Sowohl 
Hr. Landrabb. Tiktin als Hr. Rabb. Dr. Geiger hielten ergrei⸗ 
Ins Anſprachen; auch wurde die ernſte Feier durch Choralgeſang 
gehoben. 


> [Shulprüfungen.] Die fo eben beendigte Prüfung der Geppert⸗ 
ſchen Knaben⸗Unterrichts⸗ und Enziehungs⸗Anſtal (Büttnerftraße 6) beſtä⸗ 
tigte das rühmliche Urtheil, welches fie ſich alljährlich und feit einer langen 
Reihe von Jahren erworben hat. Ganz beſonders hob der Reviſor derſelben, 
Herr Senior Dietrich, hervor, daß ſie ſich durch muſterhafte Disciplin und 
deren Erfolge auszeichne. Außer dem Vorſteher der Anſtalt, Herrn Geppert, 
wirken an derſelben auch die Herren Sen. Dietrich und Penzig und mehrere 
Lehrer höherer und der Elementarſchulen, nämlich die Herren Haberſtrohm, 
O. Geppert, K. Scholz und Kramer. 

'Die öffentliche Prüfung der Induſtrieſchule für iſraelitiſche Mäd⸗ 
chen ward geſtern Vorm. im Saale des Cate restaurant unter lebhafter Theilnahme 
abgehalten. Auf die vom Curatorium erlaſſene Einladung wohnten Vertreter 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, des Gemeindevorſtandes, der Reviſor und 
der Special⸗Commiſſarius der Auſtal, Herr Kaufmann L. Bernhard, dem 
feſtlichen Akte bei. Geprüft wurde von den Herren B. Bloch und Huth im 
Leſen, Rechnen, in bibliſcher Geſchichte, deutſcher Sprache und Realien. Hier⸗ 
auf ſprachen die abgehenden Schülerinnen, 7 an der Zahl, Worte des 77 05 
ſten Dankes für die ihnen zu Theil gewordene Wohlthat des Unterrichts in allen 
für das Leben erforderlichen Kenntniſſen und Fertigkeiten, beſonders auch in 
weiblichen Handarbeiten, wovon in einem Nebenſaale reichliche und Ir ſchöne 
Proben auslagen. Zum Schluſſe richtete Herr Rabbiner Dr. Geiger, als 
Reviſor der Schule, an die Verſammlung wie an die Zöglinge eine kurze auf⸗ 
munternde und zugleich vermahnende Rede, wobei er die Cenſuren vertheilte 
Kr zwei der fleißigſten Schülerinnen die für fie beſtimmten Prämien ver- 
abfolgte. 


fl. Grünberg, 3. April. [Veteranen⸗Unterſtützung.] Von hier iſt 
eine Petition an das Abgeordneten⸗Haus gerichtet worden, es möge, jo 
lange der Staat die ehrwürdigen Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813—15 
nicht unmittelbar vor Hunger und Bloße zu ſchützen im Stande ſei, wenigſtens 
den Kreiſen empfohlen werden, zur Ehrenſache es ſich zu machen, daß keiner 
jener ums Vaterland verdienten Männer betteln müſſe, um nicht Hungers zu 
ſterben. Dieſe Petition hat das merkwürdige Schickſal gehabt, weder dem Mi⸗ 
niſterium übergeben, noch durch Tagesordnung beſeitigt zu werden. Allerdings 
enthält fie die Uebernahme einer neuen Laſt für die Kreiſe, letztere iſt jedoch, 
bei Licht beſehen, nur unbedeutend und vorübergehend. Auch ſoll fie nur frei 
willig, nur als Ehrenſache übernommen werden. Knüpft ſich daran die Be⸗ 
fürchtung, es könne damit der Weg zu einer bleibenden neuen Laſt für die 
Kreiſe angebahnt werden, ſo iſt nicht zu überſehen, daß zur bleibenden Einfüh⸗ 
rung einer ſolchen neuen Laſt die Einwilligung beider Häuſer eingeholt werden 
müßte. Vor Allem aber dürfte der Umſtand nicht unbeachtet bleiben, daß jene 
Petition für eine, von der Ehre unſeres Vaterlandes kaum mehr von der Hand 
zu weiſende Sache den billigſten und gründlichſten Weg der Erledigung nach⸗ 
weiſt, denjenigen, welchen man jetzt in der Decentraliſation, der größeren Selbſt⸗ 
ſtändigkeit von Ständen und Kommunen ſo gern empfiehlt. — Das obige 
Schickſal der Petition dürfte manchen wackern Veteranen recht betrübend treffen, 


e. Löwenberg, Anfangs April. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Don⸗ 
nerstag den 31. März fand das 12te Concert der fürſtlich Hohenzollern⸗Hechin⸗ 
gen'ſchen Hofkapelle ſtatt, und begann mit Mendelsſohn⸗Bartholdy's Symphonie 
(A-dur), hierauf fang Frl. Cliſe Feldhaus die Arie aus der Hochzeit des Fi⸗ 
garo von Mozart, Herr Oswald trug vor „Schwediſche Lieder“, Concertſtück 
für das Violoncello von Romberg. In der zweiten Abtheilung: die Ouverture 
zu Gothe's „Egmont“ von Beethoven, .de Herr Apfelſtädt auf dem Pia⸗ 
noforte Concerto fantastique von Moſcheles vortrug; ferner nach dem Geſangsvor⸗ 
trage zweier Lieder durch Frl. Feldhaus: „Ständchen“ und „Mütterlein, warum ſo 
böͤſe“, beide Compoſitionen des Fürſten Hoheit, zum Beſchluſſe die Ouverture zu der 
Oper „Tannhäuser“ von Richard Wagner. — Anfangs dieſer Woche wurde 
bei Braunau, einem Nachbardorfe, aus dem Bober der Leichnam eines neu⸗ 
gebornen Kindes herausgezogen, über deſſen Herkunft noch nichts ermittelt 
worden iſt. — Die durch Ableben eingetretene Vacanz bei der Rendantur der 
Kreis⸗Sparkaſſe ſollte auf Anordnung des Magiſtrats dadurch erledigt werden, 
daß man dem Kämmerei⸗Kaſſenkontroleur auch dieſen Poſten, womit eine Ein⸗ 
nahme von Einhundert und einigen Thalern verbunden it, auch übertrug. Das 
mit waren die Stadtverordneten nicht einverſtanden, ſondern beankragten, 
dieſen Poſten wie jeden anderen öffentlich 3 wurden jedoch vom 
Magiſtrat jo wie von der königl. Regierung abſchläglich beſchieden. Auf eine 
Vorſtellung der Stadtverordneten bei der höheren Inſtanz iſt man auf dieſelbe 
eingegangen, und hat dem Magiſtrat aufgegeben, bei dieſem Poſten eine freie 
Konkurrenz eintreten zu laſſen. — Die Reorganiſation der hieſigen evang el. 
Stadtſchule, welche mit Anfang des neuen Schuljahres, alſo nach Oſtern, 
durchgeführt werden ſoll, beſchäftigt Viele. Auch hierin gehen Magiſtrat und 
Stadtverordnete mit ihren Ab» und Anſichten weit auseinander, denn Letztere 
hatten die Errichtung zweier neuer Schulklaſſen, und darum Anſtellung auch 
ne neuer Lehrer beſchloſſen, damit nicht allein die Knaben, ſondern auch die 

ädchen dabei berückſichtigt werden könnten. Magiſtrat hat nun beſchloſ⸗ 
ſen, im Interefie allein der Knaben die ee böbern deutſchen Kna⸗ 
benklaſſe mit Neuanſtellung blos eines Lehrers. Bei dieſem Arrangement hält 
ein großer Theil von Eltern die Intereſſen ſeiner Kinder nicht berückſichtigt, 
worüber allerdings nur die nächſte Zukunft volle Gewißheit geben wird. 


Liegnitz, 3. April. [Todtenhalle. — Allerlei Es wird beab⸗ 
a e in der Mitte, 2 dem alten und neuen Simultan⸗Kirchhofe hier⸗ 
elbit, eine Todtenhalle zu errichten, damit fo manche Störung, Geſundheits⸗ 
benachtheiligung und andere Inconvenienz beſeitigt werde. Denn wie oft gebt 
der Eindruck, den eine am Grabe gehaltene Rede hervorzubringen verm 
total verloren, wenn der Prediger ſowohl als die Zuhörer dem Einfluſſe des 
Wetters preisgegeben ſind, wenn Sturm, Regen oder Schneegeſtöber au 
andächtigſten Sinn weder zur Sammlung noch zur Erhebung kommen laſſen. 
Aber auch die Geſundheit der Betheiligten iſt vielfach gefährde per ſie in 
eiſiger Kälte oder bei ungünſtiger Witterung ſchutzlos unter freiem Himmel 


anderer Zufälligkeiten und ſtörender n nicht zu ge⸗ 
fand der Kirch⸗ 


aß der Kommune hierdurch gar keine Koſten erwachſen. Sie beſitzt bereits 
en Kapital und ſoll durch jährliche Amortiſation die zum Bau aufzunehmende 
Summe in einiger Zeit getilgt werden. Die Halle wird ſo groß angelegt wer⸗ 
den, daß ſich darin mehr als 300 Perſonen verſammeln können. Das ganze 
Projekt wird, wie wir hören, nächſtens den ſtädtiſchen Behörden zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden, und da deſſen Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit einleuchtet, 
und der Kämmereikaſſe dadurch kein Eintrag geſchieht, ſo dürfte wohl die Ge⸗ 
nehmigung nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Die unverehelichte Marie Emilie Caroline Puſch aus Barſchdorf unweit 
Liegnitz bat zugeſtanden, am 7. März d. J. ihr 11 Wochen altes Kind, um es 
zu tödten, vorſätzlich in den Mühlgraben bei Liegnitz, hinter der Weißgerber⸗ 
alle, geworfen zu haben. Trotz aller Nachforſchungen iſt aber der Leichnam 
des Kindes bis jetzt noch nicht aufgefunden worden, und werden alle Sicher⸗ 
beitsbehörden und auch jeder Andere aufgefordert, von der etwanigen Auf⸗ 
findung der Leiche oder über den Verbleib des Kindes der ıc. Puſch den Poli⸗ 
zeibehörden nähere Auskunft zu geben. 

Nächſten Mittwoch (6. April) wird die 5. Bilſeſche Sinfonie⸗Soiree unter 
ge Mitwirkung der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg und der hieſigen Ge⸗ 
angskräfte, im Schaufpielhaufe abgehalten werden. Zur Aufführung kommt 
unter Anderem „Ave verum corpus“ von Mozart und das Finale aus „Lore⸗ 
ley“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy von circa 200 Mitwirkenden ausgeführt. 

Sonntag am 10. April wird der löbliche Verein „Harmonie“ bierjelbit im 
Schauſpielhauſe eine theatraliſch⸗muſtkaliſche Soiree zum Beſten des Friedrich: 
Denkmals, das vor dem Schulhauſe aufgerichtet werden ſoll, veranſtalten. 

Im techniſchen Verein find faſt ſämmtliche Vorſtandsmitglieder wieder⸗ 
Be Bei dem Stiſtungsfeſte ſoll es ſehr gemüthlich und heiter hergegan⸗ 

n ſein. 


II. Vom Fuße des Warteberges bei Riemberg, 3. April. 
Landwirthſchaftliches.] Viele unſerer Landwirthe bedauern das zeitige 
luslegen der Kartoffeln, der Ausſaat, namentlich an Gerſte ꝛc. Wenn auch 
die Samenkartoffeln nicht verderben, ſo iſt doch ihr Wachsthum unterbrochen, 
und ſpäter gelegte werden eher zum Ziele kommen. Der Same, welcher im 
Keimen begriffen iſt, dürfte durch die plötzliche Erkältung des Erdreichs, ſowie 
durch den in mehreren Nächten ſtattgefundenen Froſt verderben. In der Ebene 
iſt zwar der Boden faſt frei von Schnee, aber die Lufttemperatur iſt noch win⸗ 
terlich. Die Winterſaaten haben ſich ſchnell emporgerafft, und ſchon jetzt, nicht 
erſt zu Georgi⸗Tag, kann ſich eine Krähe darin verbergen. Allein die Ausſicht, 
noch lange kein Grünfutter für das hungernde Vieh zu bekommen, iſt faſt troſt⸗ 
los. Mancher Landwirth weiß beinahe nicht mehr, woher er Futter für ſein 
Vieh nehmen ſoll, er würde die höchſten Preiſe dafür zablen, wenn es nur zu 
dekommen wäre. In dieſer Hinſicht möchte künftig dem Rathe eines gewiegten 
Landwirthes, dem Beſitzer des Warteberges, Herrn Kißling, gefolgt werden, wel⸗ 
cher den ausgedehnten Anbau der gelben Lupine dringend empfiehlt. 

Glaz, 2. April. [Fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubiläum' 
— Schwiegerling. — Wetter.] Geſtern feierte der königliche 
Zeugſergeant Gernegroß fein 50jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Schon 
am Abend vorher wurden dem Jubilar zu Ehren auf dem Schäferberg, 
wo er wohnt, einige farbige bengaliſche Flammen angezündet, die ſich 
prächtig ausnahmen, — am Tage der Feier ſelbſt überraſchte ihn zuerſt 
ein Ständchen, ſodann wurde der Jubilar von einigen Vorgeſetzten nach der 
Kommandantur geführt, woſelbſt ihm der Kommandant, Oberſt Breetz, 
ein von dem Kriegsminiſterium eingegangenes Beglückwünſchungsſchrei⸗ 
ben, welchem auf Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
50 Thlr. beigefügt waren, überreichte. — Das allgemeine Ehrenzeichen 
hatte der Jubilar bereits 1851 erhalten. — Das hieſige Oſſtzier⸗Corps 
und die Militärbeamten überreichten ihm, als Beweis der Anerkennung 
ſeiner treuen Dienſte, einen ſilbernen Becher. Der Jubilar erfreut 
ſich der beſten Geſundheit und hofft noch einige Jährchen dem Staate 
zu dienen. — Herr Schwiegerling giebt jetzt mit ſeinem Automa⸗ 
ten⸗Theater hierſelbſt Vorſtellungen, die allgemeinen Beifall finden, und 
in der That, man ſtaunt über die Fertigkeiten der kleinen Künſtler! 

Unſere Berge ſind ſämmtlich wieder weiß, denn ſeit einigen Tagen 
ſchneit es; der Barometer zeigt Kälte, und dies Alles wird unſern 
Rapsfeldern keine Güte thun! 

+ Myslowitz, 2. April. Geſtern fand das höchſt ſolenne Leichenbe⸗ 
gängniß des zu allgemeiner Betrübniß verſtorbenen Erzprieſters und Schulen: 
uſpektors Markefka ſtatt. Außer 40 Geiſtlichen 95 Tauſende aus allen 

tänden und von allen Confeſſionen tief betrübt dem Leichenzuge und erwieſen 

dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre, der ſtets mit aufopfernder Berufstreue in 
ſeinem ihm anvertrauten Wirkungskreiſe gewaltet und bei jeder Gelegenheit die 
tößte Toleranz und Humanität bewieſen hat. Möge er ſeinen Lohn im ge 


dieſelben edlen Prinzipien befolgt! 

62. Falkenberg, 3. April. [Verſchiedenes.] Nach der 
diesjährigen Volkszählung hat der btefige Kreis 35,501 Einwohner, 
gegen 1855 ſind 42 Perſonen weniger; von der Geſammt⸗Einwohner⸗ 
zahl find 17,079 männlichen, 18,422 weiblichen Geſchlechts, 10,383 
Evangeliſche, 25,045 Katholiken, 73 Juden, 31,159 deutſcher, 4342 
polniſcher Zunge. Die Stadt Falkenberg hat 1965, Schurgaſt 672 
und Stadt Friedland 1193 Einwohner. 

Am 30. v. Mts. beehrte uns der Regierungs⸗Präſident Herr von 
Viebahn zum erſtenmale mit ſeiner Gegenwart und ließ ſich ſämmt⸗ 
liche Verwaltungsbeamten und die hiefige Geiſtlichkeit beider Confeſſionen 
vorſtellen, beſuchte die Kirchen und Schulen und nahm den Bauplatz für 
das neu zu errichtende Johanniter Krankenhaus, wofür die 
Fonds nun disponibel ſein ſollen, und auch das hieſige Schießhaus 
in Augenſchein, da die hieſige Schützengilde um Gewährung der Corpora⸗ 

tlons⸗Rechte gebeten hatte. Die Erfüllung dieſer Bitte ift nicht nur für 
die Schützengilde, ſondern auch für die ganze Stadt von Intereſſe, da 
das Schießhaus. das einzige größere Vergnügungs ⸗ Local in der Nähe 
der Stadt iſt. — Der Herr Präſident nahm bei feiner Weiterreiſe nach 

Neiſſe auch den Bau der Chauſſee von bier nach Neiſſe in Augenſchein. 

Am 27. v. Mis. hat der Stadt Friedland ein Unglück wie 
Frankenſtein gedroht, indem in einer Scheuer unmittelbar an der Stadt 
Feuer angelegt worden war, das glücklicher Weiſe entdeckt wurde, ehe 
das Feuer das Schobendach erreichte. 

—e- Leobſchütz, 3. April, (Abiturienten. — Zur Berichtigung.) 
Bei der am 30. v. M. an dem biefigen Gymnaſium unter dem Vorſitze des 
königlichen Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Stieve abgehaltenen Abiturienten⸗ 
Prüfung wurden von ſechs Schülern, die ſich dazu gemeldet hatten, fünf für 
reif erklärt. — Meine neuliche Mittheilung von dem abenteuerlichen Beginnen 
zweier Knaben iſt auch in eine andere Zeitung übergegangen, es ſind dort aber 
daraus ganz unzutreffende Schluſſe gezogen worden. Der Unmille, den letztere 
mit Recht hier erregt haben, hat nun aber auch in Betreff meines Berichts in 

hrer Zeitung die Auffaſſung aufkommen laſſen, als ſei derſelbe in irgend einer 

belwollenden Abſicht geſchrieben. Eine ſolche kann jedoch unbefangene Prü⸗ 
fung weder aus der Meldung an ſich noch aus irgend einem meiner Worte 
folgern, und dieſelbe hat mir auch wirklich durchaus fern gelegen. 


Leude ausgebrochene Feuer e at ſchon kurz gedacht worden iſt) 


4 Bü 
=” kalitäten geitellte Antrag in der Sitzung der Stadtverordneten vom 


eits finden, und möge fein Nachfolger deſſen Andenken dadurch ehren, daß er 
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25. Februar auf mancherlei Bedenken geſtoßen, namentlich auch über die Höhe 
der mit dieſer Einrichtung verbundenen etwaigen Mehrkoſten Auskunft verlangt 
war, iſt nunmehr die Durchführung dieſes Planes geſichert, nachdem der Ma⸗ 
giſtrat die Erklärung abgegeben hat, daß Mehrkoſten — abgerechnet die auf 
700 Thlr. veranſchlagte erſte Einrichtung — durch die neue Anordnung nicht 
entſtehen. Die Koſten des Baues ſind übrigens nach einem neuen Vorſchlage 
nur auf 615 Thlr. veranſchlagt, während urſprünglich 1700 Thlr. gefordert 
waren. Ueber die Zweckmäßigkeit der neuen Organiſation herrſcht wohl kein 

weifel. — Die Herſtellung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Eliſabet⸗ 

traße und der Niederkahle, direkt von dem Bankgebäude abwärts, wird 
demnächſt in Angriff genommen werden, da ſich die betheiligten Grundbeſitzer 
unter ſehr billigen Bedingungen zur Abtretung des nothwendigen Raumes bereit 
erklärt haben. Die Koſten derſelben, einſchließlich der Vergütigung an die 
Eigenthümer, find auf 1004 Thaler veranſchlagt und bereits von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bewilligt. — Unter den neuerdings aufgetauchten Ver⸗ 
ſchönerungsplänen befand ſich auch der, der Sommerſtraße in ihrem Aus⸗ 
15 nach dem Parke eine andere Richtung zu geben, um eine völlig gleiche 


luchtlinie herzuſtellen. In der Stadtperordnetenverſammlung angeregt, iſt dieſer 
lan indeß ſchon um deswillen gefallen, weil keine Ausſicht vorhanden iſt, die 
betheiligten Beſitzer zur Einwilligung in dieſe Aenderung zu vermögen. 

t Lauban. Am 7. d. M. wird Hr. Direktor Schiemang mit ſeiner Ge 
ſellſchaft eine Reihe von theatraliſchen Vorſtellungen hier eröffnen. 5 

Bunzlan. Am 31. März hat der älteſte Mann in unſerm Kreiſe, wie 
der „Niederſchl. Courier“ meldet, der emerit. gräfl. Solms 'ſche Förſter Bürgel 
in Gn ſein 102. Lebensjahr angetreten. Er iſt an Geiſt und Körper 
no g. 

# Beuthen O.⸗S. Der Hr. Landrath empfiehlt den Förſtern, um wäh⸗ 
rend der heißen Jahreszeit Waldbrände zu verhüten, den ihnen untergebenen 
Forſtbezirk recht fleißig und ſorgfältig zu inſpiziren, Lagerung brennbarer Mate⸗ 
rialien in der Nähe von Eiſenbahnen zu vermeiden, Feuergräben zu ziehen und 
längs der Bahn nur Laubhölzer anzupflanzen. — Ferner weiſt der Hr. Land⸗ 
rath die Polizeiverwalter und Ortsſchulzen an, in ihren Bezirken eine ſchleunige 
Recherche anzustellen, um zu ermitteln, wer von den polniſchen Ueberläufern 
keine Aufenthaltskarte beſitzt, und dieſe Perſonen dann in die landrähliche Kanzlei 
durch einen Beamten vorführen zu laſſen. Wer ſpäter dann keine Aufenthalts⸗ 
Karte aufweiſen kann, wird ohne Weiteres verhaftet und ausgeliefert. Endlich 
ſchärſt der Hr. Landrath den betreffenden Beamten die Weiſung ein: die vielen 
polniſchen Juden, welche bettelnd die Einwohnerſchaft beläſtigen, wo ſie irgend 
betroffen werden, zu verhaften. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


New: Mork, 16. März. Honig. Für Export wurden 275 Tierces Cuba] Augu 


genommen zu Preiſen, die nicht bekannt geworden ſind; vermuthlich 63 à 65 c. 


insEntrepot. 
unverkauft, da fie noch höher gehalten werden. 


Krapp. 
10% a 11½ e. 

Kupfer iſt flau geworden. 
Lake Superior zu 23 13—16c. per Caſſa und 25,000 Pfd. Baltimore 24e. 


für holländ., fo wie 10%, à 11. für franzoſ. 


London, I. April. Baumwolle. Auch in dieſer Woche dauerte in Liver⸗ 
pool eine gute Frage fort und führte zu Verkäufen von 10,000 B. pr. Tag, im 
Ganzen aber 63,260 B., von denen 44,120 B. für das Inland, 10,070 B. zur 
Ausfuhr und 9,070 B. auf Meinung zu vollen Preiſen, fein Georgia ſchloß 
7% d, Mobile 7%, d, Louifiana 8 ¼ d; die Verkäufe von Surate waren mei⸗ 
ſtens von 5%, s, 6% d, letzterer Preis für fully good fair Broach. Der geſtrige 
Vorrath wird auf 323,800 B. gegen 460,950 vor. Jahr angegeben. Einfuhr 
d. Woche 27,245 B., heute nahm man 8 ä 10,000 B. 

Zucker zeigte dieſe Woche eine entſchiedene feſtere und auch von Seiten der 
Käufer eine günſtigere Stimmung. Die Umſätze umfaſſen 1048 F. brit. weſtind. 
und 12,750 Säcke brit.⸗oſtind.; 3400 Kiften Havanna braun 24, 6, 27 s gelb 
und grau 27. 6, 30. 6; Florette 30. 31 s, 70 F. Cuba Mucerraden 25. 10 d, 
306 Faß 124 Fäſſel Portorico neue Ernte, braun und grau 27. 10, 29. 2 d, 
gelb good Grocery 30. 2, 34. 8 (ſämmtlich raſch und willig genommen); 
17,000 Sck. gedeckte Manila 25. 4 s, 26. 1 d, 2500 Sck. Siam ord. gelb 
weiß und mittelweiß 28. 8 s, 30. 8 d. — Unter Segel kamen 2 Bahia⸗Laͤdun⸗ 
gen für brit. Häfen zum Abſchluß, Hans Egdi 300 T. 25. 9 d, Mary Ann 
Bradford 4174 SE, (ca. Nr. 8) 25 8, beide nach Landesgewicht. 

Kaffee. Plantation Ceylon fehlt. Dagegen nahm man 2800 Sck. willig 
zu höherem Werthe, ord. unrein 48 — 52 s, gut und fein ord. 57 — 58 s; 
2291 Säcke und 348 Fäſſer Portorico (in Phönix) fanden raſche Nehmer, gut 
ord. 69 — 73 s, gut mittel 70 — 74 8. Heute in Auktion gebrachte 115 ganze 
uud 1011 halbe Ballen Mokka gingen höher ab, mittel 72. 6—76 s. 

Getreide. Der heutige Markt wieder ungemein flau für alle Artikel. 
Weizen war ohne allen Begehr; Gerſte vernachläßigt, beſonders für Mahlſor⸗ 
ten; Hafer flau und eher weichend; Leinſaat war bei der eingetretenen Kälte 
in etwas beſſerer Frage, Calkutta 49. 6 — 51 s, Bombay 52 — 58 8s; Raps: 
ſaat ebenfalls beliebter; Leinöl verkäuflicher 28. 9 — 29 8; Palmöl felten 
in feinen Qualitäten; Lagos 45 8 pr. Ton. 

Talg feſt, 53 —53 s 3 d April, Juni und 53 8 6 d Okt., Dez. 

Zink 15—20 s höher d. W. 200 T. 22 Pfd. 105 T. 22 Pfd. 15 8. 

Friedr. Huth und Cp. 

Berlin, 2. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Verkehr im Metallhandel war im Laufe 
der Woche nicht ganz ohne Lebhaftigkeit, regere Kaufluſt für einzelne Artikel 
war bemerkbar, und nur hochgehaltene Forderungen der Eigner für die lange 
auf Lager gehaltenen, oft noch theu er dhe Beſtände erſchwerten das Ge⸗ 
ſchäft. Dies galt beſonders für ſchott. Roheiſen, Kupfer und Zink. Von dieſen 
Artikeln wurde Mehreres geſucht und gekauft, und hätten Inhaber ſich nur wil⸗ 
liger finden laſſen, jo wurden größere Partien umgegangen ſein, während jo 
nur der nöthigſte Bedarf gedeckt wurde. 

Roheiſen, ſchottiſches in loco einzelne 5 zu 46½ —48 Sgr. nach 
1 bezahlt, er 4245 Sgr. Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗, Coaks⸗ 
und ſchwediſches ohne Umſatz. } . ) 

Citadel en. Der Abzug an den Conſum bleibt ſehr ſchwach, Notirungen 
unverändert. Schleſiſches Ha 4% Thlr., geſchmiedet 5% Thlr. Engliſches 
3 10 21 55 Staffordshire 4%. Thlr. (Grundpreis für gewöhnliche Qualität und 

menſionen. . 

Alte Shienez. ländiſche bei Entnahme größerer Poſten zu 2 Thlr. 
pr. Caſſa offerirt. Engliſche unverſteuert 1% Thlr. ab Stettin. 

Blei ki, aber behauptet, 77.8 Thlr. bez. 

Zink lebhaft gefragt. Dieſer Artikel, welcher in der erſten Halfte des vo⸗ 
rigen Monats faſt ganz vernachläſſigt war, hat ſeit dem Eintreffen der fried⸗ 
lichen Nachrichten erneuerte Kaufluſt hervorgerufen, und ſowohl in Breslau, 
London, Hamburg und hier haben Preiſe ſeitdem angezogen, in London bis 
22 % 10 8, Hamburg 14 Mk. 8 Sch. bez., wurde in Posten ab Breslau 6 Thlr. 
IR 2 arten Z. H. 6% u. 6 Thlr. gehandelt, in loco im De 

ail 74—7% Thlr. a 

1 Das Geſchäft darin war ſehr ruhig, es wurde nur für den Hei: 
nen Bedarf gekauft und iſt der Umſatz nur mäßig geweſen. Notirungen 46 — 
47 Thlr. pr. Centner. ; 

Kupfer behauptet fih gut. Notirungen: ruſſiſches 40—43 Thlr., eng: 
liſches und ſchwediſches 37 Thlr., amerikaniſches und auſtraliſches 38 —39 Thlr. 
pr. Centner, im Detail 2—3 Thlr. durchſchnittlich höhere Preiſe. 

Der Handel in Kohlen verblieb in dieſer Woche in faſt vollſtändiger Ge⸗ 
ſchäͤftsruhe und erfolgten vereinzelte Umſätze zu nachſtehenden Notirungen: Eng⸗ 
liſche Stück- u. Grubenkohle 22—21 Thlr. nach Qualität, doppelt geſtebte Nuß⸗ 
18-19 Thlr., Coaks 18—19 Thlr. pr. Laſt, ſchleſiſche Stückkohle in Kahnladun⸗ 
gen 20 ½ Thlr. und Holzkohlen à 15 Sgr. pr. Tonne käuflich. 


amburg, 1. April. Zufuhren feit dem 25. März von Guayacan 
und Goa Bayo: pr. San Fernando: 652 Stg. Kupfer, 10,543 Quintal, 


97 Pfd. Kurfererz. 


Rio Grande: pr. Saufer, Johanna: 5609 St. Häute, gefalzene, 9327 St. 
Häute, trockene, 31,874 St. Hörner. N 
ap Haiti: pr. Gazelle: 80 S. Cacao, 1656 S. Kaffee, 824 P. Häute, 
190 St. Mahagoni, 175 F. Honig, 37 F. Wachs. 
New⸗Orleans: pr. India: 1800 B. Baumwolle 
Trieft: pr. Henrik: 5000 Pfd. Filet Farbeholz, 88 8 Gummi, 50 K. Oſſa 
fepiä, 100 F. Roſinen, 458 S. Schmack, 62 Lägel Terpentin. 
Liſſabon: pr. Elizabeth: 432 S. Cacao, 168 Colli Gummi copal, 70 Bde. 
Korkholz, 54 Ser. Mandeln, 198 S. Orfeille, 298 S. 10 K. Zucker. . 
Bordeaux: pr. Sabrina, Jules Auguſte, Pacifique, Blanche Louiſe, Alice: 
19 F. 15 S. Gummi, 4248 St. Sandel⸗Farbeholz, 2837 Orhoft Wein. 
Havre: pr. Orel: 203 B. Baumwolle, 281 S. Cacao, 401 St. Gelbholz, 
49 1 en e S. 7 E e e 
ette: pr. Waldemar: . der Wein. 
England: 80 S. 229 F. Kaffee, 6846 Bde., 315 Pltt., 4902 Stg., 200 
To. Eiſen, 1231 St., 226 Bde. Häute, 33 K., 30 Ser. Indigo, 80 S. Ingwer, 
78 Pltt., 1 To. Kupfer, 131 F. Leinöl, 8 Punch, 6 Oxhoft Rum, 80 F. Soda. 


. EN EERERRT ETC ZIERT a „ 


Die ſeitdem an den Markt gekommenen kleinen Partien ſind noch] 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% 
Juli⸗Augu 


Verkauft wurden in voriger Woche 60,000 Pfd.] April⸗Mai 8 


—— 


Holland und Belgien: 22 Lägel Arac, 90 F. Bleiweiß, 602 S. Kaffee, 
1598 St. Häute, 500 S. Reis, 47 F., 12,359 Bıd. Zucker. 

Per Eiſenbahn: 163 Colli, 25 St. Häute, 182 B. Wolle, 27,508 Pitt 
Zink, 198 S. Getreide, 100 S. Bohnen, 526 S. Erbſen, 578 S. Gerſte, 979 
S. iger 2097 S. Weizen, 1270 S. Wicken. 

Diverſe: 60 
Kupfer, 5653 Ctr. Oelkuchen, 100 B. Saamen, 450 Colli Tabak, 446 To. 
Thran, 1570 Brd. Zucker, 626 S. Getreide, 256 To. Buchweizen, 195 To. 
Erbſen, 637 S., 1050 To. Gerſte, 658 S., 2615 To., 24 Lt. Hafer, 283 S., 
1469 To. Roggen, 1371 S., 4114 To., 10 ½ ęſt. Weizen. 

Hamburg, 1. April. Thee. (Monatsbericht.) Das Geſchäft im ver“ 
floſſenen Monat beſchränkte ſich lediglich auf Bedarf⸗Ordres zu feſten Preiſen. 
An Zufuhren trafen im März d. J. ein; 54½% K. Bohea, 73/ 103, K. Congo, 


52% K. Souchong, 62/ K. Pecco, 87% K. Torkay, 61½ 410% 484, K. Im⸗ 


perial, 78 288% K. Gunpowder. Voträthe ult. März d. J.: ſchwarze Thees, 
ca. 100% K. Bohea, ca 7000% 120% 400% K. Congo, ca. 200% K. Pecco⸗ 
Congo, ca. 1500 % 300% 40% K. Souchon, ca. 100% K. Caper, ca. 80% Ws 
K. Oulong, ca. 700% 100% u. „ K. Pouchong, ca. 900% 100% 40% K. Pecco, 
ca. 1004, K. Orange Pecco. Grüne Thees: ca. 1400% 140% K. Hayfandin, 
100% 1000% Tonkay, ca 1000% K. Young Hayſan, 700% K. Hayſan, ca. 550% 
400/16 u. 2 K. Imperial, ca. 600% 100% u. ½ K. Gunpowder, ca. 100% K. Sou⸗ 
long, Zufuhren vom 1. Jan. bis 31. März 1859: 2123¼ K. 1858; 90½ K. 
Vorräthe ult. März 1859: 15,40% Kz 1858: 24,190 K. 


* Hamburg, 2. April. Dieſen Vormittag wurde hier per Telegraph von 
Liſſabon die Ankunft des Rio Steamers vom 7. März gemeldet, neue Abladun⸗ 
gen gar keine. — Vorrath 15 — 20,000 Säcke good fürſt 3300 Rs. 

Dieſer Bericht hat große Aufregung an unſerem Markt herporgerufen; es 
kamen 8000 Säcke Rio und Santos a 4½ — 6%, zu neuerdings ½e höheren 
Preiſen zum Abſchluß; die Zurückhaltung der Eigner ſtand größeren Abſchlüſſen 
entgegen, reel ord. Rio 5% —5 6, reel ord. Domingo 5%. . 
Breslau, 4. April. [Börfe.] Die heutige Börſe war matt und. ges 


8 
ſchäftslos. Oeſtetr. Credit 86 — 80, National 70, per Ultimo 714. Preuß. 
Fonds bei geringem Umſatz behauptet. Banknoten niedriger. Eiſenbahnaktien, 


namentlich Oberſchleſiſche, rückgängig. 105 Wechſeln ziemlich lebhaftes Geſchäft; 
engliſche beſonders geſucht. Kurze Sicht 6 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Geld, lange 
6, 19% Geld. Wien? zu 90 gehandelt. Kurz Hamburg realiſirte zu 


152%, 2 Monat à 151. 
85 Breslau, 4. April. . Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Roggen billiger erlaſſen; Kün ec — —, loco Waare — —, pr. 
11 39—38 1 —39 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 39—38 , — 39 Thlr. bezahlt, 
ai⸗Juni 39% Thlr. Br., 39 „ Gld., Juni⸗Juli 39 ½ Thlr. Gld., 
551 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Rübdl jet; loco Waare 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., pr. April 

r. Br., Juni — —, Juni⸗Juli — —, 


it — —, Auguſt⸗September — —, September:Öftober 12% Thlr. 


Wir hö keinen Verkä i d inell bezahlt und Br. 
ir hören von keinen Verkäufen und Preife find nominell auf Hartoffels Spiritus behauptet; pr. Aprl 8⸗4 Ils. bezablt und Old, 


% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 8 ½ Thlr. Br. und Gld., 
Juni⸗Juli 8% Thlr. Gld., Juli Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, Sep: 
tember⸗Oktober — —. 

Zink ohne Umſatz. = - 

Breslau, 4. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bexicht.] 
Bei ſchwachen 8 und gleichem Angebot von Bodenlägern haben die 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten ſich zwar feſt behauptet, doch wurde nur wenig 
umgeſetzt, da es an Kaufluſt fehlte; am verkäuflichſten waren gute Qualitäten 
Roggen, fo wie ſchleſiſcher gelber Weizen in mittlen Gattungen, wenn auch ein 


wenig Bei — — EIER 
eigen —95.— 
ber vor Wer 5 = u 
Brenner⸗Weizen —40—45— 48 „ 
F 475053 56 „ nach Qualität 
S Er = 4 und 
fe... 30—34—37— 40 „ n 
Loch rde 8 5—80—85— 90 „ Gewicht. 
uller⸗Erbſen ---.- 6367270 72 „ 
eie 63—68—75— 80 „ 


112—114—116 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


52728 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 13—13½—14—14% Thlr. 


Waſſerſtand. 8 
Breslau, 4. April. Oberpegel: 15 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 10 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Berlin, 2. April. Die Weiterführung der Oſtbahn von Königsberg nach 
der rufſiſchen Grenze hofft man im Sommer 1860 zu Stande gebracht zu ſe⸗ 
ben, während der Bau der anſchließenden ruſſiſchen Bahn noch nicht begonnen 
iſt. Die preußiſche Regierung hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, mit Bezug⸗ 
nahme auf den betreffenden Staatsvertrag, an die kaiſerliche Regierung eine 
bezügliche Anfrage zu richten. Darauf hat, dem Vernehmen der „N. Pr. Z.“ 
nach, die Letztere eine Erklärung nach Berlin gelangen laſſen, nach welcher ſie 
es übernimmt, dafür Sorge zu tragen, daß der Auſchluß der ruſſiſchen Bahn 
im Herbſt 1860 erfolgen ſoll. \ 


y. Vom Haupt⸗Controleur Hilgers iſt ein intereſſantes „Pro 
memoria über die Anwendung, Ausführung und Kon: 
trole des Edmonſon'ſchen Billet⸗Syſtems bei Eiſenbah⸗ 
nen“ erſchienen, das das betreffende Syſtem ausführlich erläutert und 
für ſeine Anwendung ſpricht. 


Das vor einigen Tagen erwähnte Gerücht von einer nahe bevorſtehenden 
neuen Einzahlung auf die Aktien der Eliſabet⸗Weſtbahn hat heute ſeine offizielle 
Deitätigung erhalten. „Im Intereſſe des möglichſt raſchen Ausbaues der Kai⸗ 
ſerin Eliſabet⸗Bahn und deren baldigſten Anſchluſſes an die königl. baieriſchen 
Eiſenbahn⸗Linien“, wie es in der Kundmachung des Verwaltungsrathes heißt, 
fordert dieſer in der Zeit vom 2. bis 16. Mai eine Einzahlung von 15 pCt. 
Mit dieſer Rate werden auf die Aktien im Ganzen 85 pCt. einbezahlt ſein, und 
die Einforderung des Reſtes zur Vollzahlung dürfte, da bekanntlich die Bahn 
— * Kg dieſes Jahres vollendet fein foll, auch nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. 


t BBB 


Inſerate. 


Eduard Großſche Bruſt⸗Caramellen betreffend. 
Dieſelben ſind für Amerika durch die ärztliche Office des Dr. Adolph 
Guttmann in New⸗Nork zu * y 
Vom Oſtſee⸗Strande aus der „Stralſunder Zeitung“ vom 23. März 1859 
in Nr. 69 entnehmen wir 1 Die General⸗Niederlage für Vorpommern 
und Rügen der Handl. Carl Haltermann in Stralſund berichtet: 

„„Es wird ſelbſt uns zur Unmöglichkeit, die fortwährend eingehen⸗ 
„„den Dankes⸗Schreiben der durch die Ed. Großſchen Bruſt⸗ 
„„Caramellen Geneſenen — öffentlich verbreiten zu können, indem 
„geugniſſe und Dankesſchreiben ſich bis zur beträchtlichen Zahl W 
„haben. — Wir ſprechen aber nach den jahrelangen eigenen Erfa 5 — 
„„und empfangenen Dankesſchreiben frei aus: daß die Ed. Groß ''ſcher 
„„Bruſt⸗Caramellen ſehr wohl geeignet find, vor allen in letzter Zeit 
„erfundenen derartigen Fabrikaten für Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden 
„ entſchieden den Borzug zu verdienen und Herr Kaufmann Eduard Groß, 
„„welcher bereits von allen, welche jemals ſich dieſes Mittels zur Herſtellung 
„„ährer Geſundheit bedienten und durch daſſelbe von ihren Uebeln befreit 
„„wurden, mit dem unerſchütterlichſten Zutrauen beehrt wird, hat ſich durch 
„„Orfindumg bieied wohlthätigen Hausmittels ein Verdienſt erworben, welches 
„nbei der leider jo ſehr häufigen Verbreitung oben bezeichneter Leiden durch 
„y die geihtigteit und das Angenehme der Ynmenbung der Caramellen noch 
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erbreitung und Bekanntwerdung 


es i usmittels 
Echerſen beizutragen. e e Ba 


F. Bleiweiß, 684 St., 4 Bde. Häute, 527 Pltt., 43 Blöcke 


icken 
2b aaten ohne Geſchäft; die Notirung nominell. — Winterraps 110 bis 


eigert wird. 
bellen es für Pflicht, im Se ae Sedenen zur e 
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(Statt jeder beſonderen 3 
Unſere Verlobung zeigen entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an. [3649] 
Nofette Jondan, Hamburg. 
S. Braun, Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Springer. 
Robert Walter, Gaſtwirth. 

Breslau. Beuthen OS. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Eduard Hübner. 
ulie Hübner, geb. Gruſon. 
Breslau, den 3. April 1859. [3662] 


Unſere am heutigen Tage in Poſen vollzo⸗ 
gene ebeliche Verbindung erlauben wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. [3638] 

Breslau, den 4, April 1859, 

Guſtav Preuß. 
Adele Preuß, geb. Meißner. 


Heute Morgen wurde meine Frau Marie, 
geb. Sange, von einem Madchen glücklich 
entbunden. [3650] 

Berlin, den 2. April 1859. 

Barretzki, Mil.⸗Intendantur⸗Aſſeſſor. 


[5619] Entbindungs⸗Anzeige. 4 
Die deute Morgen 4% Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Clara, geb. 
von Borſtell, von einem gefunden Knaben 
kp ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
onderen Meldung hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 3. April 1859. 
Ad. Cador. 


Geſtern Freitag den 1. April Abends % 11 Uhr 
ſtarb plötzlich und unerwartet am Lungenſchlage 
der Herr Traugott Carl Benjamin 
Schunke, Archidiaconus und Senior an un⸗ 
ſerer Schloß⸗ und Pfarrkirche, im Alter von 
57% Jahren, nach länger als 30jähriger treuer 


13632] 


Amiserfüllung. Sein Andenken bleibt in den 
Herzen der Gemeinde unvergeßlich. 3646 
Oels, den 2. April 1859. 


Das Kirchen⸗Collegium. 


Am 1. d. Mts, starb am Schlagfluss der 
Chef des Langenbielauer Militair-Vereins, 
Herr Tischlermeister Carl Berger, in 
einem Alter von 64 Jahren und 6 Monaten, 
— Der Entschlafene war durch 6 Jahr Chef 
des hiesigen Militair-Vereins und hat sich 
durch die Biederkeit seines Characters und 
die Liebenswürdigkeit seines ganzen Wesens 
die ungetheilte Achtung und Liebe nicht nur 
seiner Kameraden, sondern Aller, die ihn 
kannten, erworben, — Wir betrauern in dem 
Entschlafenen einen lieben Freund und Ka- 
meraden, dessen Andenken bei den Mitglie- 
dern des hiesigen Militair-Vereins nie erlö- 
schen wird. a 244 

Langenbielau, den 3. April 1859. 

Der Langenbielauer Militair- 
Verein 
„mit Gott für König und Vaterland“, 


Am 2. d. M. Nachmittags 3% Uhr entſchlief 
nach langen und ſchweren Leiden mein heiß⸗ 
eliebter Mann, der Inſpektor der Schleſiſchen 
ne ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Adolph 


Heute Nachmittag 3% Uhr verſchied nach 

langen und ſchweren Leiden Herr Adolph 

Sickert im 38. Lebensjahre. Wir betrauern 

in dem ſo früh Dahingeſchiedenen einen geihäß- 

ten Collegen und Freund, deſſen Andenken uns 

ſtets theuer ſein wird. [3643] 
Breslau, den 2. April 1859. 


Die Beamten 
der Schlef. Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſchaft. 


(Statt beſonderer Anzeige.) 

Am 2. d. M. ſtarb plötzlich am Lungenſchlag 
mein innigſt geliebter Gatte, der Drechslermeiſter 
Chriſtian Thiel, in dem ehrenvollen Alter 
von 79 Jahren 5 Monaten. Dies allen Vers 
wandten, Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, zur Nachricht. N 

Die tiefbetrübte Gattin. 

Beerdigung: Dinstag Nachmittag 2½ Uhr 
auf dem Kirchhof zu St. Barbara. 

Trauerhaus: Neueweltgaſſe Nr. 45. 


Nach ſechswöchentlichen Leiden entſchlief in 
vergangener Nacht 1124 Uhr unſer theurer viel⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur⸗ 

roßvater, Bruder und Schwager, der Rentier 

err Salomon Prager aus Breslau, in 
dem ehrenvollen Alter von 80 Jahren. Dies 
zeigen wir im tiefſten Schmerze allen Verwand⸗ 
en und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. 3663] 
Berlin u. Breslau, den 2. April 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 3, d. Mis. verſchied nach langem 
Leiden unſer geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Kauf⸗ 
mann Louis Lohnſtein, im 66. Jahre. 
Dies zeigen wir tieſbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. [3667] 

Breslau, den 4. April 1859. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ 
hauſe Dinstag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute 
rüh 7 Uhr unſer gelieber Vater und Bruder 
udolph von Scheltha, Hauptmann a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes und St. Annen⸗ 
Ordens. Tief betrübt zeigen wir dies fernen 
Verwandten und Freunden hierdurch an. 
Oels, den 3. April 1859. 
[2443] 


Die Hinterbliebenen. 


rn. D 
eden a 8 05. — Albert 
0 Alle: Hr. Friedr. Albe m 
Mellin, königl. Gener an, Hired in Ben, 
r. Kreisrichter Aline Stämmler, geb. Fromme, 
n Havelberg, Fr. Chriftiane v. Witten, geb. 


Zimmermann v. Nehringen in Greifenberg i. P. f 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 5. April. 5. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantiſche 
Oper in 4 Akten mit Tanz, nach Jouy und 
Bis frei bearbeitet von Th. Haupt. Muſik 
von Roſſini. . 

Mittwoch, den 6. April. 6. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
I) „Guten Morgen, 1 77 iſcher!“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 2) „Wenn 
Frauen weinen.“ Luſtſpiel in 1 Akt. 
3) „Die Verlobung bei der Laterne.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Michel Carré 
und Leon Battu. Muſik von J. Offenbach. 
4) „Ein Maskenball in Paris, oder: 
Die Polka vor Gericht.“ Ballet in 
1 Aufzuge. 


Fr. z. O Z. 5. IV. 6. J. DI. 
a ee Br 
Mont. 8. IV. 6. Rec. IV. 


„Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesien#s. 
Mittwoch den 6. April, Abends 7 Uhr: 
Herr Regierungs-Assessor Dr. Meitzen: 
Ueber die Mittel, die Eintheilung der bäuer- 
lichen Feldmarken Schlesiens für das 13, 
Jahrhundert nachzuweisen. (Fortsetzung.) 


Musikalische Schriften! 


Basse, d. Singemeister. Anweisung z. 
Erlernung d. Gesanges. 15 Sgr. Elter- 
lein. Beethoven's Symphonien erläu- 
tert. 659 15 Sgr. Jahn. W. A. Mozart 
(Bd. 1—8 eleg. geb. 10 Thlr.) 6 Thlr. 
Marx. Musik d. 19, Jahrb. (geb. 3 Thlr. 
2 Thlr. Wagner. Drei Operndichtungen 
(geb. 2 Thlr.) 1% Thlr. 


F. W. Gleis in Breslau, 


Antiquar-Buch- & Musikalien- 
Handiung, 2447] 
5” Schuhbrücke 77. 


. ee 

Mein Schul: Local befindet fih von 
Johanni d. J. an alte Taſchenſtraße 
Nr. 2, erſte Etage, in dem der Land⸗ 
ſchaft gehörenden neu erbauten Hauſe in⸗ 
zwiſchen der Büttnerſtraße Nr. 1, 2. Etage. 


Ida Pluge, 


Vorſteherin einer höheren Bildungs⸗ 
[3651] und Erziehungs⸗Anſtalt. 


Gründlichen Unterricht 
in allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten wird Töchtern ge⸗ 
bildeten Standes ertheilt von 
den Geſchwiſtern Hoffmann, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 50. [2360] 


— 


— — — 
Der neue Cursus in meiner höheren Töeh- 
terschule beginnt dem 2. Mai d. J. 
Anmeldungen von Schülerinnen und 
Pensionärinnen werden in den Vor- 
mittagsstunden der Feiertage erbeten. 
[3561] Clementine Königk, 
Vorsteherin der chemals Latzel’schen 
Anstalt, Ohlauerstr. 56. 


Die Damen, welche sich zur Theilnahme 
an dem von mir begründeten französi- 
schen Kränzehen gemeldet haben 
oder noch melden wollen, werden höflichst 
ersucht, sich. zu einer Besprechung, Dinstag 
den 2. Mai, Nachmittags 444 Uhr, Ohlauer- 
strasse 56, 1 Tr. hoch, zu versammeln. 

Königk, College und Lehrer des 

Franz. am Gymnasium zu St. M.-Magd 


Ich wohne jetzt 13639 
Herrenſtraße Nr. 31 (3 Mohren). 
Dr. Blümner. 


Von jetzt ab wohne ich: 
Bahnhofsſtraße Nr. 10 (Lokomotive), 
von der Ecke die zweite Thüre. 

36451 Milczewski, Landbaumeiſter. 


. ͤ——. und NE REN 
Mein Komptoir befindet ſich von heute ab 

Oblauerſtraße 83, vis-a-vis dem blauen 

Hirſch. 3609] Carl Leipziger. 


. ͤ——. ——— 
Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 
Altbüßerſtraße Nr. 61, 
Junkernſtraßen⸗Ecke. 

. Schäfer & Comp., 
[3625] Moſtrichfabrik-⸗Beſitzer. 


Unfer Comptoir befindet ſich nunmehr 
Graupenſtraße Nr. 9. [3629] 
A. Schloßmann & Comp. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau, iſt ſo eben erſchienen: 
Hilfsbuch für den Unterricht in der 

Naturgeſchichte. Für höhere ern 
Heft: 


Thiel. 


Meinen werthen Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich den Verkauf meiner 4 0 
küchler⸗Waaren zu dieſem Latäre⸗Markt 
von der Naſchmarktſeite nach der Riemerzeile 
verlegt habe. Abe 3668] 

Stand der Bude: Riemerzeile und Butter⸗ 
marktecke. Carl Müller, 

Pfefferküchler in Schweidnitz. 


(Sriportenze und and. Perſonen, die kleine 
techn. Schriften ze. gegen 50 pCt, Prov. in 
Vertrieb nehmen wollen, können ſich frankirt 
an Eward Weltston in Chemnitz in Sach⸗ 
en wenden. [3621] 


772 
In meinem unter dem Namen 6] 


Streit sche Leihbibliothek, 


Albreehtsstrasse Nr. 3, bekannten Lese-Institute empfehle ich beim Beginn des 

neuen Quartals den Beitritt zum 

Lesezirkel neuester „wissenschaftlicher“ Monatliche Bücher-Abonnements, älterer 
Erscheinungen, jährlich 6 Thlr, und neuerer Lectüre, a 5 4 Sgr. 


NB. An jedem Sonnabend werden 3 (l Buch); 7%, 10 Sgr. (2 Bücher) u, s. w. 
ä ins H dt, 
e e Beer Journalzirkel (bei freier Auswahl laut 


Prämien - Abonnement (quartaliter 3 Thlr.). 
wobei 4—5 Bände zu beliebiger Wech- 
selung und, nach Berichtigung des Jah- 
res-Abonnements, für 8 Thlr. in neuen Medizinischer Lesezirkel (20 Zeitschriften), 
Büchern als Zigenthum. Jährlich eirca 6 Thlr., laut Prospect. 

Meine Bibliothek (eirca 26,000 Bände umfassend) bereichert sich wöchentlich mit 
allen gediegenen neuen Erscheinungen, namentlich wird bei Ausgabe der Bände wie bei 

Cireulation der Journale die „mögliehste“ Ordnung garantirt. 

Cataloge behufs Auswahl werden leihweise oder käuflich (a 5 Sgr.) verabfolgt; das 


Interessante und Gediegene wird auf Verlangen gern namhaft gemacht. 
L. F. Maske. 


JJ ͤ Ku. ͤ Ä 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 7. April 

1. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Anträge auf Bewilligung einer Pachtremiſ⸗ 
ſion, der Mittel für Vermeſſung und Grenzregulirung des Stiftsgutes Luzine und 
der aufgelaufenen Koſten für ausgeführte Baulichkeiten beim Hoſpital für hilfloſe 
Dienſtboten, über die vorgeſchlagene Veräußerung einiger Parzellen in der Weißger⸗ 
bergaſſe und Nikolaiſtraße, über den Antrag auf Vereinigung der öffentlichen Biblio: 
theken der Stadt, über die Etats für die Verwaltungen des Hoſpitals zu 11,000 
Jungfrauen und der Baurath Knorrſchen Stiftungen pro 1859, ſo wie des Kinder⸗ 
Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte und des Hoſpitals für alte hilfloſe Dienſtboten 
pro 1859—61. 

2. Verpachtung zweier grundfeſten Buden. — Kommiſſions⸗Gutachten über die 
Vorſchläge zum Ankauf mehrerer grundfeſten Buden, über den Antrag auf Genehmi⸗ 
gung eines Anbaues an die Grenzmauer des in der Nikolaivorſtadt belegenen großen 
Friedhofes, über die Etats für die Verwaltungen des Stadtſchuldenweſens, des Sub⸗ 
ſtanzgelderfonds und des ſtädtiſchen Schlachthofes pro 1859, über die vorgeſchlagene 
Vertheilung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1858 an mehrere ſtädtiſche Inſtitute, 
über die Auskunft, betreffend den Brückengeldtarif und die Selbſtadminiſtration der 
Erhebung der Brückengelder und Uferzölle, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebe⸗ 
triebs⸗Angelegenheiten. — Bewilligung dauernder Unterſtützung an fünf dienſtunfä⸗ 
hige Laternenwärter, der Mittel zur Ausführung einer Baulichkeit in dem Grundſtücke 
Nr. 33 der Oderſtraße, der Mittel zur Verſtärkung verſchiedener Ausgabetitel in den 
laufenden Etats der Kämmerei, der ſtädtiſchen Kirchen und der Hoſpitäler; nachträg⸗ 
liche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre bei mehreren Kirchenverwaltungen und 
bei der Verwaltung des Gewerbeſteuer-Tantieme⸗Fonds vorgekommenen Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen. Wahl eines Mitgliedes der ſtädtiſchen Abgaben-Deputation, eines ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedes der Getreidemarkt⸗Kommiſſion, eines Bezirksvorſteher⸗Stellver⸗ 
treters und mehrerer Schiedsmänner. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Verſchiedene 
Anträge. [2466] 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

Der Vorſitzende. 


Die breslauer Rennen 1859 


finden ſtatt am I., 2., 3. Juni. Jahresberichte, Programme, Aktienbillets find im Büreau des 
Generalſekretär Grafen Wengersky, Bahnhofſtraßr. Nr. 5, in Empfang zu nehmen. [2468] 
Breslau, den 5. April 1859. 
Der Vorſtand des ſchleſ. Vereins für Pferdezucht und Rennen. 


i \ Bekanntmachung. 2270] 
Die Aufnahme neuer Schüler zum bevorſtehenden Sommerſemeſter erfolgt an hieſi⸗ 
ger Provinzial⸗Gewerbeſchule vom 1. bis 15. April und am 2. Mai d. J. durch den Direktor 
der Anftalt, Dr. Großmann (Köppenſtraße 24). — Das Nähere über den Lehrplan ꝛc. iſt 
mitgetheilt worden im Amtsblatt pro 1858 Stück 36 pagina 237. 

Schweidnitz, den 25. März 1859. ; 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Prospect), per Quartal 1 Thlr., 1% 


Thlr. ete. 


Lotterie-Anlehen der Stadt Neuchatel (Neuenburg) 


in Obligationen à 10 Frs. 
Nächste Gewinnziehung am 1. Mai, 


Haupttreffer 5000—100,000 Frs. 


Obligationen sind vorräthig bei [2463] 


B. Schreyer u. Eisner, 


Bank- u, Wechselhandlung, Ohlauerstrasse 84. 


Die Molken⸗ und Badeanſtalt Kreuth 


g im baieriſchen Hochgebirge 
wird am 1. Juni eröffnet. 


Es werden wie bisher Schwefel, Sool⸗ und Molkenbäder, Ziegenmolke und 
friſche Pflanzenſäfte verabreicht, und beſtehen für alle Bedürfniſſe feſtgeſetzte Preiſe. — 
Beſtellungen beliebe man an die Bade- Inſpektion Kreuth einzuſenden, woſelbſt auch 
die gedruckten Satzungen gratis zu haben ſind. 24411 

Tegernſee, den 31. März 1859. 

Seiner königl. Hoheit des Prinzen Karl von Baiern 

Güter⸗Adminiſtration. 


Königliche höhere landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
Anſtalt zu Poppelsdorf bei Bonn. 


Die Vorleſungen an der höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Poppelsdorf beginnen 
für das nächſte Sommerhalbjahr am 2. Mai d. J. gleichzeitig mit den Vorleſungen an 
der Univerſität zu Bonn. 5 

Auf betreffende Anfragen wegen Eintritts in die Lehranſtalt wird der Unterzeichnete nähere 
Au kunft ertheilen 

Poppelsdorf bei Bonn, im März 1859. 

Der Director der königlichen ee Lehranſtalt. 


Dr. Hartſtein. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 75 


Kohlenſtraße 1 und 2, ] 
Dir. und Arzt der Anftalt: Dr. Pinoff, Clifabetftraße 12, 


Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lolales 


veranſtalte ich einen 


Ausverkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


meines Lagers neuer Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kronleuchter, 
ſowie von Tapeten 25 pCt. unter dem Fabrikpreiſe. 


Wilhelm Bauer junior, 


Altbüßerſtraße Nr. 10. 2268] 
Eine Brauerei⸗Einrichtung, [2334] 


beſtehend in einem kupfernen Braukeſſel von ca. 1200 Quart, einem kiefernen Bottich mit kupf. 
Maſchine von ca. 4000 Q., einer kupfernen Bierpumpe, einer Sue wehe . Aufl 
ſchiff, den nöthigen Kupferröhren und diverſen harten und weichen Gebinden, iſt entweder im 
Ganzen oder in einzelnen Stücken zu mäßigem Preiſe zu verkaufen. — Gefällige Anfragen bittet 
man an den Wirthſch.⸗Inſpektor Janeba in Nieder⸗Schwedeldorf bei Glaz franko einzuſenden 


12454 


Amtliche Anzeigen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Viehmarkt Nr. 10 belegenen, auf 12,110 Thlr. 
9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir, nachdem im erſten Lizitations⸗Termine ein 
Meiſtgebot von 7140 Thlr. erzielt und demnächſt 
von einem Subhaſtationsintereſſenten Fortſetzung 
der Subhaſtation beantragt worden iſt, einen 
neuen Termin auf 

den 12. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtrichter Wentzel im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreaux XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. [432] 

Breslau, den 25. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[414] Befanntmachung. 


Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 
Den 28. März 1859. 

In den Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Adolph Rechenberg, Firma 
F. und A. Rechenberg, Eliſabetſtraße Nr. 1 
hier, werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, 
bis zum 2. Mai 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
3 ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 30. Mai 1859, Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer Kin Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Färbermeiſter Auguſt Görlich 
und den Geſchwiſtern Görlich gehörige, auf 
der Gleiwitzerſtraße hierſelbſt unter Nr. 40 be⸗ 
legene Haus, gerichtlich abgeſchätzt auf 8209 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerer Bo. 
tenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. Mai 1859 
von Vorm. 11 Uhr ab an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Augufte Sophie Görli ch 
öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Auen 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 24. Okt. 1858. [433] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht in Schweitnig. 
ee Sale 9 Hugo Kind⸗ 

Friedri erch gehörige Grundſtück 
Nr. 60 Schönbrunn, beſtehend aus einer Run⸗ 
kelrüben⸗Zucker⸗Fabrik nebſt Wohngebäude, Stal⸗ 
lung ꝛc., abgeſchätzt auf 55,304 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und 
Tan in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe, ſo 
am 11. Inni 1859, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thiele 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, kaben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. \ 434 
Schweidnitz, den 23. November 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Haus⸗Verkauf. 


Das der Stadt⸗Kommune Münſterberg gehöͤ⸗ 
rige große und ſtattliche Gebäude Ring 44, am 
Getreidemarkte, in welchem in den Jahren 1849 
bis 57 das königl. Schullehrer⸗Seminar ſich be 
funden hat, und in dem früher Gaſtwirthſchaft 
betrieben wurde, wird auf den 

3 29. April d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab in unſerem Seſ⸗ 
ſionszimmer an den Beſtbietenden verkauft wer: 
den. Die Lizitanten haben im Termine eine 
Kaution von 1000 Thlr. baar, oder in Staats⸗ 


Papieren zu erlegen. 
Die Taxe 
14 


Das Gebäude iſt ſchuldenfrei. 
ſchließt mit 10,000 Thaler ab. 
Munſterberd ben 4, März 1859, 
er Magiſtrat. 


* * 
Bäder ⸗Eröffnung. 
Wir machen hiermit bekannt, daß die Kurs 
Anſtalten Dingen alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwefel: 
tbermen in dieſem Jahre im Georgendade den 
I, Mai und im Mariens und Steinbade den 
1. Juni d. 7 eöffnet werden. 
erztliche Anfragen bitten wir an die ange⸗ 
ſtellten Badeärzte, die Herren Sanitätsrath 
Dr. Bannerth und Dr. Langner richten, 
Fr = d * au 3 es 
ie hieſige Bade⸗Inſpektion gefä 
wenden zu Wellen, 5 Senf 
Landeck, im April 1859, 
Der Magiſtrat. 
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Zweite Beilage zu Nr. 159 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 5. April 1859. 


Literarische Anzeigen Königl. Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. 
der Buchhandlung Jos. Max & Komp.. 15:3: 100 es Jenes Se la. ed g an . e oe 


120 Fuß 2½ Fuß breite P 
zienſträße, 276 F 

2% Fuß breite Platten zur Burgſtraße, 540 
Fuß 3% Fuß breite und 660 Fuß 4 Fuß breite 
und 386 Fuß 2% Fuß breite Platten zur 
Schmiedebrücke, 403 Fuß 34, Fuß breite und 
132 Fuß 2% Fuß breite Platten zur Reuſchen⸗ 
ſtraße. Die verſiegelten Offerten für den QF. 
oder für laufenden Fuß nach den verſchiedenen 
Breiten der Platten abgegeben und mit Angabe, 
in welchen Brüchen das Material gewonnen 
wird, müſſen bis zum S. April d. J. 
Abends 5 Uhr im Büreau VII. des hieſigen 
Ratbhauſes abgegeben werden. Lieferant trägt 
Stempel⸗ und Inſertionskoſten. 

Breslau, den 29. März 1859. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Richter, Seminarlehrer in Cöpenick, und H. Menges, Seminar-Oberleh⸗ 
rer in Bunzlau. Ausgabe A. 33 Bogen auf Schreibpapier. 10 Sgr. 
te Stereotyp⸗Auflage. 

2) Poetiſcher Anhang zum Schulleſebuch. Ausgabe A. Enthaltend die 
für den Schulgebrauch geeignetſten beſten Gedichte der vorzüglichſten Dichter 
unſeres Volks. 3 Bogen auf Schreibpapier. 14 Sgr. 

3) Vorſtufe zum Schulleſebuch. Ausgabe A. 16 Bogen auf Schreibpapier. von jetzt ab der Frachtſatz der ermäßigten Klaſſe A. des Tarifs zur Anwendung. 
zte Stereotyp⸗Ausgabe. 6 Sgr. Berlin, den 16. März 1859. j RT 4 [2452] 

4) Schul⸗Leſebuch von F. Wetzel, J. Menzel und C. Richter. Aus⸗ Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


gabe BB. 27 Bogen auf Schreibpapier. 83 Sgr. Wilhelmsbahn. 


Während die Ausgabe A nebſt dem poetiſchen Anhang und der Vorſtufe den für } g g 
8 f Die Verlooſung der im Jahre 1859 ſtatutenmäßig zu amortiſirenden Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
[2444] 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


mehrklaſſige Schulen geeigneten Leſeſtoff darbietet, iſt die Ausgabe B. beſonders mit Rück⸗ \ 
ſicht auf die Bedürfniſſe einfacher Volksſchulen und zwar aller Provinzen bearbeitet wor: nen der Wilhelmsbahn und zwar 


— — — den. Das Verhältniß der Vorſtufe zu dem Leſebuch Ausgabe A. iſt fo gedacht, daß nach Durch⸗ von der I. Emiſſion 24 Stück a 100 Thaler, 
5 55 Bekanntmachung. arbeitung einer guten Fibel in den Unterklaſſen die Vorſtufe in den Mittelklaſſen, das größere 17 Stück a 50 Thaler, 
2 


Mille Klinker oder klinkerartig gebrannte] Leſebuch Ausgabe A. in den Oberklaſſen gebraucht werden ſoll. Die Ausgabe B. des Schul⸗ 
auerziegeln zu Kanalbauten, ſollen im Wege Leſebuches aber kann unmittelbar nach Abſolvirung der Fibel eintreten. Die in der 1. Abthl. ü 
der Submiſſion nach einzureichender Probe an⸗ des 1. Abſchnittes zuſammengeſtellten Lejeitide wollen beſonders den Uebergang vermitteln. — 12 Stück à 200 Thaler, 
— werden. Die Steine müſſen in den Vorſtehende Bücher find von dem hohen Miniſterium der geiſtlichen und Un⸗ 5 > 26 Stück à 100 Thaler 
onaten April, Mai, Juni, Juli und Auguſtſterrichts⸗Angelegenheiten und von Provinzial⸗Schulbehoͤrden zur Einfüh⸗ . wird am Mittwoch, den 27. April d. J. Vorm. 11 Uhr 
8. in jedem Monat 79 Mille franco Baus rung empfohlen, und haben ſich in kurzer Zeit in allen Provinzen des Staa hierſelbſt im Geſellſchaftslokale der unterzeichneten königlichen Behörde ſtattfinden. 
ſtelle geliefert werden. 70 Mille auf der Teich: | tea ver breitet, jo daß allein von der Ausgabe A. des Schulleſebuches binnen en Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen der Wilhelmsbahn iſt der Zutritt zum Verloo⸗ 


von der II. Emiſſion 110 Stück à 100 Thaler, 
von der III. Emiſſion 10 Stück à 500 Thaler, 


ſtraße, 49 Mille auf der Zauenzienftraße, | 3 ren circa 60,000 Exemplare abgeſetzt ſind. 2456] ſungstermin gegen Vorzeigung ihrer Prloritäts⸗Obligationen geſtattet. 
58 Mille auf der Burgſtraße, 58 Mille auf Jen a emp 8 Adolph Stubenrauch u. u ] Ratibor, den 31. März 1859, 


der Reuſchenſtraße und 180 Nille auf der 
Schmiedebrücke. Die verfiegelten Offerten, welche 
ſowohl auf das ganze Quantum, wie die ein⸗ 
zelnen Straßen abgegeben werden können, und 
die Proben mit dem Namen und Siegel des 
Anbieters verſehen, müſſen bis zum 8. April 
d. J. Abends 5 Uhr im Bureau VII. des 
biefigen Rathhauſes eingereicht werden. Der 
Lieferant trägt Stempel und Inſertionskoſten. 
Breslau, den 29. März 1859. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf § 15 und 16 der allerhöchſt unterm 28. September (10. Oktober) 1857 
beſtätigten Statuten der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden die Actien⸗Inhaber 
hiermit aufgefordert, in den Tagen 


vom 1. bis 5. Mai (neuen Styls) 1859 die fünfte Einzahlung 
mit Zehn Rubel pro Actie, 
entweder bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft zu Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein zu Breslau gegen Vorzeigung und Abſtempelung der Actien zu leiſten. [2377] 
Der Verwaltungs: Hath. 


K. K. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Aktien⸗Raten⸗Einzahlung. 


Im Intereſſe des möglich raſchen Ausbaues der Kaiferin Eliſabeth-Bahn und 
deren baldigſten Anſchluſſes an die königl. baieriſchen Eiſenbahnlinten findet der unter⸗ 
zeichnete Verwaltungsrath ſich veranlaßt, die P. T. Aktionäre unter Bezugnahme auf 
den $ 14 der a. h. ſanktionirten Geſellſchafts- Statuten hiermit aufzufordern, eine 
weitere 15proz. Einzahlung mit 30 Fl. B. V. oder 31 Fl. 50 Kr. öfter. Währ. 
pr. Aktie während der Zeit vom 2. bis 16. Mai d. J. auf ihre Aktien 


Soeben iſt im Verlage der Hahnſchen en n Hannover erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchh. Joſef Max u. Komp.: 
Theiluahn 


von Verſuch und Theilnahme am Verbrechen. 


on Dr. jur, L. Bar 


Gr. 8. 1859. Geheftet 12 Sgr. [2457] 


(Vorrätig bei Joſef Max u. Komp. in Breslau.) 
Als beſter Briefſteller für das bürgerliche Leben iſt in vierzehnter, 4000 Exempl. 
ſtarker Auflage erſchienen und zur Anſchaffung zu empfehlen: [2458] 


W. 2 Campe, gemeinnütziger 
Briefſteller 


für alle Fälle des menſchlichen Lebens, mit Angabe der Titulaturen und den 
5 bewährteſten Regeln, Briefe ſchreiben zu lernen. 


’ 


Auktionen. 


Ebers'ſche Auktion. 


Die Auktion der Bibliothek des verſtorbenen 
Geh. Med.⸗Rath Dr. Ebers 
beginnt nicht Montag den II., ſondern 
Dinstag den 12. April. 
Zu Aufträgen empfiehlt ſich: h 
L. F. Maske's Antiquariat, 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Breslau. 1265] 


Kunſt⸗Auktion. 


Vierzehnte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter zur Nachahmung und 
Bildung, wie auch 100 Formulare zur zweckmäßigen Abfaſſung 
1) von Eingaben, Geſuchen und Klageſchriſten an Behörden, 2) Kauf, Mieth⸗, 
Pacht⸗, Bau⸗, Lehrkontrakten, 3) Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldverſchreibungen, 
4) Quittungen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen und \ 
Rechnungen über gelieferte Waaren. zu entrichten. 
Ueber 12,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. Dieſe Etnzahlung kann : : 
Den 4. und 5. Mai ſoll Schweidnitzerſtraße Aus obigem Inhalte wird man erſehen, daß dieſer Hausſekretär alles das enthält, was in | in Wien bei der k. k. priv. Kredit⸗Auſtalt für Handel und 
Nr. 5 eine Sammlung werthvoller Ori- dem bürgerlichen und Geſchäftsleben vorkommt, und Jedem zu wiſſen nöthig und der Anſchaf⸗ Gewerbe (Freiung Nr. 138, 3. Stock, in der 
inal⸗Oelgemälde alter Meiſter aller fung werth iſt. Aktien⸗Liquidatur, Vormitt. von 9—12 Uhr), 


len, Kup ke, Stiche, Albums, ; i . 
— er nd Lrutignts. Verkauf eleganter Sonnen: und Negenfchirme| ” dan " a —.— a uns er 5 
ten aus einem herrſchaftlichen Nachlaſſe öf⸗ und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten » DE „ rn. GS. . ecke & Comp., 
ſentlich verſteigert werden. Der Katalog iſt in aber feſten Preiſen, „Köln „ „ „ Sal. Oppenheim jun. & Comp., 


der Kunſthandlung von Karſch, Ohlauerſtr. € 5 a 
Nr. 69, in der Buchhandlung und Antiquariat N * 
von Maske, Albrechtstr. 3, und in der Buch: 
handlung und Antiquariat von Skutſch, 
Schweidnitzerſtraße 9, ſo wie bei Unterzeichne⸗ 
tem zu bekommen, wozu hiermit Kunſt⸗ und 


Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 23 Thlr., 24 Thlr., „ Frankfurt a. M. „ „ II. A. v. Rothschild & Söhne, 
3 Thlr., 34 Thlr., 33 Thlr., Regenſchirme von engliſchem " „ „ „ Gebrüder v. Bethmann, 
Leder, à 14, 14 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, a 172, „ Hamburg „ „ „ H. J. Merck 2 Comp., 
20 und 25 Sgr., Kinderſchirme, a 15 und 20 Sgr., ele- London „„ „ N. M. v. Rothschild & Söhne, 
„Bu ler beſonders ei — gante Knicker und Sonnenschirme, à 1, 13, 2 u. 21 Thlr., » Paris „ „ „ Gebrüdsr v. Rothschild 
— — er beſonder ne en tous cas'in ſchwerſter Seide pro Stück 13, 2, 2 u. 3 Thlr. bei Alex. Sachs, ſtattfinden, und ſind dazu behufs der Abquittirung die Original-Aktien, arithmetiſch a 
E. Rehmann, Auktions⸗Kommiſſarius, Schirm⸗Fabrikant aus Köln a/R., jetzt hier im Gaſthofe zum blauen Hirſch, geordnet, nebſt darüber lautenden, mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe. 13537] (der Aktienbeſitzer verſehenen Konſignationen (wovon man gedruckte Blankette an obi⸗ 
gen Orten unentgeltlich erhält), beizubringen. 


Auktion. Mittwoch 75 1 5 1 VG e Von diefer Einzahlung werden die 5 pCt. Zinſen vom 1. Januar 1859 an lau⸗ 
von 2 Uhr und Donnerflag den 7. d. M. 1 1 fen, weshalb die P. T. Aktionäre mit derſelben unter Einem auch die 5 pCt. Zin⸗ 
von 9 Uhr und 2 Uhr an ee II. C. G. N 1 Un 9 fen für die Zeit vom ebengenannten Tage bis zu jenem der wirklichen Einzahlung 
der Sammlung des verſt. eh. Med. Antonienstrasse 16, eine zu vergüten haben. 


Rath Dr. Ebers circa 80 Oelgemälde, Lithographische Anstalt u Stein druckerei], Für alle diesfäligen Einzahlungen, welche erſt nach dem 16. Mai 1859 ge: 
ee en ar l deb u 1 besten Einrichtungen begründet habe, Aufträge jeder Art, als: ſchehen, find überdies noch gemäß § 17 der Statuten, die 5 pCt. Verzugszinſen 
u 


. | Authographie, Bronce- und Farbendruck, Adress-, Verlobungs- und Visitenkarten, Eti-] (von dieſem Tage bis zu jenem der Einzahlung gerechnet) zu entrichten. [2435] 
der Wohnung des Verſtorbenen im Hospi⸗ quetten, Wechsel, Rechnungen, Tabellen ete, werden in sauberster Ausführung zu Con- Wien, den 28. März 1859. Vom Verwaltun Srat 
tal zu Allerheiligen verſteigert. eurrenzpreisen angefertigt. — Breslau, den 5. April 1859. 1 „1 / 9 he. 
i abend den H. C. G. Maul. 
Freitag den 8. d. M. u. Sonn Jahrmarkts⸗Anzeige 
9. von 9 und 2 Uhr an werden ſaͤmmt⸗ Das Eliſabet⸗Straße Nr. 1 befindliche Weißwaaren⸗Lager des Kauf: 5 re 1 * 
liche Mobilien, beſtehend in gut gehaltenen manns Rechenberg, beſtehend in großen Quantitäten Spitzen, geflidten und tam⸗ Der König der Nähnadeln 
Mahagoni: und anderen Möbeln. Haus- bourirten Kragen u. Aermeln, fertiger Wäſche, Gardinenſtoffen, Piquee, Tülls u. a. m., empfichlt ein großen Lager von 8 Mil. echt engl. blanbbriger Nabnsbeln u l 
geräth, N und vergoldetes Porzellan, wird im Wege des Ausverkaufs zu und unter den Koſtenpreiſen geräumt. A 555 n großes Laber ſchottiſchen 5 7 in an 
ſehr ſchöne Vaſen, Glas- und Nippſachen, 2411 Der Conecurs⸗Verwalter. gegen Niemand konkurriren kann, denn es werden 4 Strähn zuſammengebd. für 4%, Sgr. ver⸗ 
Statuetten, Reliefs u. ſ. w. ebendaſelbſt JJ . ß TEN ar April 1859, kauft. Ferner: 9 
verſteigert. [2373] Hierdurch beehre ich mich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am Stahlfedern in ‚allen Sorten, 7 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, hiesigen Platze ein [3617] Alle Sorten Schnür⸗Senkel und Schuhbänder, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. Colonial-W aaren- en gros S zu 5 und 12; Sgr., 
f . ³˙ ar Haken und Oeſen, Stecknadeln in Pfunden, 
0 D mic.) Produkten-, Commissions-, Speditions- und Engl. er 5 
a b f A 1 e Sorten Hemden: un eſtenknöpfe. 
ch. va 0 n eee nt Incasso-Geschä { Dieſes Alles iſt nur während des Jahrmarkts zu einem außerordentlich billigen Preiſe zu 
— — dabei ein Hinterhaus, 2 Stock unter der Firma haben im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, Zimmer Nr. 1. [3640] 
bed, mi t Seelen, Jan e c Be Louis Hausmann : - 
enremiſen und Stallungen, ö 8 > EEE Ari 5 
, ni Woran ich gapelnd met dh ng Die Rouleauxr⸗Fabrik 
reſſen mit II. G. S. u 8 2 2 
der Breslauer Zeitung. [3614] Hochachtungsvoll und, ergebenst Louis Hausmann, von Eduard Kionka in Breslau, 
Hausverkauf Comtoir: Schweidnitzerstr. 52, 1 Treppe. Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, 
BR f ö RT i i ten, verſchiedenartigſten 
Ein mittleres Cdhaus, gut gelegen, iſt aus empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Nouleaux in den neue oft 
la: W᷑ d reichſten Muſtern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach b = 
ſagaſe Nr n ae“. Wbefge f irtlicher großer anal 995 a: und felt nun wie en detail die billiften Pee 551 


Sm Papeten-Ausver Kaul. — . — —— 
Bert. no Rofal-Beränderung Gießmannsdorfer Preßhefe, | 


. beabſichtige ich mein großes Lager der neueſten Tapeten, in Decor, Wolle, Gold, euch ri üglichſter Qualitä 3 iE: Ni 
Güter jeder Größe beauftragt, ſo daß ſie 8 „und täglich friſch, vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage 
Herren, welche feft entfchlofien fia, ſich anzu: | Glanz und Haren bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und offerire das | 148 u Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 65, und S 6. 22975 : 


aufen die Gelegenheit zu einem Ankaufe bieten Stüc von 2% Sor., mit Glanz von 5 Sgr. — — — — —ẽß — — 
Friſches fein gemahlenes Rapskuchenmehl 


an. — N 
zann und wird. Die [2450] Für die Herren Hausbeſiger und Bauherren eine ſeltene Gelegenheit, wirklich billige Tas 


5 8 peten in großer Auswahl zu finden. . 
1 gen burg . Heinze, Albrechtsſtraße 37. zur Düngung offeriren: [2310] Moritz Werther u. Sohn. 


Bei der Beförderung von Mineralwaſſer auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn kommt 
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Denfions-Dfferte. 


Bon Oſtern d. J. ab werden Knaben 
baren Familie aufgenommen 


Madchen in den feinſten weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden. N 
wie dem ſittlichen Wandel wird die möͤglichſte Aufmerkſamkeit gewidmet, und günſtigſte 
* genheit zu Sprachübungen geboten, da die gewöhnliche Converſation im Hauſe deutſch, 
0 Nähere Auskunft wird gütigſt ertheilen Herr 


und engliſch iſt. 
Junkernſtraße Nr. 10. 


und Mädchen mos. Religion in einer hieſigen acht⸗ 
woſelbſt auch für gründlichen Privat⸗Unterricht geſorgt iſt, und 

Der geiſtigen Pfle 2 
ele⸗ 


ö a ö 

| D o wa m 

| Durch directe Zufendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


in Oberungarn N oder u. „pp, e 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


N 
k [2469] 


Ä J. J. Röſſin 


5 empfiehlt ſich wieder mit dem Beginn des Frühjahrs den geehrten Dame 
be Umgegend mit den feinften und nobelſten Strohhüten nach neueſter und 
für Damen, Mädchen und Knaben und verſichert bei reeler Waare die billigiten 
Bude ift Ring, Strohhut⸗Reihe, die erſte rechterhand, 


wioll⸗Fabrik. 


' Während des Jahrmarktes 


1 Verkauf der anerkannt beiten Gummiſchuhe für Herren, Damen und 
1 Kinder zu bekannt billigſten Preiſen beim Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus 
Köln a. R., jetzt hier im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, eine Treppe. 


Wilhelm Neubert aus Leipzig und Meißen 


12 empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Markte mit feinen ausgezeichneten Delikateſſen, beſtehend 
1855 in Vanillen⸗Makronen, Königstafelkuchen, pariſer Pflaſterſteinen, Spitz⸗ und 
0 Kanonenkugeln, Makronenkuchen, überzogenen Kalmus, Bruſtkaramellen, 
ellen und Verlobungsnüſſe u. |. w. Sämmtliche Artikel find diesmal jo 
hoͤchſt delikat vorgerichtet, daß fie alle Erwartungen übertreffen; nur bitte ich auf meine Firma 
Mein Stand iſt vis-A-vis der Poſamentirhandlung des Herrn Zeiſig, 


Magenmor 


enau zu achten. 
Naſchmarttſette 


von 1, 2 und 3 Pfd., a Pfd. 20 Sg 


Zaimmerftotfirung, 
FJiupßboden⸗Beize, 


Wiener Politur⸗Lack, 


| und gelbbraun, a Pfd. 15 


gegen 
neten 


Anwendung eine große Erſparniß an Lack erzielt wird, a Fla 

Obige Fußboden⸗Anſtriche ſind ganz geruchlos, leicht anzuwenden, trocknen ſehr raſch 

und können mit einem naſſen Hader aufgenommen werden. Aufträge von außerhalb werden 

N des Betrages prompt effectuirt; für Hieſige liegen in dem unterzeich⸗ 
eſchäftslokale von allen Anſtrichen Probetafeln zur Anſicht aus. 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


er aus Dresden 


n in Breslau und 
herrſchender Mode 
Seine 
Wald⸗ 


Preiſe. 
via-A-vis der 
12449] 


Fußboden ⸗Anſtrich. — 


mahagonibraun, nußbraun und ockergelb, allgemein 
bekannt als höchſt elegant und dauerhaft, in Krauſen 
r. 


nach Belieben heller oder dunkler, nicht ſehr glänzend, aber dauer⸗ 
5 haft, beſonders geeignet für Entree, Corridore, Treppe u. ſ. w., 
in Flaſchen von ca. 2 Pfd., à Flaſche 10 Sgr. £ 

ein durchaus verbeſſerter und prachtvoll glän⸗ 
ender Fußboden⸗Glanzlack, mahagonibraun 
gr., ſo wie dazu paſſende Grundirung, durch deren 2 


ſche 5 Sgr. 


Die Niederlage chemiſcher Fabrikate von C. F. n 


am Rathhauſe Nr. 


1 (alter Fiſchmarkt). 


C ceſſerne feuerfefte Geld- und Dokumenkel⸗Schränfe 


mit hermetiſchem Verſchluß, empfiehlt; 


Eduard Vetter in Breslau, Junkernſtraße 7. 


5 (Siehe Nr. 130 des „Breslauer Gewerbe⸗Blattes“.) 


—3623³ 


Neuen weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais 


direkt aus Newyork bezogen, habe ich heute in zweiter Sendung empfangen, kann daher mit 
2 


dieſem ganz friſchen Samen⸗Mais meine Herren Abnehmer beſtens verſorgen. [2461] 
7 


5 Carl Fr. Keitſch in Breslau 


N A Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Großer Musverkauf. 


Wegen Verlegung meines Domicils löſe ich mein 


3 En D i [ 660] 

Stlrumpſwaaren⸗, Strickgarn, Baud⸗, Kurzwaarengeſchäſt 

gänzlich auf, und begnint daher der Ausverkauf ſämmtlicher Waaren zu billigen Preiſen. 
Bernhard Stern, Nikolaiſtraße Nr. 15. 


2 
35 


SG rünberger Weintrauben⸗Saft. 


Zu Frühjahrs⸗ und Sommerkuren, nach ärztlicher Vorſchrift von den reifſten und auserle- 


2 


9 0 4 5 Kurtrauben gewonnen, empfehle in Portion⸗Plaſchen a 74 Sgr. incl. Emballage. (An: 


eitung zur Kur und chemiſche Analyſe gratis.) 


Es iſt ſomit den vielen Freunden der Trau⸗ 


benkur Gelegenheit geboten, dieſelbe in bequemer Form zu jeder Jahreszeit, jo wie auch als 
5 Vorbereitung zu Brunnenkuren anzuwenden. — Den Herren Aerzten bin ich gern bereit, gratis 
Proben nebſt Kur⸗Anwendung und chemiſcher Analyſe zu überſenden. 


Straße Nr. 7, 


25 eine Tafelglas⸗ H 
errichtet, welche ich unter Zuſicherung der billigſten Fabrikpreiſe, den Bauherren 
wie den Herren Glaſermeiſtern beſtens empfehle. 


Breslau, den 3. April 1859. 


Markt⸗Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die Anzeige zu ma: 
chen, daß ich dieſen Markt wiederum mit mei⸗ 
* nen beliebten Küchler⸗Waaren und Bienenkör⸗ 
ben beſuchen werde, und bitte um geneigten 


m Uſpruch. 
he Stand der Bude vis-à-vis der Butter: 
markt⸗ und Niemerzeilen⸗Ecke. 


1 Lauterba 
5832] 9 aus Jauer. ch 
1. 2 Eine Auswahl vom lleinſten 


Spazier⸗ bis zum eleganteſten 
Staatswagen, Geſchirre, Sät⸗ 
tel ꝛc. und allen in dies Fach ſchla⸗ 
enden Arbeiten, empfiehlt zu den 
en: Carl Engel, 
Troppauerſtraße in Leobſchütz. 


Ei 


ſolideſten Prei 

12453] 

3633] Flügel, 6½oktavi 

bereits benutzt und von Wanglche“ Gute, kauft: 
5 Bodſtein, Herrenſtraße Nr. 24. 


Peru ⸗Guano, 
für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 
toff 2 offeriren billigft: Kal 
Moll u. Neimanır in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 


Eduard Seidel in Grünberg in Schl. 


} Mit dem heutigen Tage habe ich in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Eliſabet⸗ 


andlung 
2372] 


M. Korpulus. 


[3666] 


o & 


Pflaumen, Birnen, Aepfel, Eſſig, 
ſauere und Pfeffergurken zu haben An⸗ 
tonienſtraße Nr. 29, 1 Treppe. Beſtellungen 
werden Goldene⸗Radegaſſe Nr. 27 b. in der 
neuen Gräupnereihandlung entgegengenommen 
bei M. Kottlarczik, geb. Liebermann. 


Enere violette Rouennaise. 
Handlungen, die den Verkauf dieſer rühm⸗ 
lichſt bekannten Schreib: und Kopir⸗Tinte 
zu übernehmen wünſchen, belieben ſich in fran⸗ 
kirten Briefen zu wenden in [2455] 

Augsburg an Franz Hummel, 
Mannheim an Conrad Herold, 
Ulm a. D. an Herrmann Haimſtet. 


Die chemiſche Dünger⸗Fa⸗ 
brik zu M.⸗Neuland bei Neiſſe 
empfiehlt ihr chemiſches Düngpul⸗ 
ver mit 4 pCt. Stickſtoff und 14 
bis 16 pCt. phosphorſauren Salzes 
von jetzt ab zu dem Preiſe von 
13. Thlr. loco. 2460] 
R. Tamme u. Co. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


RRR ere 


polniſch 
Bankier Eduard Engel, 
[3635] 


714 


eis} 


. 


eee eee 


Trewendt & Granier (Albrechts⸗ 
gen zu haben: 
Veueſte 
Feſtgedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſchen, 


2 
9. 


Nd 


. — 


MB 


ae 


eee 
D 
a 


Min.⸗Form. Cleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
. Der Verfaſſer dieſer Sammlung hat 
9 die ſchwierige Aufgabe in Gelegenheits⸗ 
J. gedichte, die gewöhnlich nur gereimte Ge⸗ 
‘© meinplätze enthalten, Poeſie und Origi⸗ 
nalität zu verweben, mit jo viel Glück 
J. gelöſt, daß nicht lange nach dem Erſchei⸗ 
© nen der erſten Auflage eine zweite nö⸗ 
‘© thig wurde, die denn — um 62 Gedichte 
5 vermehrt — hiermit dem Publikum dar⸗ 
J. geboten wird. — Namentlich dürfte das 
J. Büchlein Lehrern und Erzieherinnen auf 
J dem Lande recht willkommen fein, da . 
J ihnen vor Allen der Mangel an guten J. 
J. Gelegenheitsgedichten in deutſcher und . 
noch mehr in fremden Sprachen ſich 13. 
häufig fühlbar macht. R 
E 
Ann 
A In Ay von Eduard Trewendt 5% 
2% ift erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 3% 
gen zu haben: 5 2471] 8 
& Schleſiſche Gedichte 8 
von 
Karl von Holtei. 
Mit einem Gloſſar von Dr. Karl 
Weinhold. 
Dritte vermehrte Auflage. 
18 Bogen Miniatur⸗Format. Eleg. 
gebd. mit Goldſchnitt. Preis 14 Thlr. 
Wer Schleſien und die Schleſier kennen % 
lernen will, greife zu Holtei's Gedichten. 
ig, witzig, treuherzig, empfindungs⸗ 
7% voll, . fie die ganze provinzielle 7% 
A Eigenthümlichkeit Schleſiens, das ganze Zt 
Behagen der ſprüchwörtlich gewordenen N 
7% Gemüthlichteit ihrer Bewohner wieder. 2 
A Sie find — und das iſt ihr größter und 3% 


dauernder Vorzug — nicht blos in 
Form und Buchſtaben, ſondern nach ihrem 3% 
7% innerjten Weſen ſchleſiſch, ſchleſiſch em⸗ 
7% pfunven und gedacht. Das dieſer drit⸗ 
ten Auflage beigefügte Gloſſar von 81 
N Prof. K. Weinhold wird auch dem 3:4 
ANichtſchleſier das Verſtändniß derſelben Er 
E ſehr erleichtern. 
Anon 


Es werden geſucht 


1500—2900 Thlr. auf ein hieſiges, ſehr renta⸗ 
bles Grundſtück, in dem frequenteſten Stadt⸗ 


theile gelegen, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
von einem pünktlichen Zinſenzahler. 

Nähere Auskunſt ertheilt bereitwillig der Hr. 
Drechslermeiſter E. Müllmer, Schmiedebrücke 
Nr. 17, im Gewölbe. [3562] 


Güter⸗Pachten Beer 
find nachzuweiſen, von 1300 Mrg., 1000 M., 
900 M. und 600 M. mit verhältnißmäßigen 
Wieſen und Inventar, auf 12—18 Jahr, aus 
erſter Hand, durch 5 

G. Baum, Lehmdamm 4, in Breslau. 


Hamb. Speckbücklinge 


empfiehlt aus friſcher Sendung: 3648] 


C. J. Bourgarde. 


20 Ctr. geſchmolznes Talg 


iſt zu haben bei 
große 


Nägel. 


Gut geſchmiedete Baunägel ſind in großer 
Auswahl vorräthig zu billigen Preiſen Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 71 bei Hildebrand, Na⸗ 
gelſchmiedemeiſter. 3658 


Die von der königlichen Do⸗ 
maine Chrzelitz zum Verkauf geſtell⸗ 
ten Maſtochſen ſind ſämmtlich bereits 
verkauft. [3670] 


. Audert, _ 
Fleiſchbänke u. Malergaſſe 7/8 


Auf dem Dom. Zeſſel, bei 

€ Oels, find 200 15 
tt 6 verkäuflich. 

ee fette Schöpfe 1 55 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, hat ſtels in größter 
Auswahl auf Lager und empfiehlt ſolche 
en gros und en detail zu billigen Preiſen die 
Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗FJabrit von 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Mein Lager von 2399 


Tabaken und Cigarren 


aus der Fabrik der Herren 

W. Ermeler und Comp. in Berlin 
empfehle ich zu geneigter Abnahme. 

Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Eine ſolide Firma in Leipzig ſucht 

gangbare Artikel in Commiſſton 
zu nehmen; auch würde ſich ihre Lokalität 
fh Aufſtellung eines Muſterlagers in bevor⸗ 
tehender Meſſe ganz vorzüglich eignen. Dar⸗ 
auf bezügliche geehrte Offerten unter der Chiffre 
M. B. H, No, 100 wird Herr Buchhändler 
Heinrich Hübner in Leipzig die Güte haben 
gefälligſt zu befördern. 2290] 


2 


Im Verlage von Eduard Trewendt . 
in Breslau iſt erſchienen und bei ‚®, 


ee 


traße 39), ſowie in allen Buchhandlun⸗ 
, Straße 39), f 92770 15 


er 
— 


italieniſcher und ſpaniſcher Sprache * 
von H. v. Petit. Zweite ver⸗ 8 
beſſerte und um Vieles vermehrte & 
Auflage. . 

Nebſt einem Anhage: % 

1 polterabendgedichte 3 
25 für Erwachſene. 1 


1 
A. B. 4 
Oder 


1 


8 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei :: 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: . 


Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 


oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich . 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent % 
ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs⸗ Ordnung . 
„nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions- und Arreftger 8 
& ſuchen, Schriften im Concourſe u. |. w. % 
„ Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 7% Sgr. . 
+ 91 — jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, ſich >> 
zur Einziehung ſeiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher; 
8 Nachtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen Form erwächſt, braucht hier nicht näher 
+ erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein giebt eine leicht faßliche Anz > 
3 weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ 
4 gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze find z 


ee 


er 
O D 


0; 


es 


« 
73 


ee 


* 


gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 


* 


* 


5 
8 
€ 
% 
€ 
4 
© 
€ 
1. 
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8 
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Teichſtraße Le. 
find herrſchaſtliche Wohnungen aus 4 Stuben 
und Kochſtube beſtehend, zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni zu beziehen. [3605] 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen ift eine Parterrewoh⸗ 
nung von 4 Stuben, Alkove und Küche, Zwin⸗ 
gerſtraße Nr. 42. Näheres im photographiſchen 
Atelier. Desgl. ein großer Keller. [3657] 


Schmiedebrücke Nr. 33 

iſt die zweite Etage zu vermiethen und zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Das Nähere beim 
Wirth. 3620] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


E⸗ ſucht ein königl. Polizei⸗Büreau⸗Beamter, 
der noch als ſolcher ſeit 2½ Jahren fun⸗ 
irt, 12 Jahre beim Militär gedient hat, 
33 Jahr alt, evangeliſch, verheirathet und kin⸗ 
derlos iſt, und über feine Brauchbarkeit die 
empfehlendſten Zeugniſſe een Hecht 
auf einer größeren, unverkäuflichen Herrſchaft 
als Rentmeiſter und Polizei⸗Verwalter placirt 
zu werden. 

Gütige Offerten werden franco Breslau poste 
restante unter 8. W. 33 erbeten. [3551] 


in Oekonomie⸗Verwalter der Rhein⸗ 

provinz, mit den neueren Ackermaſchinen 
vertraut und Kenntniſſe in der Brennerei be⸗ 
ſitzend, ſucht Stelle. Nähere Auskunft ertheilt 
2323) W. S. Moringen in Aachen. 


Ein junger gebildeter Menſch, der die Land⸗ 
wirthſchaft gründlich erlernen will, kann 
auf dem Dom. Siegroth bei Nimptſch gegen 
Penſionszahlung ſofort placirt werden. [3488 


Ein Oelonomiebeamter, 


verheirathet, kautionsfähig, 27 Jahr alt, mili⸗ 
tairfrei, der polniſchen Sprache mächtig, welcher 
mit allen Zweigen der Landwirthſchaft ver⸗ 
traut, unter Anderem noch der Ober⸗Leitung 
einer bedeutenden Brennerei vorgeſtanden hat, 
wünſcht von Termin Joh. d. J. oder bald 
einen ſelbſtſtändigen Oekon.⸗Beamtenpoſten zu 
übernehmen. 362 


y Kloſterſtraße Nr. 33 

iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend in 2 
Stuben, 1 Alkove, 1 Küche ꝛc. im 1. Stock zu 
vermiethen. [3618] 


Au vermiethen find Reuſcheſtr. 48 Wohnun⸗ 
gen, Remiſen, Keller und Boden. [3636] 


oſenthaler⸗Straße Nr. 4 ſind eine Remiſe, 
Preis 60 Thaler, und zwei Darrſtuben 
zu vermiethen. [3665] 


Kiener Nr. I e. iſt Johan. beziehbar, die 
erſte Etage, getheill, an ſtille Familie 
vermiethen. [3664] 


Eliſabotſtraße 3 (Tuchhausſtraße) nahe 
am alten Leinwandhauſe, ſind Geſchäfts⸗ 
lokale, zu jedem Geſchaft paſſend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth 2 Stiegen. 


hm 3 5 a anesſtraße Nr. 2b iſt der 2. Stock, beſtehend 

Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre A in 3 Stuben, Alkove und Zubehör, 5 

abzujenden. | miethen und Johannis zu beziehen. Auch kann 

rr —T—0—eeine Domeſtiken⸗Stube, nach Wunſch, dazu ge⸗ 
— Hauslehrer. — geben werden. [3642] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 5 Weben Nr. 20 iſt der erſte 9365 * 
vermiethen. 26 
Eine freundliche Wohnung für eine kleine 


und ſtille Familie iſt am Rathhaus Nr. 6 zu 
vermiethen und bald oder Johanni zu beziehen. 


2 


.J. poste restante Ratibor 


Kandidat oder Student, gleichviel welcher 
Fakultät derſelbe angehören möge, findet E 
als Hauslehrer in einem feinen adeligen 
Hauſe in Schleſien einen guten Poſten, 
womit die Behandlung als Familienglied 
verbunden iſt. 


Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 5 
5 Schmiedebrücke Nr. 50. [2462] & 
N Vera DE TRITT 


FFF T REN 
Geib Sticker innen können ſich melden: 
Schweidnitzerſtraße 45 im Laden. [3622] 
EEC c TEA SER BEYER BER 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 5 


wei Stuben, Alkove und Kabinet 
ſind zu vermiethen, Neue Sandſtraße 
5. 13628 


Andre 16 ſind Wohnungen von 90 
bis 120 Thlr. zu vermiethen. [3656] 


r. 


chweidnitzer⸗Stadtgraben 25 it vom 1. Juli 

ab die zweite Etage zu vermiethen. [3547] 

Tauenzienſtraße Nr. 31 u. 32 
ſind Wohnungen aus 3 Stuben, Küche, Entree 
beſtehend, für 150—160 Thaler zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 3606 


Der Eckladen 


Kloſterſtraße la. iſt auf Wunſch mit einer an 
grenzenden Wohnung, Promenadenſeite 5579 


Zu miethen wird geſucht, innerhalb der 
I Stadt, ein Parterre⸗Lokal, beſtehend in 
einem offenen Laden nebſt angrenzenden Stu: 
ben; nöthigenfalls könnte dafjelbe ſich im 1. od. 
2. Stock befinden, da es zu einem Möoͤbel⸗Ma⸗ 
gazin. gewünſcht wird. Gef. Offerten erbittet 
ſich Johann Speier, Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Schmiedebrücke Nr. 8 iſt eine Wohnung, be: 
ſtehend aus einer Stube, Alkove und 
Entree zu vermiethen. [3661] 


eitfabetftraße Nr. 6 iſt Term. Johanni 
die 1. Etage, 8 Zimmer nebſt Beigelaß, 
zu vermiethen. Das Nähere Kloſterſtr. Nr. 68, 
eine Treppe. 3630] 


F K 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 4. April 1859, 

eine, mittle, ord. Waare. 


zu vermiethen. 


Frrdiich Wüthelmeſtend⸗ Nr. 61 iſt in der 
erſten Etage eine freundliche, trockene Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kochſtube, 
Entree und Beigelaß nebſt Benutzung einer 
Gartenlaube, für den jährlichen Miethzins von 
170 Thalern zu vermiethen und zum 1. Juli 
d. J. zu beziehen. [3610] 


Ein Gewölbe 


nebſt Wohnung, nach der Katharinenſtraße ges | m. rer. 
legen, ift zu Johanni zu vermiethen. Näheres 1 1 ing rs 8 84 56-64 Sor. 
Albrechtsſtraße 27 im Gewolbe. [3627) | gpagen gelber — 2 7 ehr " 
Zu vermiethben Gerite . 46— 49 40 34—38 „ 
und Johanni zu beziehen eine freundliche Woh⸗ 5 — Ä 0-3 36 25—30 „ 
nung ä 75 Thaler und eine desgl. à 40, Thlr., Erbſen. 82— 88 72 6066 „ 
auch beide vereinigt als 1 Quartier, Friedrich: | Brennerweizen — 2 
Wilhelmsſtraße 59. [3669] ! Kartofjel-Spiritus 8% Thlr. bez. u. G. 


MEIN GETRENNT EASTERN SET BETTER TEL GE ZRECRLE a EC SETS 
Breslauer Börse vom 4. April 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdv.Lit.A.14 | 95B, Neisse-B N. — 
Dukaten ...... 947 B. Schl. Rast- Fab 4 95 B. |Närschl Mika | — 
Louisd' or 1 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 96%, B. dito Prior 4 ax 
Poln. Bank.-Bill. 90% B. || dito dito BY | — dito Ser. IV. . 45 ax 
Oesterr. Bankn. 96%,B, Schl. Rentenbr../4 | 92% B. | Oberschl. Lit. A. 3% 125% B. 

dito ost. Währ. 91½ B. Posener dito. 4 | 904,8, | dito Lit. B. 3 % 118% B. 
„ Inländische Fonds, Schl. Pr.+Oblig./44]| — dito Lit. C3 ½ 125 J B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 ½ B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.|4 85 U B. 
Pr.-Anleihe 18504% 100% B. Foln. Pfandbr..]4 | 89% B. dito dito 4¼ 92% B. 
dito 1852144411004 8. | dito neue Em. 4 | 89% B. dito dito 3% 75 ½ b. 
d 185404 100 ½ B. ||Poln. Schatz-Ob.j4 — |Rheinische, .... n 
3 dito 1856 4 15 100 1 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderber 4447 B. 
Präm.-Anl. 1854 % 115 1 6 Oester. Nat,-Anl.|5 | 70% B. dito Prior.-Obl.4 — 
St.-Schuld-Sch. 137 814, B. .. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4, — 
5 e 4 — l er. 4 8870 4 . Stamm. 5 — 
ito i 24 — ito III. Em. . 4 34B, eln-Tarnow. 4 
Posener 4 5 Ri 8810 B. dito Prior.-Obl. 45 — er — t ne 
a 35% 87% B, Köln-Mindener .b El 2 Fa 1 857 775 
Schles. Pfandbr.) Fr.-Wih.-Nordb.l4 5 chles. Bank. . | 80% B. 
à 1000 Talr. 13/4] 85 B. | Mecklenburger 14 — 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% G. Hamburg kurze Sicht i 
Monat 151% B. London 3 Monat 6, 18% G. dito kurze Sicht 6. 10 6. 11 ach 
79% 6. Wien österr Währung 90% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


\ 


